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D I E  A R B E I T E R  R E S E R V E N  
D E S  G E N E R A L G O U V E R N E M E N T S *
V O N  D R .  H E L M U T  M E I N  H O L D ,  K R A K A U

I .  D E R  E IN S A T Z  D E R  A R B E IT S K R Ä F T E  IM  G E N E R A L G O U V E R N E M E N T

Das G enera lgouve rnem en t g e hö rt in  den K re is  der ü b e rv ö lk e rte n  L ä n d e r, d ie s ich im  Südosten 
u n d  O sten u n m itte lb a r  an  das G eb ie t des D eutschen Reiches anschließen. Es is t  n ic h t zu v ie l 
gesagt, w enn der schroffe  Gegensatz, der h ie r a lle n th a lb e n  zw ischen den G ebie ten diesseits u n d  
jense its  der R eichsgrenzen im  H in b l ic k  a u f die E n tw ic k lu n g s s tu fe  der W ir ts c h a f t s ich tb a r 
w ird , zum  ganz w esen tlichen  T e il a u f diese Ü b e rvö lke ru n g  u n d  ih re  u n m itte lb a re n  w ie  
m itte lb a re n  F o lgen  z u rü c k g e fü h rt w ird . D ie  w ir ts c h a ft lic h e  K eh rse ite  der Ü b e rv ö lk e ru n g  is t 
ja  schon der D e fin it io n  nach eine U n te rp ro d u k t iv i tä t  de r A rb e it .  W enn  m an  n ä m lic h , w ie  
das fü r  diese L ä n d e r gesch ieht, m i t  de r Beze ichnung  Ü b e rv ö lk e ru n g  den Z u s tand  ausdrücken 
w il l ,  daß die e n tw ic k e lte n  W ir ts c h a fts k rä fte  n ic h t ausreichen, u m  der vo rhandenen  B e 
vö lke ru n g  A rb e it  u n d  Lebensgrund lage zn s ichern , daß also B e vö lke ru n g  im  V e rh ä ltn is  zu r 
Z a h l de r ve rfü g b a re n  A rb e its p lä tz e  überschüssig is t,  so sagt m an  d a m it zug le ich , daß die 
A rb e its k ra f t  des überschüssigen B evö lke rungste iles  n ic h t ausgenu tz t, d ie A rb e its k ra f t  der 
ganzen B e vö lke ru n g  also m a n g e lh a ft g e n u tz t w ird .. Das is t h ie r in  hohem  Grade der F a ll.

N ic h t se lten h a t m an , angesichts der s ta rke n  A u fm e rk s a m k e it, w elche die deutsche H a n d e ls 
p o l i t ik  se it 1933 den südosteuropäischen L ä n d e rn  zu w and te , den W e rt dieser G ebiete fü r  den 
deutschen A uß enhande l angezw e ife lt, u n te r  H in w e is  z. B . a u f die M ö g lich ke ite n  in  S ka n d i
nav ien . I n  der T a t  g ib t  es h ie r ganz augen fä llige  D iffe renzen . Im  Jah re  1937 h a tte n  die v ie r 
L ä n d e r D ä n e m a rk , F in n la n d , N orw egen u n d  Schweden m it  ih re n  16,8 M ill .  E in w o h n e rn  einen 
A ußenhande lsum satz  vo n  6747 M ili .  R M ., d ie L ä n d e r B u lg a r ie n , G riechen land , Jugos law ien , 
Po len , R u m ä n ie n , T ü rk e i u n d  U n g a rn  dagegen, o bw oh l sie zusam m en 108,4 M ill .  E in w o h n e r 
zä h lte n , e inen solchen v o n  4906 M ill .  R M . D e r A ußenhande lsum satz  des k le in e n  N orw egen 
m it  2 ,9 M ill .  E in w o h n e rn  b e tru g  1309 M ill .  R M ., der vo n  P o len -D anz ig  be i m ehr als zw ö lffache r 
E in w o h n e rza h l (34,9 M ill . )  1164 M ill .  R M .1), e in  U n te rsch ie d , der angesichts der so s ta rke n  p o l
n ischen A ußenhande lsp ropaganda in  der T a t  in  d ie A ugen  fa lle n  m uß .

D e r V ersuch , diese U n te rsch iede  m it  den B e g riffen  der M o n o k u ltu r  a u f der e inen, der A u ta rk ie  
a u f der anderen Seite e rk lä re n  zu w o lle n , ka n n  n ic h t be fried igen . Es gab ke ine  A u ta rk ie  in  P o 
len  und  S üdosteuropa, je d e n fa lls  ke ine  in  dem  S inne, w ie  sie aus der w irts c h a fts p o lit is c h e n  D is 
kuss ion  der le tz te n  Jah re  b e k a n n t is t. Es gab höchstens be i de r überw iegenden M e h rh e it der 
B e vö lke ru n g  eine „A u ta rk ie  der geschlossenen H a u s w irts c h a fte n “ . D re i V ie r te l u p d  m eh r der 
B e vö lke ru n g  nahm en ü b e rh a u p t k a u m  am  v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n  K re is la u f te i l ,  der g röß te  T e il 
der b e n ö tig te n  G ü te r w u rde  in  p r im it iv e m  A rb e itsg a n g  in  der eigenen W ir ts c h a f t p ro d u z ie rt, 
a lle n fa lls  fa n d  e in  G üte raus tausch  im  engeren B e re ich  des D orfes oder der L a n d s c h a ft s ta t t ,  
ka u m  aber da rü b e r h inaus. D iese V e rhä ltn isse , u n g la u b h a ft fa s t im  heu tigen  E u ro p a  u n m itte lb a r  
jense its  der Reichsgrenze, s ind  S ym p to m  u n d  Fo lge  der Ü b e rv ö lk e ru n g  in  den m eisten  L ä n d e rn  
dieser G ruppe .

Z w a r is t  d ie B e vö lke run g sd ich te  durchw eg  n ie d rig e r als im  R e ich . Sie b e trä g t nach  neuen fo r t 
geschriebenen Z ah len  in  den m e is ten  L ä n d e rn  e tw a  60, im  ehern. Po len  89 u n d  in  U n g a rn  97 
E in w o h n e r je  q k m , fü r  das G eb ie t des G enera lgouvernem ents e rrechnet sich nach den Ergebnissen 
der V o lkszä h lu n g  v o n  1931 eine B e vö lke run g sd ich te  vo n  100,1 E in w o h n e rn  je  q k m . N u n  w ird

l ) Statistisches Jahrbuch fü r das Deutsche Reich, 1938. intern. Teil S. 7 und 127.

273



aber d ie  F läche  zum  T e il d u rch  u n k u lt iv ie rb a re  Landeste ile  e ingeengt, u n d  v o r  a llem  is t  in  
e in igen der L ä n d e r, am  d e u tlich s te n  im  G enera lgouvernem ent, in  B u lg a r ie n , Jugos law ien  und  
R u m ä n ie n , d ie E n t fa ltu n g  der P ro d u k t iv k rä f te  im  V e rg le ich  zum  R e ich  noch  geringer als die 
B e vö lke run g sd ich te . D a raus  e rg ib t s ich zunächst wegen der schwachen E n tw ic k lu n g  der anderen 
W irtscha ftszw e ige  e in  sehr hohe r A n te i l  de r la n d w irts c h a ftlic h e n  B e vö lke ru n g , fü r  diese aber 
dann  eine d e ra rtig e  Z usam m endrängung  b e i äußerst schw acher K a p ita la u s s ta ttu n g , daß m an 
vo n  e iner la n d w irts c h a ftlic h e n  Ü b e rv ö lk e ru n g  sprechen m uß . E in ig e  in te rn a tio n a le  V e rg le ichs
zah len d a rü b e r w erden v o n  Franges w iedergegeben2). D anach  b e tru g  die D ic h te  der la n d w ir t 
sch a ftlich e n  B e vö lke ru n g  a u f den q k m  k u lt iv ie rb a re  F läche  im  A lt re ic h  47,6 Personen, aber in  
U n g a rn  59,2, im  ehern. P o len  65,7, in  R u m ä n ie n  u n d  Jugos law ien  je  81,6 u n d  in  B u lg a r ie n
89,6 Personen. F ü r  das G enera lgouve rnem en t lä ß t s ich nach  den Z ah len  fü r  das ehern. P o len 
u n d  e inem  V e rg le ich  de r agra ren  B e vö lke run g sd ich te  e in  en tsprechender Besatz m it  83,2 P e r
sonen errechnen. I n  den v ie r  le tz tg e n a n n te n  la g  also die d u rc h s c h n itt lic h e  agrarische D ic h te  
u m  70— 90 v . H . ü b e r dem  Satz des Reiches.

Diese so v ie l höhere D ic h te  w a r aber keineswegs gepaart m i t  e iner entsprechenden höheren 
In te n s itä t  der la n d w irts c h a ftlic h e n  A rb e it .  E s b e s te h t im  G egente il sogar eine Tendenz zu r 
u m gekeh rten  K o rre la t io n  zw ischen w achsender Ü b e rv ö lk e ru n g  u n d  E rträ g e n . D iese Tendenz, 
die s ich  fa s t ü b e ra ll in  den ü b e rv ö lk e rte n  G eb ie ten  m it  anderen, die E rträ g e  he rabd rückenden  
U rsachen v e re in t, is t  a u f d re i U rsachen z u rü c k z u fü h re n : D ie  m it  de r Ü b e rv ö lk e ru n g  fo r ts c h re i
tende  B e tr ie b sze rsp lit te ru n g , d ie  e inen die E rträ g e  s ta rk  m in d e rn d e n  G rad  e rre ic h t h a t, d ie 
ebenfa lls  d a m it zusam m enhängende K a p ita la rm u t,  um  n ic h t zu  sagen K a p ita llo s ig k e it  der 
B e trie b e  u n d  d ie  in fo lg e  der m a n g e lha ften  E n tw ic k lu n g  andere r W irtsch a ftszw e ig e , d ie , w ie 
w ir  sehen w erden , ebenfa lls  m i t  de r Ü b e rv ö lk e ru n g  zusam m enhängt, feh lende in länd ische  K a u f
k r a f t  f ü r  A g ra rp ro d u k te . So w a r in  den ü b e rv ö lk e rte n  G eb ie ten , w ie  s ich aus den H e k ta re r trä g e n  
schließen lä ß t, d ie  In te n s itä t  des A ckerbaues sehr v ie l n ie d rig e r als e tw a  im  R e ich . D ie  V ie h 
w ir ts c h a ft aber ergab keineswegs einen A usg le ich , da  b e i den H a u p tv ie h ä r te n , n ic h t a lle rd ings  
be i den Schafen, der B estand  ebenfa lls  geringer w a r. D abe i is t  d ie geringere w ir ts c h a ft lic h e  
E rg ie b ig k e it des V iehs (M ilc h le is tu n g , W o ll-  u n d  F le isch e rtra g  usw .) noch  n ic h t e in m a l b e rü ck 
s ic h tig t. N ic h t b e rü c k s ic h tig t is t  a lle rd in g s  auch d ie in  den le tz te n  Ja h re n  gestiegene, aber ke ines
wegs ausgleichende A u s r ic h tu n g  der südosteuropäischen L ä n d e r a u f a rb e its in te n s ive re  K u ltu re n  
w ie  B a u m w o lle  u n d  T a b a k , doch verm ögen auch diese das B ild ,  das s ich aus den fo lgenden 
Z ah len  e rg ib t, n ic h t zu  e rsch ü tte rn .

H e k t a r e r t r ä g e  u n d  V ie h b e s t a n d  im  D e u ts c h e n  R e ic h  u n d  i n  d e n  ü b e r v ö l k e r t e n
L ä n d e r n  1935— 19383) (N u tz flä ch e  1936)

Viehbestand je 100 ha landw. Nutzfläche 
DezemberH e k t a r e r t r ä g e ,  dz.

L a n d Weizen Gerste Kartoffeln Zuckerrüben Rinder Schweine Schafe

A lt re ic h  . . . . 23,3 22,1 170,6 312,1 69,0 83,6 17,9
B u lg a r ie n . . . . 13,6 14,9 62,6 169,4 37,2a) 22,4a) 219,2a)
Jugos law ien  . . . 11,9 9,5 59,9 188,6 28,7 2 2 , lb) 67,7
P o len  . . . . . 11,9 11,6 120,6 213,1 40 ,l c> 28,4c) 1 2 , lc)
R u m ä n ie n  . . . 10,2 7,1 89,3 159,8 23,0 16,8 66,4

Nutzfläche ohne Weiden, Viehbestand nur Dezember 1934. 
Nur Schweine in  den landwirtschaftlichen Betrieben. 

c! Durchschnitte Juni, Nutzfläche 1931.

a) Franges, O. v., Die Bevölkerungsdichte als Triebkraft der Wirtschaftspolitik der südosteuropäischen Bauern
staaten. Jena 1939 (Kieler Vorträge). S. 4 f.

3) Statistisches Jahrbuch fü r das Deutsche Reich, 1938. intern. Teil S. 4L Annuaire Internationale des Statistiques 
Agricole, 1940/41. S. 11 ff.
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N ach  der G egenüberste llung  d ieser be iden Z ah leng ruppen , der ü b e r d ie la n d w irts c h a ft lic h e  
B e vö lke run g sd ich te  a u f der einen Seite u n d  de r Z ah len , die a u f die la n d w irts c h a ftlic h e  In te n s itä t  
schließen lassen, a u f der anderen Seite b e d a rf es keines w e ite ren  Beweises m e h r d a fü r , daß der 
A rb e its e rtra g  je  K o p f  der la n d w irts c h a ftlic h e n  B e vö lke ru n g  in  den herausgehobenen südost
europäischen L ä n d e rn  u n d  im  ehern. P o len  n u r  einen B ru c h te il des deutschen b e trä g t. Das l ie g t 
zum  T e il u n m itte lb a r  \an  der la n d w irts c h a ftlic h e n  Ü b e rvö lke ru n g , w e il d ie  geringeren E rträ g e  
a u f eine sehr v ie l höhere K o p fz a h l e n tfa lle n . A u ch  da rübe rh inaus aber t r ä g t  d ie  Ü b e rv ö lk e ru n g  
inso fe rn  w esen tlich  S chu ld  an diesen V e rh ä ltn isse n , als sie, e in m a l vo rhanden , einen c ircu lu s  
v itio su s  auslöst, de r die w ir ts c h a ft lic h e  E n tw ic k lu n g  der be tro ffenen  L ä n d e r aus eigener K r a f t  
h in d e r t, ja  sogar s ta rke  Tendenzen zum  w e ite ren  A b s in ke n  b e w irk t .  D ie  T e ilu n g  der A g ra r 
e rträge  a u f d ie große K o p fz a h l fü h r t  dazu, daß der überw iegende T e il der A g ra rp ro d u k te  selbst 
v e rb ra u c h t w ird . E n tsp rechend  n ie d r ig  m uß  daher d ie  K a u fk r a f t  der la n d w irts c h a ftlic h e n  B e 
vö lk e ru n g  u n d  e rs t re c h t ih re  K a p ita lb i ld u n g s k ra ft sein. D a  aber d ie M eh rzah l de r B e vö lke run g , 
im  ehern. P o len d re i u n d  in  S üdosteuropa v ie r  F ü n fte l,  zu r B e ru fsg ruppe  der L a n d w ir ts c h a ft 
ge h ö rt, feh len  d a m it sow oh l der M a rk t w ie  die K a p ita lie n  fü r  den A u fb a u  andere r W ir ts c h a fts 
zweige. D ie  zuwachsende B e vö lke ru n g  m uß  daher in  der L a n d w ir ts c h a ft b le iben , sow e it sie 
n ic h t ausw andern  ka n n , so daß die Ü b e rv ö lk e ru n g  s tä n d ig  w e ite r w ächst.

Z u  diesen d ire k te n  kom m en  in d ire k te  A u sw irku n g e n . Z unächs t g i l t  das fü r  d ie L a n d w ir ts c h a ft 
se lbst. D ie  m it  de r Ü b e rv ö lk e ru n g  H a n d  in  H a n d  gehende B e trie b sze rsp litte ru n g , die den E rb 
gew ohnhe iten  d ieser G ebiete se it Zersch lagung der G ro ß fa m ilie n b e trie b e  e n ts p r ic h t u n d  w e
se n tlich  als u rsp rü n g lich e  U rsache der Ü b e rv ö lk e ru n g  zu ge lten  h a t, h in d e r t jede  In te n s iv ie ru n g . 
A ußerdem  g re ift , w ie  unsere U n te rsuchungen  an andere r S te lle  bew eisen4), d ie Ü b e rvö lke ru n g  
auch a u f d ie G ebie te  der gew erb lichen  W ir ts c h a f t u n d  des H ande ls  übe r, in d e m  sie den G ru n d 
s tock  e iner „D o r fw ir ts c h a f t “  m i t  p r im it iv e r  u n d  w en ig  a rb e its p ro d u k tiv e r , zum  großen T e il 
a u f N a tu ra lta u s c h  beruhender A rb e itsve rfa ssu n g  b ild e t.

Gerade diese V e rhä ltn isse  haben aber in  den vergangenen Jah ren  d ie deutsche A u fm e rk s a m k e it 
w achgeru fen . Z u n ä ch s t d adu rch , daß die d a m it vo rhandenen  In te n s iv ie ru n g sre se rve n , die zw ar 
n ic h t m eh r aus eigener K r a f t  de r ü b e rv ö lk e rte n  L ä n d e r, w o h l aber im  R ahm en  eines G roß 
raum es m it  deutscher H ilfe  m o b ilis ie r t w erden können , eine S te igerung  des G ü te ra u fko m m e n s  
erlauben , die dem  R e ich  ebensosehr vo n  W e r t sein k a n n  w ie  den L ä n d e rn  selbst. I n  le tz te r  Z e it 
rü c k t  e in  w e ite re r G e s ich tsp u n k t daneben: die sk izz ie rten  V e rhä ltn isse  sprechen v o n  e ine r sehr 
sch lechten N u tz u n g  der A rb e its k ra f t .  Je kn a p p e r daher d ie m ensch liche A rb e its k ra f t  im  
R e ich  -w ird, u m  so größer m uß  der A n re iz  sein, d u rch  verbesserte A rb e its o rg a n is a tio n  in  den 
ü b e rv ö lk e rte n  G ebie ten d o r t A rb e its k rä fte  fü r  andere A u fg a b e n  fre i zu m achen.

Das G enera lgouve rnem en t s te ll t  dabe i zw e ife llos einen E x tre m fa ll d a r, w en iger wegen der 
abso lu ten  H öhe der Ü b e rv ö lk e ru n g  —  diese is t,  w ie  gezeigt, e tw a  ebenso groß w ie  in  den 
südosteuropäischen L ä n d e rn  —  als wegen der v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n  A u sw irku n g e n , die h ie r be
sonders s ich tb a r w erden. Das L a n d  is t  seiner B e v ö lk e ru n g s s tru k tu r nach zw a r durchaus als 
A g ra r la n d  zu beze ichnen; im  Jah re  1931 gehörten  63,0 v . H . der B e vö lke ru n g  der L a n d w ir ts c h a ft 
an, im m e rh in  aber auch 16,8 v . H . dem  Gewerbe u n d  B e rgbau  u n d  6,7 v .  H . der G ruppe  
H a n d e l, V e rs icherungen  u n d  V e rk e h r6). D ieser Z u s ta n d  m uß  als besonders ung lück liches  
Z w ischens tad ium  beze ichnet w erden, dessen W irk u n g e n  im  ehern, po ln ischen  S ta a t n u r  deshalb 
n ic h t so in  E rsche inung  tra te n , w e il sie d u rch  die M ö g lich ke ite n  des Ausw eichens a u f d ie w i r t 
s c h a ft lic h  w e it güns tige r s tru k tu r ie r te n  W estgeb ie te  ve rsch le ie rt w u rd e n . D ie  aufgezeig te , ohne- * *)

4) Bochdam, E „  und Meinhold, H ., in: Deutsche Forschung im Osten. Jg. 2. Krakau 1942. Heft 1/2 und 4.
*) Ergebnisse der zweiten polnischen Volkszählung, Statystyka Polski.
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h in  sehr schwache A ußenhande ls le is tung  des ehern. P o len , die in  den P rokop fsä tzen  noch h in te r  
den südosteuropäischen L ä n d e rn  z u rü c k tra t,  w u rde  ganz überw iegend  vo n  den W estgeb ie ten  ge
tra g e n , w äh rend  das G eb ie t des G enera lgouvernem ents , o b w o h l 55 v . H . der frü h e re n  po ln ischen 
Landesbevö lke rung  um fassend, n u r  e tw a  30 v . H . der A ußenhande lsum sätze  des Staates t r u g 6). 
Das l ie g t da ran , daß das G enera lgouve rnem en t m i t  e ine r B e vö lke run g sd ich te  vo n  100 gegen
übe r 83 im  po ln ischen  D u rc h s c h n it t 1931 n ic h t n u r  die nächs t dem  schlesischen In d u s tr ie g e b ie t 
am  s tä rks te n  besiede lten  T e ile  des ehern. P o len u m fa ß t, sondern auch agra risch  am  s tä rks te n  
ü b e rv ö lk e r t is t. H ie r  is t  das gesch ilderte  System  der D o r fw ir ts c h a f t e x tre m  ausgeb ilde t. N ach  
den B erechnungen v o n  O be rlände r en tfie len  im  ehern. P o len  2,34 ha la n d w irts c h a ftlic h e  N u tz 
fläche a u f den la n d w irts c h a ftlic h e n  E rw e rb s tä tig e n , in  den W o iw o d sch a fte n  aber, die im  
w esen tlichen  das G enera lgouve rnem en t b ild e n , n u r  1,90 h a 7). G anz abgesehen d avon , daß auch 
d ie H e k ta re r trä g e  im  G enera lgouve rnem en t noch u n te r dem  po ln ischen  D u rc h s c h n itt lagen8), 
m u ß te n  daher die la n d w irts c h a ftlic h e n  E rträ g e  a u f eine en tsprechend höhere K o p fz a h l v e r te il t  
w erden, so daß die B e trie b e  nach  A b zu g  des E igenkonsum s u m  so w en iger Überschüsse a u f 
den M a rk t  b rin g e n  ko n n te n . D ennoch  w a r e in  n ic h tla n d w ir ts c h a ftl ic h e r B e v ö lke ru n g s te il zu 
versorgen, der m i t  37,0 v . H . der G esam tbevö lke rung  p ro ze n tu a l n ic h t w esen tlich  geringer 
w a r als im  po ln ischen  D u rc h s c h n it t m i t  39,4 v . H ., a u f die F läche  bezogen m it  37,1 Personen 
je  q k m  sogar den po ln ischen  D u rc h s c h n itt vo n  32,7 Personen übe rrag te . N u n  ko n n te  schon 
das ehern. P o len  t r o tz  seiner güns tige r s tru k tu r ie r te n  W estgeb ie te  ke ine  großen A g ra rü b e r
schüsse erzie len. Im  D u rc h s c h n it t de r Ja h re  1934— 1938 b e tru g  die po ln ische G e tre ideausfuh r 
3,89 v . H . der G esam tern te , o b w o h l der G e tre idebau  m i t  43,2 v . H . der la n d w irts c h a ftlic h e n  
N u tz flä ch e  eine große R o lle  sp ie lte , eine größere beispielsweise als im  A lt re ic h  m it  38,4 v . H ., u n d  
o b w o h l G etre ide  m it  9,6 v . H . des G esam tausfuhrw ertes neben dem  ers t se it 1937 vo rg e rü ck te n  
F le isch  u n d  den Y ie h p ro d u k te n  m it  11,4 v . H . den h a u p tsä ch lich s te n  A g ra ra u s fu h rp o s te n  b ild e te 9). 
D aß  die V e rhä ltn isse  in  der V ie h w ir ts c h a ft n ic h t g ru n d sä tz lich  anders lagen, e rg ib t s ich aus 
den obengenannten B estandszah len . A u c h  h ie r lagen die W o iw o d sch a fte n  des G enera lgouver
nem ents etwas u n te r  dem  po ln ischen  D u rc h s c h n itt, n u r  der R in d v ie h b e s ta n d  w a r m it  44,7 
gegenüber d u rc h s c h n itt lic h  41,3 S tü ck  je  100 ha etw as höher, w ä h rend  der Schw einebestand 
m it  25,6 gegenüber 29,4, der S cha fhestand  m it  6,0 gegenüber 13,3 u n d  der Z iegenbestand m it  
1,2 gegenüber 1,6 in  diesen W o iw o d sch a fte n  geringer w a r als im  D u rc h s c h n it t des ehern. 
P o le n 10). D araus lä ß t sich, genau so w ie  aus dem  V e rg le ich  der B e vö lke run g sd ich te  u n d  der 
H e k ta re r trä g e  m it  denen des Reiches, ohne w eiteres schließen, daß  das G enera lgouve rnem en t 
u n te r  den b is  1939 vo rliegenden  V e rhä ltn issen  keineswegs e in  w esentliches A g ra rübe rschuß geb ie t 
sein k o n n te .

D ie  zu der L a n d w ir ts c h a ft gehörenden 63 v . H . der B e vö lke ru n g  re ich te n  also besten fa lls  ge
rade aus, u m  die E rn ä h ru n g  des Gebietes s icherzuste llen . E in  hoher T e il der ve rb le ibenden  37 v. H . 
der B e vö lke ru n g  m uß  aber, zu m a l be i de r auch in  den ü b rig e n  W irtsch a ftszw e ig e n  te ilw e ise  
n ic h t anderen A rbe itsve rfassung , als der L a n d w ir ts c h a ft u n m itte lb a r  k o o rd in ie r t gedach t w erden. 
Das g i l t  insbesondere fü r  d ie V e rw a ltu n g , den H a n d e l u n d  den V e rke h r, aber auch fü r  das 
Gewerbe. Z w a r lä ß t s ich dies n ic h t d ire k t beweisen, doch lä ß t die B e trie b sg rö ß e n ve rte ilu n g  
einen m itte lb a re n  S ch luß  in  dieser R ic h tu n g  ohne w e ite res zu . W ä h re n d  im  D eutschen  R e ich
33,6 v . H .  der 1933 im  Gewerbe B esch ä ftig te n  a u f B e trie b e  m it  1— 5 B esch ä ftig te n  en tfie len , 
w a ren  im  ehern. P o len  1931 63,0 v . H . a lle r gew erb lichen  A rb e ite r  in  B e trie b e n  der V I I I .  u n d

6) Meinhold, H., Statistik der Herkunft und Bestimmung der polnischen Außenhandelsgüter im eigenen Land, 
in: Deutsche Forschung im  Osten. Jg. 1. Krakau 1941. H eft 8.

7) Oberländer, Th., Die ländliche Bevölkerung in Polen. Ostraumberichte. Heft 5. Breslau 1939. S. 65.
8) Vgl. Mały Rocznik Statystyczny. 1939. S. 78 ff.
8) Rocznik Handlu Zagranicznego, 1934—1938. Mały Rocznik a. a. O.

10) Statystyka Rolnicza. 1931/32 und 1938.
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un b e ka n n te n  K a te g o rie , d. s. B e trie b e  m it  d u rc h s c h n itt lic h  e tw a  1— 3 B eschä ftig ten , tä t ig . 
A u ch  h ie r überragen  d ie zum  G enera lgouve rnem en t gekom m enen G ebiete den D u rc h s c h n itt 
des ehern. P o le n 11). Es lag  h ie r also eine G e w e rb e s tru k tu r v o r , d ie durchaus in  das B ild  
e iner „V o lk s w ir ts c h a f t“  h in e in p a ß t, die im  w esentlichen n u r  die Sum m e e iner großen Z ah l 
vo n  e rw e ite rte n  D o rfw ir ts c h a fte n  is t. M an  k a n n  rechnen, daß insgesam t n u r e tw a  10 v . H . 
der B e vö lke run g  zu  B e ru fen  bzw . B e trie b e n  gehörte , die fü r  d ie V e rm it t lu n g  eines G ü te ru m 
laufes in  der ganzen V o lk s w ir ts c h a ft oder gar eines G üteraustausches m it  anderen V o lk s w ir t
scha ften  ü b e rh a u p t in  F rage kam en. D en G ru n d  d a fü r haben w ir  in  der vo rhandenen  A rb e its 
verfassung  e rk a n n t, d . h . in  dem  a u ß e ro rd e n tlich  w en ig  p ro d u k t iv e n  A rb e itse in sa tz  der 
B e vö lke run g .

D abe i g ib t es a u f der einen Seite einen n ic h t u n b e trä c h tlic h e n  E in fu h rb e d a r f des G enera lgouver
nem ents (z. B . K o h le n , T e x tilie n ) , a u f de r anderen Seite aber k a u m  R ohsto ffe , deren A usbeu 
tu n g , w ie  das v ie lfa c h  be i den ü b e rv ö lk e rte n  südosteuropä ischen L ä n d e rn  der F a ll is t, zu r B e 
zah lung  dieser E in fu h re n  d ienen können . Es b ra u c h t da n u r  eine Z a h l genann t zu w erden : D e r 
w e rtv o lls te  m ine ra lische  R o h s to ff im  G eb ie t des G enera lgouvernem ents  u n d  der e inzige, der a u f 
die D a u e r in  größerem  U m fange  zu r A u s fu h r in  F rage k o m m t, is t das E rd ö l. Seine G ew innung  
aber b e tru g  in  den le tz te n  V o rk rie g s ja h re n  %  M ilk  t  gegenüber 7— 8 M ill .  t  in  R um än ien .

M ag also im  ganzen be i g le ich d ic h te r ag ra rischer B e vö lke ru n g  der A rb e itse insa tz  in  den süd 
osteuropä ischen L ä n d e rn  n ic h t p ro d u k t iv e r  gewesen sein als im  G eb ie t des G enera lgouve r
nem ents, so w aren  sie doch in  e iner ung le ich  günstige ren  Lage. Sie v e rfü g te n  im m e r noch 
ü b e r b e trä c h tlic h e  agrarische Überschüsse u n d  zum  T e il überd ies übe r w e rtv o lle  R ohsto ffe . 
Das G enera lgouve rnem en t aber h a t, außer w e it geringeren R ohsto ffm engen, n u r die A rb e its 
k ra f t  seiner B e vö lke run g . D iese w a r je d o ch  b ishe r so m a n g e lh a ft o rg a n is ie rt, daß n u r  ein 
sehr ge ringe r B e v ö lke ru n g s te il fü r  d ie V e ra rb e itu n g  vo n  A u s ta u sch p ro d u k te n  ü b e rh a u p t in  
F rage ka m . Im  R ahm en  der K r ie g s w ir ts c h a ft is t n u n  auch der E in sa tz  dieses k le in e n  B e 
vö lke rungs te iles  be re its  v o n  sehr hohem  W e r t gewesen. D e r A rb e ite rm a n g e l im  D eutschen  
R e ich  ve rla n g te  je d o ch  ebenso geb ie terisch  w ie  d ie gesch ilderte  Lage des G enera lgouvernem ents  
selbst, daß auch d ie jen igen  Reserven an A rb e its k rä fte n  m o b ilis ie r t w erden , die eine V e r
besserung der A rb e its o rg a n is a tio n  fre is te lle n  k ö n n te . E he  w ir  nähe r a u f die M o b ilis ie ru n g  der 
R eserven eingehen, müssen w ir  jedoch  noch e in  genaueres B ild  vo n  ih re r  Größe en tw erfen .

I I .  D IE  G R Ö SSE D E R  A R B E IT E R R E S E R V E N

Es is t ung le ich  le ic h te r fes tzus te llen , daß die O rg a n isa tio n  der A rb e it  verg le ichsw eise sch lech t 
is t u n d  daß daher m it  e ine r besseren O rg a n isa tio n  K rä fte  fre i w erden , als n u n  die H öhe  dieser 
K rä fte  zu  berechnen is t. Es s ind  d re i T a tbes tände  zu un tersche iden , die insgesam t die A rb e its 
le is tu n g  je  K o p f  der B e vö lke ru n g  h e rabd rücken , deren je d e r aber deshalb gesondert zu b e tra c h 
te n  is t, w e il d ie W ege zu ih re r  B ese itigung  versch ieden s ind. Es s ind  das d ie A rb e its lo s ig k e it, 
d ie U n te rb e sch ä ftig u n g  u n d  d ie u n p ro d u k tiv e  A rb e its le is tu n g .

D ie  e rfaß te  A rb e its lo s ig k e it is t  im  ehern. P o len  im m e r v e rh ä ltn ism ä ß ig  ge ring  gewesen, da n u r 
d ie In d u s tr ie  eine nennensw erte  A rb e its lo s ig k e it k a n n te , diese aber beschä ftigungsm äß ig  ke ine 
sehr große R o lle  in  der po ln ischen  W ir ts c h a f t sp ie lte . T yp isch  is t zunächst, daß die S ta t is t ik  
der A rb e itsu ch e n d e n  ke ine  K o rre la t io n  z u r K o n ju n k tu r la g e  ze ig t. Im  K r is e n ja h r 1932 w a r d ie 
e rfaß te  Z a h l der a rbe itsuchenden  In d u s tr ie a rb e ite r  m it  d u rc h s c h n itt lic h * 12) 206553 n ic h t n u r

U) Quellen Sl bei Meinhold, H., Die Betriebsgrößenverteilung im polnischen Gewerbe, in: Deutsche Forschung im 
Osten. Jg. 2. Krakau 1942. Heft 4.

12) Durchschnitt der 12 Monatsenden. Statystyka Pracy.
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geringer als im  V o r ja h r  m it  260848, sondern auch k le in e r als in  den späteren Jah ren . Im  Jah re  
1938 b e tru g  die G esam tzah l der A rbe itsuchenden  347511, davon  306556 In d u s tr ie a rb e ite r. 
Im  V e rg le ich  zu r B evö lke rungszah l des Landes is t  das n ic h t v ie l, im  V e rg le ich  zu der Z a h l der 
b e schä ftig ten  In d u s tr ie a rb e ite r , d ie im  gle ichen J a h r m i t  809394 angegeben w ird , a lle rd ings  
b e trä c h tlic h . D abe i is t  je d o ch  zu be rü cks ich tig e n , daß es s ich großen te ils  u m  saisonale A rb e its 
lo s ig k e it hande lte . D ie  A rb e its lo s ig k e it e rre ich te  im  Jah re  1938 ih re n  H ö ch s ts ta n d  im  Ja n u a r 
m it  549271, ih re n  T ie fs ta n d  im  A u g u s t m it  210625 Personen. D e r H a u p tte i l  de r A rb e itsu ch e n 
den e n tf ie l n a tu rgem äß , en tsprechend  der höheren In d u s tr ia lis ie ru n g , a u f d ie  W estgeb ie te , d . h . 
d ie W o iw o d sch a fte n  P om m ere llen , Posen, L itz m a n n s ta d t u n d  Schlesien m it  187906 Personen 
oder 52,5 v . H . der po ln ischen  G esam tzah l. A u f  die W o iw o d sch a fte n  W arschau  S ta d t u n d  L a n d , 
K ie lce , L u b lin ,  K ra k a u , Lem be rg , S tan is lau  u n d  T a rn o p o l dagegen en tfie len  139661 Personen 
oder 40,2 v . H .13). D iese Z a h l v o n  ru n d  140000 A rbe itsuchenden  is t  aber im m e r noch  größer 
als d ie  fü r  das G enera lgouvernem ent g ü ltig e , da w esentliche  T e ile  der In d u s tr ie  in  den W o i
w odscha ften  K ie lce  u n d  K ra k a u  n ic h t zum  G enera lgouve rnem en t gehören, eine V e rände rung , 
d ie d u rch  die zum  G enera lgouvernem ent gekom m enen T e ile  des L itz m a n n s tä d te r  In d u s tr ie 
gebietes be i w e ite m  n ic h t ausgeglichen w ird . D ie  L a n d a rb e ite r w aren  an der A rbe itsuchendenzah l 
m it  n u r  insgesam t 2443 Personen b e te ilig t.

A nges ich ts  des da rges te llten  geringen A rbe itse rfo lges  im  G enera lgouve rnem en t m ag diese re la t iv  
k le in e  Z a h l v e rw u n d e rlic h  scheinen. Sie g ib t je d o ch , t r o tz  m ancher E rhebungsm änge l, e in  an 
nähe rnd  rich tig e s  B ild  der Lage. D ie  po ln ische A rb e itsve rfa ssu n g  u n d  v o r  a llem  d ie  im  G eb ie t 
des G enera lgouvernem ents w a r gekennze ichnet d u rch  einen a u ß e ro rd e n tlich  hohen A n te i l  der 
Se lbständ igen. Im  Jah re  1931 w aren  vo n  31915779 gezäh lten  E in w o h n e rn  des ehern. P o len 
20336552 Personen oder 63,7 v . H . Se lbständ ige  m i t  F am ilienangehö rigen , in  der L a n d w ir ts c h a ft 
b e lie f sich d ieser A n te i l  a u f 85,1 v . H ., im  H a n d e l a u f 72,6 v . H . u n d  im  Gewerbe a u f im m e r
h in  32,6 v . H .  In  den obengenannten, im  w esen tlichen  das G enera lgouvernem ent b ildenden  
W o iw o d sch a fte n  w aren  v o n  16607654 Personen 11743462 oder 70,7 v .  H . Se lbständ ige  m it  
F am ilie n a n g e h ö rig e n 14). Z u m  V e rg le ich  sei a n g e fü h rt, daß 1933 im  D eu tschen  R e ich  t ro tz  der 
h ie r sehr hohen Z a h l b e ru f loser S e lbständ iger insgesam t, also auch e insch ließ lich  der h a u p t
b e ru f lic h  m ith e lfe n d e n  F am ilienangehö rigen , 39,3 v . H . Se lbständ ige  m it  A ngehörigen  w aren, 
in  der L a n d w ir ts c h a ft 69,1 v . H ., im  H a n d e l 44,0 v . H ., in  In d u s tr ie  u n d  H a n d w e rk  14,4 v . H .15). 
U n te r  diesen U m stä n d e n  ko n n te  die A rb e its lo s ig k e it im  ehern. P o len , u n d  e rs t re c h t im  G eb ie t 
des G enera lgouvernem ents , n iem a ls  auch n u r annähernd  solche Ausm aße annehm en w ie  e tw a  
im  R e ich . E in  M ange l an A rb e it  ko n n te  s ich v ie lm e h r m e is t n u r  als U n te rb e sch ä ftig u n g  der 
S e lbständ igen  äußern , u n d  auch die als n ic h t se lbständ ig  G ezäh lten  h a tte n  h ä u fig  selbständige 
V e rw a n d te , v o r  a llem  in  der L a n d w ir ts c h a ft , be i denen sic im  F a lle  der A rb e its lo s ig k e it 
un te rsch lü p fe n  k o n n te n , s ta t t  s ich offen als A rb e itsuchende  zu m elden.

D e r H a u p tte i l  der A rb e ite rre se rve n  im  G enera lgouvernem ent m uß  also be i den be iden  anderen 
genannten G ruppen , der U n te rb e sch ä ftig u n g  u n d  der u n p ro d u k tiv e n  A rb e its le is tu n g , liegen. 
B e ide s ind  n a tü r lic h  n ic h t k la r  zu e rm it te ln  u n d  noch  w en iger e in d e u tig  vo n e ina n d e r zu  trennen . 
Z u  ih re r  S chä tzung  s ind  fo lgende W ege d e n kba r u n d  auch be re its  begangen w orden . M an 
ka n n  versuchen, den ta ts ä c h lic h  be i de r im  S ch ä tzu n g sze itp u n k t vo rhandenen , insbesondere 
d u rc h  d ie B e tr ie b s s tru k tu r  u n d  die K a p ita la u s s ta ttu n g  der B e trie b e  b e s tim m te n  A rb e ite r
b e d a rf de r W ir ts c h a ft zu errechnen u n d  zu der Z a h l de r vo rhandenen A rb e its k rä fte  in  B e
z iehung  zu  setzen. D a raus  e rg ib t sich die H öhe  der ta tsä ch lich e n  U n te rb e sch ä ftig u n g  u n d  der

la) Statystyka Pracy Kwartalnik. 1938, 1939. Heft 1.
14) Statystyka Polski Seria C. Bd. 62. S. 49 f.
15) Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich. 1938. S. 26.
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A rb e its lo s ig k e it. U n d  m an  k a n n  ein A rb e its o p tim u m  ko n s tru ie re n  u n d  berechnen, w ie  v ie le 
A rb e its k rä fte  zu der P ro d u k tio n  des ta ts ä c h lic h  e rre ich ten  G ü te ra u fko m m e n s  be i diesem 
O p tim u m  n o tw e n d ig  w ären , w ie  v ie le  aber w irk l ic h  vo rh a n d e n  w aren . A us der D iffe re n z  e rg ib t 
s ich die H öhe  der gesam ten, also a u f A rb e its lo s ig k e it, U n te rb e sch ä ftig u n g  u n d  u n p ro d u k tiv e m  
A rb e itse in sa tz  beruhenden  A rb e ite rre se rve n .

In  den S ekto ren  der gew erb lichen  W ir ts c h a ft,  des H ande ls , der V e rw a ltu n g  usw . s ind  de ra rtige  
B erechnungen n ic h t d u rc h fü h rb a r, o b w o h l auch d o r t b e trä c h tlic h e  R eserven lagen. Diese 
R eserven s ind  aber re la t iv ,  d . h . n u r  im  V e rg le ich  zu dem  b isherigen  W irts c h a fts v o lu m e n  v o r
handen. So en tfie len  h ie r 1933 a u f 80,8 E in w o h n e r eine H a n d e lsu n te rn e h m u n g , im  R e ich  
dagegen a u f 40,8 E in w o h n e r16). D ie  Z a h l de r in  k le in s te n  G ew erbebetrieben (ehern. P o len  b is  e tw a  
3, R e ich  b is  5 B eschä ftig te ) B e sch ä ftig te n  je  100 E in w o h n e r b e tru g  im  ehern. Po len  4,0, im  
R e ich  4,7 Personen17). W enn  also das Z ie l de r deutschen W ir ts c h a fts a rb e it im  G enera lgouver
nem en t, n ä m lic h  der A u fb a u  e iner w irk l ic h  p ro d u k t iv e n  W ir ts c h a ft,  e rre ic h t is t, k a n n  vo n  
e iner Ü berse tzung  dieser W irtsch a ftszw e ig e  im  D u rc h s c h n it t ke inesfa lls  m e h r gesprochen 
w erden. N u r  im  V e rh ä ltn is  zu  den b ishe r noch geringeren U m sätzen  w a r eine Ü berse tzung  
zu  bem erken. D u rc h  die A ussch a ltu n g  der Juden , die im  H a n d e l u n d  K le ingew erbe  eine 
besondere R o lle  sp ie lten , s ind  der H a n d e l u n d  das K le ingew erbe  dann  sogar in  b e trä ch tlich e m  
U m fange  a u fnahm e fäh ig  fü r  neue A rb e its k rä fte .

D iese A u fn a h m e fä h ig k e it re ic h t je d o ch  in  ke inem  F a lle  fü r  d ie A rb e its k rä fte  aus, die be i e iner 
B ese itigung  vo n  U n te rb e sch ä ftig u n g  u n d  u n p ro d u k tiv e m  A rb e itse insa tz , also be i der E in fü h ru n g  
d ieser p ro d u k t iv e n  W irts c h a fts  Verfassung in  de r L a n d w ir ts c h a ft , fre i w ü rden . Das e rg ib t sich 
schon aus e iner a llgem einen E rw ä g u n g : P ro d u k tiv e r  A rb e itse in sa tz  m üß te  es m it  sich b rin g e n , 
daß ausre ichend A rb e its k rä fte  z u r F e rtig u n g  de rjen igen  P ro d u k te  b e re its tü n d e n , die zu r 
B ezah lung  der e rfo rd e rlich e n  E in fu h re n  b e n ö tig t w erden . D ie  L a n d w ir ts c h a ft w ird  in  der 
Regel —  a u f einen S o nde rfa ll w ird  spä te r einzugehen sein —  in  e inem  L a n d  vo n  der B evö lke run g s 
d ich te  des G enera lgouvernem ents n ic h t in  der Lage sein, zu r B ezah lung  der E in fu h re n  ausreichende 
Überschüsse zu lie fe rn . F o lg lic h  d ü rfe n  auch die anderen im  w esen tlichen  n u r  dem  inneren  
W irts c h a fts k re is la u f d ienenden W irtsch a ftszw e ig e , zu  denen der überw iegende T e il von  H a n d e l 
u n d  K le ingew erbe  gehören, n ic h t säm tliche  A rb e its k rä fte  au fnehm en. N u r  w enn e tw a  das 
K le ingew erbe  in  g rößerem  U m fange  zum  E x p o r t  herangezogen w ird , was e inen zw e iten  spä te r 
zu be leuch tenden  S o nde rfa ll d a rs te llt ,  w erden h ie r die D inge  anders liegen.

Im m e rh in  sei aber, da w ir  uns h ie r  u m  die A u fs te llu n g  v o n  G rößenordnungen fü r  d ie H öhe  der 
A rb e ite rre se rve n  im  G enera lgouvernem ent bem ühen, ve rsu ch t, d ie m a x im a le  A u fn a h m e fä h ig k e it 
von  H a n d e l u n d  K le ingew erbe  zu  e rm it te ln . A ls  M a x im u m  eines noch  w ir ts c h a ft lic h  gesunden 
Besatzes, das fre il ic h  in  absehbarer Z e it wegen des geringeren W irts ch a ftsn ive a u s  n ic h t e rre ichba r 
sein w ird ,  k a n n  der Besatz im  D eu tschen  R e ich  angesehen w erden. D o r t  en tfie len  im  Jah re  1933, 
e insch ließ lich  der E rw erbs losen , a u f 100 E in w o h n e r 6,7 E rw erbspersonen  des K le ingew erbes u n d  
9,1 E rw erbspersonen  de r G ruppe  H a n d e l u n d  V e rk e h r18). I n  den W o iw odscha ften  W arschau  
S ta d t u n d  L a n d , K ie lce , L u b l in ,  K ra k a u , Lem be rg , S tan is lau  u n d  T a rn o p o l, deren G eb ie t das 
des G enera lgouvernem ents  e in  w en ig  ü b e rra g t, le b te n  1931 17,6 M ill . ,  ohne G laubensjuden

la) Bochdam, E., Die Handelsbetriebe im  ehern. Polen, in: Deutsche Forschung im Osten, a. a. O., S. 11.
) Meinhold, H., Die Betriebsgrößenverteilung a. a. O., Tabelle 2. Die Zahlen sind infolge verschiedenartiger Er

hebung nicht ganz, doch hier ausreichend vergleichbar.
) Statistisches Jahrbuch fü r das Deutsche Reich, 1938, Ergebnisse der Berufszählung. Da die Berufszählung im 

Reich die Gruppe Industrie und Handwerk nicht nach Betriebsgrößenklassen te ilt, die gewerbliche Betriebs
zählung selbst aber um der Vergleichbarkeit m it den polnischen Zahlen willen nicht herangezogen werden kann, 
wurde von der Zahl der Erwerbspersonen der Anteil errechnet, der sich in  der Betriebszählung fü r die Beschäfti- 
gung der Kleinbetriebe ergab.
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15,6 M ili .  E in w o h n e r. B e i E rre ich e n  des deutschen Besatzes vo n  1933 kö n n te  daher die G ruppe  
H a n d e l u n d  V e rk e h r 1,60 M ilk ,  ohne Ju d e n  1,42 M ili .  E rw erbspersonen  zäh len, das K le ingew erbe  
1,18 M ili .  bzw . 1,05 M ili .  I n  der T a t  aber gehörten  dem  H a n d e l u n d  V e rke h r 0,65 M ili .  
E rw erbspersonen , ohne Ju d e n  0,34 M ili ,  an, dem  K le ingew erbe  0,90 M ili .  bzw . 0,62 M i l i .19). 
D em nach  k ö n n te n  noch aufgenom m en w erden : 0,95 M ili .  Personen in  H a n d e l u n d  V e rk e h r 
u n d  0,28 M ili ,  im  K le ingew erbe , zusam m en also 1,23 M il i .  E rw erbspersonen, nach A usscha ltung  
der Ju d e n  1,08 M il i ,  im  H a n d e l u n d  V e rk e h r u n d  0,43 M ili ,  im  K le ingew erbe , zusam m en also 
1,51 M ili .  E rw erbspersonen . In  der P ra x is  müssen, eben wegen der schwächeren w ir ts c h a ftlic h e n  
E n tw ic k lu n g , davon  b e trä c h tlic h e  A b s tr ic h e  gem acht w erden. Ü b e rs c h ritte n  ka n n  der Satz n u r 
be i größerem  B e vö lke rungsw achs tum  w erden oder w enn  H a n d e l u n d  K le ingew erbe  in  größerem  
U m fange  zu r V e rso rgung  andere r G ebiete d ienen, also E x p o rtw irts c h a fts z w e ig e  w erden. A n d e rn 
fa lls  b edeu te t jede  Ü b e rsch re itu n g  des Satzes u n p ro d u k tiv e n  A rbe itse insa tz .

N u n  ze ig t sich, daß selbst diese M a x im a lz a h l d u rch  die Z a h l der in  der L a n d w ir ts c h a ft u n te r
b e schä ftig ten  und  u n p ro d u k t iv  e ingesetzten A rb e its k rä fte  b e trä c h tlic h  ü b e rsch r itte n  w ird . V e r
sch ieden tlich  is t  ve rsu ch t w o rden , beide fü r  das ehern. P o len  fes tzus te llen . D e r E rre ch n u n g  
der U n te rb e sch ä ftig u n g  h a t sich besonders A n to n ie w s k i zugew andt.20). E r  s tü tz t  sich v o r a llem  
a u f die Ta tsache, daß der B e d a rf an A rb e its k rä fte n  in  den K le in w ir ts c h a fte n , die im  ehern. 
Po len  w e itaus überw ogen, v ie l größer is t als in  größeren B e trie b e n  u n d  daß daher auch der 
Besatz m it  A rb e its k rä fte n  je  ha der la n d w irts c h a ft lic h e n  N u tz flä ch e  h ie r v ie l größer sein müsse 
als in  L ä n d e rn , in  denen größere B e trie b e  vo rh e rrsch te n . K le in e re  B e trie b e  m ü ß te n  daher, 
u n d  zw a r n ic h t n u r im  ehern. P o len , auch dann schon frem de  A rb e its k rä fte  annehm en, w enn 
die Z a h l der fam iliene igenen  A rb e its k rä fte  je  ha  größer sei als d ie G esam tzah l der A rb e its k rä fte  
in  größeren B e trie b e n . Im m e rh in  werde auch die u n te r  B e rü cks ich tig u n g  dieser V e rhä ltn isse  
tra g b a re  u n d  b e n ö tig te  Z a h l in  den po ln ischen  K le in b e tr ie b e n  hä u fig  ü b e rs c h r itte n , und  zw ar 
insgesam t u m  (1932/33) 2— 3 M ili .  E rw erbspersonen , je  nachdem  ob m an  n u r  die Z a h l der P e r
sonen vo n  17— 70 Ja h re n  oder auch der v o n  13— 16 Ja h re n  als a rb e its fä h ig  rechne. F ü r  das 
G eb ie t des G enera lgouve rnem en ts .m üß te  eine ähn liche  B e rechnung  entsprechend eine Z a h l von  
e tw a  1,2— 1,7 M il i .  U n te rb e s c h ä ftig te n  ergeben.

M it  der B ese itigung  der U n te rb e sch ä ftig u n g  w äre zw e ife llos schon ein b e a ch tlich e r S c h r it t  zu r 
B e re in ig u n g  des Ü b e rvö lke rungsp rob lem s getan. Jedoch sagt die B e rechnung  der b e n ö tig te n  
A rb e ite rz a h l be i de r dam als gegebenen agraren A rb e itsve rfa ssu n g  noch n ic h ts  übe r d ie R a tio 
n a l itä t  eben dieser A rb e itsve rfa ssu n g  aus. Gerade die Ta tsache , daß d ie  B e rechnung  der U n te r 
beschä ftigung  vo n  e iner wegen der B e tr ie b sze rsp litte ru n g  höheren A rb e ite rz a h l ausgeht, w ä h 
rend  doch der E r tra g  je  ha sehr v ie l k le in e r w a r als z. B . im  R e ich , ze ig t, daß das P ro d u k t i
v itä ts p ro b le m  m it  der B ese itigung  der U n te rb e sch ä ftig u n g  keineswegs ge löst is t. D e r E r tra g  
je  A rb e its k ra f t  b le ib t v ie lm e h r auch dann , obw oh l die vo lle  B eschä ftigung  e rre ic h t is t,  sehr 
v ie l geringer als im  R e ich . Es sei b e m e rk t, daß dieses P ro b le m  h ie r n u r vo n  der Seite der 
A rb e its p ro d u k t iv itä t  a u fg e ro llt is t. D a m it  is t keineswegs der W eg zu r E rre ch n u n g  der o p tim a le n  
B e triebsg röß en , d ie noch vo n  v ie len  anderen, h ie r n ic h t zu e rö rte rn d e n  G ründen  b e s tim m t w e r
den, gewiesen. D e r V e rg le ich  des A rbe ite rbesa tzes  u n d  der H e k ta re r trä g e  m it  denen des Reiches 
ze ig t je d o ch , daß diese o p tim a le  B etriebsgröße  je d e n fa lls  n ic h t e rre ic h t is t.  Z u r  E rk lä ru n g  der 
geringeren A rb e its e rg ie b ig k e it können  im  einze lnen d re i G ründe  a n g e fü h rt w e rden :

1. D ie  A rb e its k rä fte  s ind , was w iede rum  großente ils  S chu ld  der B e tr ie b s s tru k tu r  is t, zum  T e il 
a bso lu t u n p ro d u k t iv  e ingesetzt, d . h . sie le is ten  to te  A rb e it .  D azu  gehören die langen, d u rch

19) Statystyka Polski Seria C. Volkszählung von 1931. Woiwodschaftsbände.
20) Antoniewski, St., Przyczynek do zbadania bezrobocia na wsi, Rolnictwo, 3. Jg. Bd. 2. Heft 1. Warschau 1936.

S. 3 ff., S. 21.
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die Gem engelage bed ing te n  A rbe itsw ege , dazu g e hö rt auch d ie M e h ra rb e it, d ie die B e a rb e itu n g  
v ie le r k le in e r s ta t t  eines größeren F e ldstückes e rfo rd e rt. D azu  gehören fe rn e r die langen P a n je 
w a g e n fah rten  zum  V e rk a u fs o rt m i t  o f t  lä ch e rlich  k le in e n  M engen v o n  Agrarerzeugn issen und  
vie les andere m ehr.

2. B e i de r schwachen K a p ita la u s s ta ttu n g  der po ln ischen  W ir ts c h a f t m u ß te n  die A rb e its k rä fte  
sehr h ä u fig  fehlendes K a p ita l d u rc h  M e h ra rb e it ersetzen. E in e  ähn liche  M e h ra rb e it ergab sich 
aus der m i t  der w e itgehenden A u s b ild u n g  der geschlossenen H a u s w irts c h a fte n  ve rbundenen 
m ange lha ften  v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n  A rb e its te ilu n g . D iese M e h ra rb e it, d ie z u r H aup tsache  fü r  
die m inde re  E rze u g u n g sk ra ft de r A rb e ite r  v e ra n tw o r t l ic h  is t, k a n n  n ic h t ohne w e ite res als to te  
A rb e it  angesehen w erden , da sie S y m p to m  der rü cks tä n d ig e n  W ir ts c h a fts fo rm  is t. Sie k o m m t 
aber b e i e inem  in te rn a tio n a le n  V e rg le ich  a u f dasselbe h inaus . In  w e lchem  U m fange  sie b e se itig t 
w erden m uß , d a m it das a rb e its w ir ts c h a ftlic h e  O p tim u m  e rre ich t w ird ,  h ä n g t vo n  der B e w e rtu n g  
der fre izuse tzenden  A rb e its k rä fte  angesichts der je w e ilig e n  A rb e ite rk n a p p h e it u n d  v o n  dem  
je w e ilig e n  W e rt de r entsprechenden e inzusetzenden K a p ita lie n  ab. Im  ehern. P o len  w a r die 
la n d w irts c h a ftlic h e  A rb e its k ra f t  so re ic h lic h  u n d  das K a p ita l so kn a p p , daß m an  b e re c h tig te r
weise d o r t in  hohem  Maße A rb e its k rä fte  e inse tzte , w o m an  im  R e ich  K a p ita lie n  herangezogen 
h ä tte . A u c h  im  G enera lgouvernem ent w ird ,  o bw oh l die B e w e rtu n g  v o n  A rb e its k ra f t  u n d  K a p ita l 
n ic h t m e h r Sache der inne ren  V o lk s w ir ts c h a ft is t,  in  G renz fä llen  d ie E n tsch e id u n g  noch 
m itu n te r  zu  G unsten  de r A rb e its k ra f t  fa lle n , w o sie im  R e ich  schon fü r  das K a p ita l fä l l t .  
D o ch  haben sich d ie  E n tsch e id u n g sp rin z ip ie n  d u rch  d ie B ild u n g  des G roßraum es gegenüber 
den V e rh ä ltn isse n  im  ehern. P o len  na tu rgem äß  grund legend  gew ande lt.

A u ch  d ie ü b rig e n  v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n  B ed ingungen  w irk te n  im  ehern. P o len  a u f eine M in 
de rung  der A rb e its e rg ie b ig k e it h in . D ie  sehr n ie d rig e n  A g ra rp re ise  rü c k te n , m a rk tw ir ts c h a ft lic h  
gesehen, den O p tim a lp u n k t im  Gesetz des abnehm enden Bodenertragszuw achses v ie l w e ite r 
nach u n te n , als e r z. B . im  R e ich  lie g t. Das besch ränk te  die w ir ts c h a ft lic h e  E in s a tz m ö g lic h k e it 
des K a p ita ls , d ie  H e k ta re r trä g e  m u ß te n  ve rn ü n ftig e rw e ise  n ie d rig e r liegen als im  R e ich . 
A ndere rse its  w a r d ie la n d w irts c h a ftlic h e  A rb e its k ra f t ,  zu m a l sie m e is t F a m ilie n a rb e its k ra ft w a r, 
b i l l ig ,  so daß das m a rk tw ir ts c h a ft lic h e  A rb e its o p tim u m  höher lag . W ir  kom m en  also vo n  der 
P reisseite zu dem  gle ichen E rgebn is  w ie  vo n  der K a p ita ls e ite . D ie  A rb e its p ro d u k t iv i tä t  m uß te  
ge ring  sein. D ie  Ü b e rv ö lk e ru n g  a lle rd ings  h a t diese M in d e rle is tu n g  b is  zu e inem  P u n k t g e tr ie 
ben, der auch u n te r  den dam a ligen  V e rh ä ltn isse n  n ic h t m e h r m a rk tw ir ts c h a ft lic h  b e re c h tig t 
ersch ien. U n te r  den M a rk tv e rh ä ltn is s e n  des G roßraum es is t  dies schon gar n ic h t m eh r der F a ll, 
ganz abgesehen davon , daß diese heu te  n ic h t m eh r a lle in  ausschlaggebend s ind , sondern 
daneben u n d  d a vo r der W eg zu r N a h ru n g s fre ih e it bes tim m end  w ir k t .

3. D ie  A rb e its k rä fte  s ind  auch a u f G ru n d  ih re r  A rb e its m e n ta litä t w en iger le is tu n gs fä h ig  als 
d ie deutschen, sofern sie in  se lbständ iger la n d w ir ts c h a ftl ic h e r A rb e it  stehen. D ie  A rb e its le is tu n g  
des po ln ischen  A rb e ite rs  w ird  sehr versch ieden b e u r te ilt .  D iese U nte rsch iede  der B e u rte ilu n g  
s ind , sow e it n ic h t a u f E in ze lfä lle  oder e inzelne A rb e its a rte n  z u rü ckzu fü h re n , d a m it zu  e rk lä re n , 
daß die Le is tungen  be i be re its  o rg a n is ie rte r u n d  g u t g e le ite te r A rb e it  be fried igen , daß dagegen 
de r dem  deutschen A rb e ite r  in  der Regel se lbs tve rs tänd liche  T r ie b  zu r eigenen O rg a n isa tio n  
der A rb e it  im  H in b l ic k  a u f den g röß tm ög lichen  A rb e its e ffe k t fe h lt .  Dieses m ange lnde V e rm ö 
gen, d u rch  S ys tem a tis ie rung  der A rb e it  d ie A rb e its le is tu n g  zu verbessern, m uß  sich n a tü r lic h  
be i de r E ig e n a rt der k le in b ä u e rlich e n  A rb e it  genau so bem e rkb a r m achen w ie  der v ie lfa c h  —  
n ic h t du rchw eg  —  feh lende  T r ie b , s ich d u rch  M e h rle is tu n g  eine bessere Leb e n sh a ltu n g  zu 
erw erben. D ie  U m s tä n d lic h k e it, m i t  der e inzelne A rbe itsgänge  e rle d ig t w erden , d ie d u rch  
m in im a le  Ü be rlegung  u n d  w enige H a n d g r iffe  sehr e r le ic h te rt w erden  k ö n n te n , m u te t e inen d e u t- • 
sehen B eobach te r o f t  be i sonst fle iß igen  A rb e ite rn  ve rb lü ffe n d  an. Gerade h ie r f in d e t die P ro 
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d u k t iv i tä t  des A rbe itse insa tzes daher G renzen, d ie , rassisch b e d in g t, in  s ich k a u m  zu  v e r
schieben s ind , d ie je d o ch  d u rch  entsprechende S te llu n g  des A rb e its ra h m en s  fü r  den e inze lnen 
A rb e ite r  b e rü c k s ic h tig t w erden  können .

U n te r  diesen U m stä n d e n  is t  es n a tü r lic h  sehr schw er, e in  O p tim u m  des A rbe itse insa tzes  zu  k o n 
s tru ie re n , nach  dem  zu ermessen is t, w ie  v ie le  A rb e its k rä fte  w irk l ic h  z u r L e is tu n g  des b ishe r 
in  diesem G eb ie t ge le is teten  u n d  des in  de r L a n d w ir ts c h a ft gep lan ten  A rb e its vo lu m e n s  n ö tig  
s ind , w ie  v ie le  also be i en tsprechend g u t o rgan is ie rtem  A rb e itse in sa tz  fre ig e s te llt w erden  kö n n te n . 
Z w e ife llos  liegen  aber gerade h ie r, also b e i de r B ese itigung  u n p ro d u k t iv e r  A rb e its le is tu n g , noch 
ebenso große R eserven w ie  be i de r B ese itigung  der U n te rb e sch ä ftig u n g . Z u r  E rm it t lu n g  der 
Größe der gesam ten R eserven is t  es dahe r n o tw e n d ig , e in  O p tim u m  zu  ko n s tru ie re n , auch w enn 
das n u r  N o tb e h e lf u n d  das E rgebn is  der B erechnungen daher je  nach der p ra k tis ch e n  D u rc h 
fü h ru n g  der a rb e its w ir ts c h a ftlic h e n  R eo rgan isa tion  Ä n de rungen  u n te rw o rfe n  is t.

B e i de r K o n s tru k t io n  des a rb e its w ir ts c h a ftlic h e n  O p tim u m s  w erden  w ir  heu te  zw eckm äß iger
weise da vo n  ausgehen, daß die A b s ic h t bes teh t, d ie  In te n s itä t  der la n d w irts c h a ftlic h e n  P ro d u k 
t io n  unge fäh r de rjen igen  im  R e ich  anzug le ichen. In w ie w e it u n d  in  w e lcher Z e it dieses Z ie l de r 
A g ra rp o lit ik  w ir ts c h a ft lic h  zu e rre ichen is t,  is t  fü r  unsere B erechnungen ohne B e lang . S icher 
is t,  daß dazu die a rbe itsm äß igen  Voraussetzungen geschaffen w erden. S icher is t fe rne r, daß 
in  diesem  G eb ie t, in  dem  die A rb e its k ra f t  n ic h t so kn a p p  is t  w ie  im  R e ich , in  G renz fä llen , w o 
im  R e ich  be re its  d ie a rbe itssparende M aschine e ingesetzt w ird , noch  d ie m ensch liche A rb e its 
k r a f t  zu r V e rw e n du n g  gelangen w ird , daß h ie r also w eder h in s ic h t lic h  der B e tr ie b s g rö ß e n s tru k tu r 
noch h in s ic h t lic h  des K ap ita lbesa tzes  so haushä lte risch  m it  den A rb e its k rä fte n  um gegangen 
zu w erden b ra u c h t w ie  im  R e ich . D ahe r u n d  wegen der genannten, in  der A rb e its m e n ta litä t 
liegenden G renzen w erden w ir  fü r  das G enera lgouvernem ent einen etw as höheren Besatz m it  
la n d w irts c h a ftlic h e n  A rb e its k rä fte n  als im  R e ich  w äh len  können . D ie  gegenw ärtige  la n d 
w ir ts c h a ft lic h e  B e tr ie b s s tru k tu r  m uß  dabe i außer a c h t gelassen w erden, da, w ie  gezeigt, 
das a rb e its w ir ts c h a ftlic h e  O p tim u m  n iem a ls  auch n u r  annähernd  zu erre ichen is t, solange sie so 
e x tre m  besteh t. Das le g t w iede rum , da a u f d ie D a u e r doch eine Ä n d e ru n g  d ieser B e tr ie b s 
s tr u k tu r  angestreb t w erden m uß , den G edanken nahe, a u f eine B e tr ie b s s tru k tu r  h inzus teue rn , 
d ie a rb e its w ir ts c h a ft lic h  noch günstige r is t als d ie im  R e ich . D a m it w ü rd e  der o p tim a le  Besatz 
w ieder h e ra b g e d rü ck t, fre il ic h  p ra k tis c h  k a u m  so w e it, daß er dem  Besatz im  R eiche g le ich t. 
W enn  daher im  R e ich  1933 a u f 100 ha la n d w irts c h a ft lic h e  N u tz flä ch e  eine la n d w irts c h a ftlic h e  
B e vö lke ru n g  vo n  47,8 Personen e n tfie l, so können  w ir  im  G enera lgouve rnem en t a lle n fa lls  60 
als a rb e its w ir ts c h a ft lic h  g ü n s tig  annehm en, sofern n ic h t —  was dann  aber n ic h t m eh r b e i der 
B e rechnung  der A rb e ite rre se rve n , sondern be i de r F rage ih re r  V erw endung- zu e rö rte rn  is t —  
besonders a rb e its in te n s ive  L a n d w irtsch a ftszw e ig e  gepfleg t w erden . Das w ären  in  den genannten 
W o iw o d sch a fte n  be i e iner la n d w irts c h a ftlic h e n  N u tz flä ch e  vo n  (1931) 11,66 M ill .  ha  7,00 M ill .  
Personen. D a  die la n d w irts c h a ftlic h e  B e vö lke run g  aber im  g le ichen Jah re  10,85 M il l .  b e tru g , 
e rrechne t sich so eine Ü b e rvö lke ru n g  v o n  3,85 M ill .  Personen. W enn  m an  die Menschen im  
A lte r  vo n  14— 69 Ja h ren , das s ind  1931 in  den b e tra ch te te n  W o iw o d sch a fte n  im  D u rc h s c h n itt 
66,2 v . H . der B e vö lke run g , als E rw e rb s tä tig e  ans ieh t, so e rh ä lt m an  daher eine Z a h l von 
2,56 M ü l. E rw e rb s tä tig e n , die in  der L a n d w ir ts c h a ft zu  v ie l vo rhanden  w aren . Z u  den ru n d  
1,5 M ill . ,  d ie d u rch  B ese itigung  der U n te rb e sch ä ftig u n g  fre izu s te lle n  w ären , kom m en  also noch 
e tw a  1 M ü l. E rw e rb s tä tig e , deren A rb e its le is tu n g  d u rch  bessere O rg a n isa tio n  u n n ö tig  w ürde . 
V o n  1931 h a t s ich n u n  d ie B e vö lke ru n g  der ze n tra le n  u n d  süd lichen  W o iw o d sch a fte n  be i 
rü ck lä u fig e n  G eburtenzah len  u m  e tw a 9 v . H . v e rm e h rt, so daß die la n d w irts c h a ftlic h e  B e v ö l
ke rung , die e tw a  in  g le ichem  U m fange  zugenom m en haben  m uß , a u f ru n d  11,5 M ü l., d ie ü b e r

s c h ü s s ig e  B e vö lke ru n g  also a u f 4,5 M ill .  u n d  die Z a h l de r überschüssigen E rw e rb s tä tig e n  a u f 
3 M il l .  angewachsen is t. V o n  diesen w ären  dann  e tw a  zw ei D r it te l  d u rc h  B ese itigung  der
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U n te rb e sch ä ftig u n g  u n d  e in  D r i t te l  d u rch  B ese itigung  der u n p ro d u k t iv e n  A rb e its le is tu n g  fre i
zuste llen . A u c h  w enn w ir  annehm en, daß der Besatz im  H a n d e l, V e rk e h r u n d  K le ingew erbe  a u f 
e tw a  den g le ichen B e vö lke ru n g s te il g eb rach t w ird  w ie  im  R e ich , w enn  also, u n te r  B e rü c k 
s ich tig u n g  de r A u ssch a ltu n g  der Ju d e n , noch  1,5 M ilk  E rw e rb s tä tig e  in  diesen Zw eigen u n te r 
geb rach t w ü rd e n , e rg ib t s ich dahe r fü r  das G enera lgouvernem ent a u f Basis 1939 e in  Ü b e r
schuß vo n  nochm als  1,5 M il l .  E rw e rb s tä tig e n .

D iese S chä tzung  is t sehr vo rs ic h tig . Si.e re ch n e t a u f der einen Seite m it  e inem  dem  re ichsdeutscheu 
g le ichen Besatz im  H a n d e l, H a n d w e rk  usw ., w ie  er in  diesem G eb ie t m i t  se iner b ishe r n ied rigen  
w ir ts c h a ft lic h e n  E n tw ic k lu n g s s tu fe  fü r  absehbare Z e it  n ic h t w ir ts c h a ft lic h  sein ka n n , a u f der 
anderen Seite m it  e inem  im m e r noch  sehr hohen Besatz de r la n d w ir ts c h a ftlic h e n  B e vö lke run g  
v o n  60 Personen je  100 ha la n d w ir ts c h a ftlic h e r N u tz flä ch e . O berlände r, de r be i seiner sehr sorg
fä lt ig e n  und  e ingehend beg ründe ten  O p tim u m s k o n s tru k tio n 21) die b isherige  la n d w irts c h a ft lic h e  
In te n s itä t  b e rü c k s ic h tig t, u n te r  den b is 1939 herrschenden V e rh ä ltn isse n  zw e ife llos  m it  v o lle m  
R e ch t, u n d  daher v o n  e iner o p tim a le n  F läche  von  2,26 ha je  la n d w irts c h a ftlic h e m  E rw e rb s 
tä t ig e n  im  po ln ischen  D u rc h s c h n it t (was e tw a  40 la n d w irts c h a ftlic h e n  B eru fszugehörigen  je  
100 ha entspräche) ausgeht, e rrechne t fü r  d ie  ob igen W o iw o d sch a fte n  e in  Z u v ie l v o n  3,26 M il l .  
la n d w irts c h a ftlic h e n  E rw e rb s tä tig e n  be re its  a u f Basis 193122). W e n n  w ir  n u r  m i t  50 la n d w ir t 
sch a ftlich e n  B eru fszugehörigen  je  100 ha la n d w ir ts c h a ftlic h e r N u tz flä ch e  rechnen, e rh a lte n  w ir  
fü r  das G eb ie t de r genann ten  W o iw o d sch a fte n  e in  S o ll v o n  n u r  e tw a  5,83 M ill- ,  also a u f Basis 
vo n  1939 e in  Z u v ie l vo n  5,67 M ill .  la n d w irts c h a ftlic h e n  B e ru fszugehörigen  oder rd . 3,75 M ill .  
E rw e rb s tä tig e n . Z iehen w ir  dann , was d ie  w irk lic h e n  V e rh ä ltn isse  im m e r noch w e it ü b e rtre ib t , 
e tw a  1 M ill .  fü r  H a n d e l, V e rk e h r, K le ingew erbe  usw . ab , so e rg ib t s ich fü r  das G eb ie t, das e tw a  
dem  des G enera lgouvernem ents  e n ts p r ic h t, nach dem  S tande vo n  1939 eine A rb e ite rre se rve  von  
2,75 M ill .  E rw e rb s tä tig e n . D ie  oben errechnete  Z a h l s te llt  also eine sehr v o rs ic h tig  errechnete  
M in d e s tza h l da r.

A lle rd in g s  is t  dabe i zu beach ten , dass n ic h t  a lle  diese A rb e its k rä fte  e in sa tz fä h ig  s in d , sie 
s ind  u u r  im  R ahm en der F a m ilie n b e tr ie b e  als E rw erbspersonen  anzusehen, w erden  aber be i 
A u flö s u n g  d ieser B e tr ie b e  zum  T e il berufs lose F a m ilienangehö rige . Es is t  b e k a n n t, daß der 
A n te i l  de r E rw e rb s tä tig e n  an de r B e v ö lk e ru n g  in  de r L a n d w ir ts c h a ft im m e r höhe r is t  als 
be i anderen B e ru fe n , im  R e ich  b e tru g  e r 1933 in  der L a n d w ir ts c h a ft 68,2 v . H .,  im  Gewerbe 
51,2 v .  H . ,  in  H a n d e l u n d  V e rk e h r 53,7 v .  H .23).

D ie  e rrechnete  Z a h l is t n u n  vo n  den b isherigen  V e rm itt lu n g e n  der A rb e its ä m te r, so hoch  u n d  
so w ic h t ig  sie k r ie g s w ir ts c h a ft lic h  s ind , b e i w e ite m  n ic h t e rre ic h t w o rden , u n d  zw ar, w ie  w ir  
sehen w erden , aus gu tem  G runde . Z u le tz t w u rde , fü r  E nde  J u n i 1942, d ie Z a h l v o n  736236 
V e rm itt lu n g e n  ins  R e ich  genann t, da vo n  seien 586000 in  der L a n d w ir ts c h a ft u n d  150000 in  
der gew erb lichen  W ir ts c h a ft des R eiches e ingesetzt w orden . D azu  kom m en je tz t  w e ite re  
e tw a  100000 aus G a liz ien .

I I I .  D IE  F R E IS T E L L U N G  V O N  A R B E IT E R R E S E R V E N

Es le u c h te t e in , daß vo n  den A rb e ite rre se rve n  n u r  der T e il ohne w eiteres v e rfü g b a r is t,  de r als 
a rbe itssuchend  gem eldet w a r, also die v e rh ä ltn ism ä ß ig  k le ine  Z a h l vo n  u rs p rü n g lic h  (1938) 
n u r  140000 A rb e ite rn , u n te r  denen fa s t ke ine  L a n d a rb e ite r w aren, u n d  außerdem  d ie jen igen , 
d ie  schon v o rh e r als Saisonw anderer tä t ig  w aren . D ie  Z a h l de r S a isonw anderer is t  v e rh ä ltn is -

al) Oberländer, Th., Die agrarische Übervölkerung Polens. Berlin 1935. S. 51.
22) Ders., Die ländliche Bevölkerung in Polen a. a. O.
2S) Statistisches Jahrbuch a. a. O. Nr. 24,
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m äß ig  gering , im  ganzen Z e itra u m  vo n  1927— 1938 w u rd e n  fü r  das ehern. P o len  511600 b e ru fs 
tä t ig e  Saisonw anderer vo n  den P aßste llen  angegeben, da vo n  505600 la n d w irts c h a ftlic h e . D ie  
m e is ten , n ä m lic h  409900, g ingen nach D e u tsch lan d . V o n  den Saisonw anderern  kam en  n u r  165500, 
also ja h re s d u rc h s c h n ittlic h  n u r  13700, aus den obengenannten W o iw o d sch a fte n , da vo n  a lle in  
die H ä lf te  aus der W o je w o d sch a ft K ie lc e 24). D ie  S a isonw anderung in n e rh a lb  des ehern. P o len 
aus dem  G eb ie t des G enera lgouvernem ents  in  d ie W estgeb ie te  w ird  k a u m  größer gewesen sein. 
L in e  beach tliche  S te ige rung  e r fu h r d ie Z a h l de r B eschä ftigungslosen d u rch  die F lü c h t lin g s 
bew egungen in fo lg e  der Fe ldzüge vo n  1939 u n d , in  G a liz ien , 1941, die m anchen vo n  seiner 
A rb e its s te lle  tre n n te n , u n d  dann  v o r  a llem  d u rch  k riegsbed ing te  S tillegungen  u n d  B e trie b s 
e inschränkungen  in  der gew erb lichen  W ir ts c h a ft.  D a vo n  m u ß te n  aber v ie le  sogle ich in  neuen, 
k riegsbed ing ten  A rb e its vo rh a b e n  sowie in  d ie  S te llungen  vo n  G efa llenen, K riegsgefangenen u n d  
ausgeschalte ten Ju d e n  e in rücken . D ie  Z a h l de r ohne w eiteres fre i ve rfü g b a re n  A rb e its k rä fte  
k a n n  dahe r d ie  Grenze vo n  200000 zunächst ka u m  w esen tlich  ü b e rs c h r itte n  haben. A u ch  
diese w aren  n a tü r lic h  n ic h t a lle  v o ll u n d  fü r  d ie  W a n d e ra rb e it ins  R e ich  e insa tz fäh ig .

B e trä c h t lic h  schw ie rige r m u ß te  schon d ie F re is te llu n g  der U n te rb e sch ä ftig te n  sein, deren Z a h l 
m it  insgesam t e tw a  1,5 M il l .  angenom m en w u rde . T a ts ä c h lic h  is t ja  d ie  U n te rb e sch ä ftig u n g  
a u f fa s t a lle  in  den la n d w irts c h a ftlic h e n  K le in b e tr ie b e n  tä t ig e n  E rw erbspersonen , also a u f die 
M eh rzah l der la n d w ir ts c h a ftlic h e n  E rw e rb s tä tig e n  ü b e rh a u p t, v e r te il t .  D abe i k a n n  ke ines fa lls  
d a m it gerechnet w erden, daß die U n te rb e sch ä ftig u n g  auch in  g le ich  großen u n d  g le ich  s ta rk  
besetzten  B e trie b e n  g le ich  groß is t, da das V e rh ä ltn is  der angebau ten  P ro d u k te , d ie H öhe  des 
V iehbestandes, d ie  Lage u n d  A r t  der F e lds tücke , die E ig n u n g  der B e sch ä ftig te n  u n d  vieles 
andere m eh r v a riie re n d  w irk e n . W enn also von  den e tw a  6,5 M ill .  la n d w irts c h a ftlic h e n  E rw e rb s 
tä t ig e n  1,5 M il l .  d u rch  B ese itigung  der U n te rb e sch ä ftig u n g  fre izu s te lle n  s ind , so h e iß t das 
noch ke inesfa lls , daß vo n  e inem  la n d w irts c h a ftlic h e n  B e tr ie b  m i t  e ine r B esetzung vo n  4 
E rw e rbs fäh igen  n u n  w irk l ic h  im m e r eine E rw erbspe rson  fre izu s te lle n  is t. D ie  F re is te llu n g  w ird  
v ie lm e h r ste ts e iner speziellen E n tsch e id u n g  b edü rfen , eine A rb e it, d ie um  so schw ie rige r is t, 
als die U n te rb e sch ä ftig u n g  in  der Regel der M e n ta litä t u n d  den G ew ohnhe iten  der B e vö lke ru n g  
e n ts p r ic h t u n d  aus diesen sowie auch aus sonstigen G ründen  in  den se ltensten F ä lle n  eine eigene 
In i t ia t iv e  seitens der F re izus te llenden  zu e rw a rte n  is t. E in  zw ischenbe trieb liche r A usg le ich  
e tw a  in  der F o rm , daß vo n  d re i B e trie b e n  v ie lle ic h t zw ei E rw e rb s tä tig e  fre ig e s te llt w erden u n d  
die B e triebe  dann  ih re  A rb e its la s t ausgleichen, is t be i dem  aufgezeig ten V o rhe rrschen  der 
F a m ilie n b e trie b e  u n d  der w en ig  e n tw icke lte n  D o rfg e m e in sch a ft p ra k tis c h  n irgends d u rc h fü h rb a r. 
E ine  B ese itigung  der U n te rb e sch ä ftig u n g  se tz t also, w enn sie v o lls tä n d ig  sein u n d  ohne R ü c k 
gang der la n d w irts c h a ftlic h e n  P ro d u k tio n  e rfo lgen  so ll, eine N euo rd n u n g  der agraren B e trie b s 
s tr u k tu r  voraus. B is  dah in  können  p ra k tis c h  n u r  im m e r dann  A rb e its k rä fte  fre ig e s te llt w erden, 
w enn a u f e inem  B e trie b e  d ie  U n te rb e sch ä ftig u n g  gerade die A rb e its z e it e ine r vo lle n  A rb e its 
k ra f t  oder e in  M ehrfaches davon  ausm acht. W enn  tro tz d e m , w ie  aus den ob igen Z ah len  zu e r
sehen is t,  d ie U n te rb e sch ä ftig u n g  in  der L a n d w ir ts c h a ft d u rch  die V e rm it t lu n g  ins R e ich  in  
e rheb lichem  U m fange , u n te r  B e rü cks ich tig u n g  de r K riegsgefangenen o ffenba r w enigstens zu r 
H ä lf te , b e se itig t w u rde , so s te llt  das einen a u ß e ro rd e n tlich  beach tlichen  E r fo lg  dar.

N och  sehr v ie l schw ie rige r u n d  je d e n fa lls  e rs t a u f längere S ich t e rre ich b a r is t d ie M o b ilis ie ru n g  
der R eserven, d ie in  der u n p ro d u k tiv e n  B eschä ftigung  eines großen T e ils  der L a n d b e vö lke ru n g  
liegen. W ir  k o n n te n  diese u n p ro d u k tiv e  B eschä ftigung  a u f d re i U rsachen zu rü c k fü h re n : a u f 
die v o r  a llem  d u rch  die ungünstige  B e tr ie b s s tru k tu r  begründe te  to te  A rb e its le is tu n g , a u f die 
N o tw e n d ig k e it, fehlendes K a p ita l d u rch  A rb e its le is tu n g  zu ersetzen, u n d  a u f d ie A rb e its m e n ta 
l i t ä t .  M it  der N ennung  dieser U rsachen s ind  auch die M ö g lich ke ite n  u n d  zug le ich  die Grenzen

a4) Maly Rocznik a. a. O., S. 54.
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z u r B ese itigung  der u n p ro d u k t iv e n  B e sch ä ftig u n g  angedeu te t. T heo re tisch  können  w ir  dabei 
v o n  der V o rs te llu n g  ausgehen, daß m it  de r B ese itigung  der u n p ro d u k tiv e n  A rb e its le is tu n g  
zunächst eine entsprechende S te igerung  der U n te rb e sch ä ftig u n g  e in t r i t t ,  d ie dann  a u f dem  
genann ten  W ege b e se itig t w ird .

A ls  w ic h tig s te r W eg dazu e rsche in t d ie to ta le  B e re in ig u n g  der B e tr ie b s s tru k tu r . E s is t  h ie r 
n ic h t de r O r t,  d ie F rage der la n d w irts c h a ft lic h e n  B e trie b sg e s ta ltu n g  in  ih re r  G esam the it 
a u fzu ro lle n , da dazu auch andere Zusam m enhänge, w ie  die der In te n s itä tss te ig e ru n g  in  der L a n d 
w ir ts c h a ft ,  zu be rü cks ich tig e n  s ind. O ffe n s ich tlich  is t  je d o ch , daß die U m g e s ta ltu n g  der 
B e tr ie b s s tru k tu r  V orausse tzung  auch der F re is te llu n g  dieser G ruppe  der A rb e ite rre se rve n  is t, 
w e il in  der de rze itigen  B e tr ie b s fo rm  zu v ie l A rb e its k ra f t  u n p ro d u k t iv  gebunden is t. E in  ers te r 
S c h r it t  in  dieser R ic h tu n g  is t  d ie F lu rb e re in ig u n g , d ie be re its  in  der Z e it  des ehern, po ln ischen  
S taates begonnen u n d  als P ro g ra m m  a u fg e s te llt, aber n u r  zum  geringen T e il d u rc h g e fü h rt w u rde . 
D u rc h  d ie  F lu rb e re in ig u n g  k a n n  eine ganze M enge to te  A rb e its le is tu n g  b e s e itig t w erden, da 
die A rbe itsw ege  sehr b e trä c h tlic h  v e rk ü rz t u n d  v o r  a llem  zusam m enhängende F e lds tücke  ge
schaffen w erden , deren B e a rb e itu n g  sehr v ie l e in fache r u n d  g le ich ze itig  p ro d u k t iv e r  is t  als die 
der b ishe rigen  zusam m enhanglosen L a n d fe tze n . A uß e rdem  ka n n  die F lu rb e re in ig u n g  be re its  
u . a. d a d u rch  e inen p o s itiv e n  B e itra g  z u r B e re in ig u n g  der P ro d u k tiv itä ts p ro b le m e  b rin g e n , 
als de r F o r t fa l l  zah lloser F e ld ra in e  die n u tzb a re  F läche  v ie le ro rts  n ic h t  u n e rh e b lich  s te ige rt, 
v o r  a lle m  aber d ie geordnete B e w irts c h a ftu n g  der F lächen  e rm ö g lic h t.

D en  zw e iten  u n d  größeren S c h r it t  a u f dem  W ege z u r B ese itigung  der u n p ro d u k t iv e n  A rb e its 
le is tu n g  s te ll t  aber die B ild u n g  v o n  größeren, le is tungs fäh igen  B e trie b e n  da r. Sie is t  fü r  die 
A rb e its p ro d u k t iv i tä t  in  d o p p e lte r H in s ic h t w ic h tig . Z u n ä ch s t is t in  den v ie le n , m e is t n u r  1— 2 ha 
um fassenden S p litte rb e tr ie b e n  d ie geordnete F ü h ru n g  e iner se lbständ igen L a n d w ir ts c h a ft u n d  
d a m it de r p ro d u k t iv e  E in s a tz  der m ensch lichen  A rb e its k ra f t  ü b e rh a u p t im m ö g lic h . N ic h t  w e
n ig e r bedeu tsam  is t  e ine zw e ite , in d ire k te  W irk u n g  der B e trie b sg rö ß e n o rd n u n g : die B e triebe , 
in  ih re r  b isherigen  F o rm  wegen des K a u fk ra ftm a n g e ls  der B es itze r nahezu geschlossene H a u s 
w ir ts c h a fte n , kön n e n  an den M a rk t angeschlossen u n d  d a m it de r v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n  A rb e its 
te ilu n g  zugäng lich  gem acht w erden. D a d u rc h  w erden  zah lre iche  h a u s w irts c h a ftlic h e  P ro d u k 
tionsgänge  u n n ö tig , d ie b e i v o lk s w ir ts c h a ftlic h e r A rb e its te ilu n g  u n te r  sehr v ie l g rößerem  A r 
b e itse rfo lg  e rle d ig t w erden. Z u  e rw ähnen s ind  auch noch  zw e i andere w e ite r u n te n  zu behan
de lnde F e rn w irk u n g e n  der B e triebsve rg röß e rungen : sie e rm ög lichen  ü b e rh a u p t e rs t den E in sa tz  
v o n  K a p ita lg ü te rn , de r den A rb e its e rfo lg  der in  den b ishe rigen  A rb e its s tä tte n  V e rb le ibenden  
ve rg rö ß e rt, u n d  es ka n n  in  größeren B e trie b e n  besser a u f d ie  A rb e its m e n ta litä t de r B e vö lke ru n g  
B e d a ch t genom m en w erden.

D ie  B e trie b sve rg rö ß e ru n g  e rfo rd e rt aber K a p ita l u n d  Z e it , sie ka n n  also auch dann , w enn die 
ü b rig e n  U m stände  ebenfa lls d a fü r sprechen, n ic h t k u rz fr is t ig  e rfo lgen. D ie  P la n u n g  se lbst, d ie 
A u fsch lie ß u n g sa rb e ite n , d ie B a u te n  usw . s in d  an längere  F r is te n  u n d  an d ie  M ö g lic h k e it der 
E in fu h r  von  K a p ita l aus dem  R e ich  gebunden. D e n n  daß das G enera lgouve rnem en t, welches 
g e tro s t als der ä rm ere  T e il des ohneh in  d u rch  seine K a p ita la rm u t beka n n te n  ehern. Polen 
angesprochen w erden d a rf, diese K a p ita lie n  n ic h t von  sich aus a u fb r in g e n  ka n n , b e d a rf ke in e r 
w e ite re n  E rw ä g u ng . A n  eine größere K a p ita lb i ld u n g  im  La nde  se lbst k a n n  ü b e rh a u p t e rs t dann 
gedach t w erden, w enn  die P ro d u k t iv i tä t  de r A rb e it  en tsche idend gestiegen is t.  F ü r  diese 
S te igerung  is t  ja  aber der E in sa tz  vo n  K a p ita l V orausse tzung , so daß die dann  einsetzende 
landeseigene K a p ita lb i ld u n g  e rs t nachher ko m m e n  ka n n , also n u r  der V e rz insung  u n d  A m o r
t is a t io n  de r be re its  e ingesetzten K a p ita lie n  noch  zugu te  kom m en  ka n n .

G enau das g leiche g i l t  fü r  den zw e iten  T e il des K a p ita ls , de r in  F o rm  v o n  a rbe itssparenden 
M asch inen m ensch liche A rb e its k ra f t  e rse tz t, u n d  fü r  den d r it te n  T e il, de r, e tw a  in  F o rm  v o n
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D ü n g e m itte ln , S aa tgu t, Z u c h tv ie h , M e lio ra tio n e n  usw ., den A rb e its e rfo lg  der ve rb le ibenden  
m ensch lichen A rb e its k rä fte  s te ige rt. G le ichze itig  f in d e t s ich aber h ie r auch d a m it d ie Grenze 
der F re ise tzung  vo n  A rb e its k rä fte n , d ie oben be re its  angedeu te t w u rde . D e r V o r te il  der F re i
setzung vo n  A rb e its k rä fte n  d a r f  n ic h t ge ringer sein als d ie  K o s te n  der d a fü r  e ingesetzten 
K a p ita lie n , d. h . im  S inne der G renznu tzen  gesprochen, der le tz te  d u rc h  K a p ita le in s a tz  fre iz u 
s te llende A rb e ite r  w ird  der sein, be i dem  der V o r te il  der F re ise tzung  gerade noch ausre ich t, 
u m  die fü r  seine F re is te llu n g  b e n ö tig te n  K a p ita lie n  zu  ve rz insen. W ie  s ich d ieser Satz v o lk s 
w ir ts c h a ft lic h  u n d  im  e inze lnen e rk lä r t ,  m uß  w e ite r u n te n  noch  genauer v e r fo lg t w erden.

Is t  h ie r zw e ife llos die eine Grenze z u r F re is te llu n g  v o n  A rb e its k rä fte n  gezogen, so lie g t d ie zw e ite , 
abso lu te  be i de r A rb e its m e n ta litä t .  Je geringer d ie  L e is tu n g  des e inze lnen A rb e ite rs  is t,  u m  so 
w en ige r A rb e its k rä fte  w ird  m an  ohne R ückgang  der P ro d u k tio n  fre is te lle n  können . A u c h  h ie r 
is t  aber d ie Grenze n ic h t  s ta r r  gezogen, sondern bew eglich , da es s ich eben n ic h t oder je d e n 
fa lls  n ic h t  im m e r u m  einen U n te rsch ie d  der u rsp rü n g lich e n  L e is tu n g s k ra ft, sondern u m  einen 
solchen der A rb e its m e n ta litä t h a n d e lt, d ie m a n  v ie lfa c h  b e rü cks ich tig e n  ka n n . W enn  z. B ., 
w ie  w ir  an H a n d  b ishe rige r E rfa h ru n g e n  fes ts te llen  zu  können  g lauben , d ie  L e is tu n g  besser is t ,  
fa lls  de r A rb e ite r  in  einen be re its  o rgan is ie rten  A rb e itsg a n g  e ingescha lte t w ird ,  als w enn  er sich 
d ie  A rb e it  e rs t se lbst o rgan is ie ren  m uß , so ka n n  m an  das w e itgehend  be rü cks ich tig e n , u n d  zw ar 
in  größeren B e trie b e n  besser als in  k le in e n  u n d  auch schon be i der m i t  de r F re is te llu n g  v e r
bundenen  A u sw a h l. O ft ze ig t s ich gerade auch b e im  po ln ischen  In d u s tr ie a rb e ite r , in  schroffem  
Gegensatz z u r w ir ts c h a ft lic h e n  L e th a rg ie  des L a n d a rb e ite rs , e in  sehr bew ußtes A u fs tiegss treben , 
das v ie lle ic h t eine be re its  geschehene Auslese der In d u s tr ie a rb e ite r  als der bew eglicheren, v ie l
le ic h t aber auch e in fach  e in  E rw achen  in fo lg e  der ve rä n d e rte n  Lebensum stände is t.  W ie  dem 
aber auch sei, d ie E rk e n n tn is  vo n  der anderen A rb e its m e n ta litä t e rsch ließ t der A rb e itsp sych o 
log ie  e in  w eites T ä tig k e its fe ld , sie k a n n  auch v o n  d ieser Seite d ie  F re is te llu n g  vo n  A rb e its k rä fte n  
u n d  ih re  bessere N u tz u n g  fö rd e rn .

So g ib t  es eine R e ihe  v o n  v o rlä u fig e n  U n b e ka n n te n , die uns h in d e rn , das a rb e its w ir ts c h a ftlic h e  
O p tim u m  v o n  vo rn h e re in  a llgem e in  festzu legen u n d  d a m it v o n  vo rn h e re in  d ie Z a h l de r f re i
zuste llenden  A rb e its k rä fte  u n d  den Z e itra u m  ih re r  F re is te llu n g  genauer, als oben geschehen, 
zu  bes tim m en . D as is t  auch, w enn  n u r  der G rundsa tz  u n d  d ie  G rößenordnung  dieser F re is te l
lu n g  e rk a n n t is t, ga r n ic h t n o tw e n d ig , da ih r  V e r la u f d u rch  die p o lit is ch e n  u n d  w ir ts c h a ft lic h e n  
N o tw e n d ig k e ite n  b e s tim m t w ird . Im m e rh in  lä ß t s ich dieser G rundsa tz  noch  v o n  zw ei Seiten 
aus nähe r p räz is ie ren : vo n  de r Seite der G renzen der F re is te llu n g , also e iner k la re re n  D e fin it io n  
des ob igen G renznutzensatzes, u n d  vo n  der Seite der V e rw endung  der fre ig e s te llte n  A rb e ite r 
reserven. IV.

IV .  D IE  G R E N Z E N  D E R  F R E IS T E L L U N G

A nges ich ts  der F ra g w ü rd ig k e it des als A u sg a n g sp u n k t b e n u tz te n  A rb e its o p tim u m s  müssen n u n 
m eh r nochm als  d ie  G renzen der F re is te llu n g , die be re its  angedeu te t w u rd e n , genauer au fge
ze ig t w erden. N u r  sow e it d ie  F re is te llu n g  ke ine  K o s te n  ve ru rsa ch t, also nach  den ob igen 
A u s fü h ru n g e n  e tw a  b is  zu  dem  be re its  e rre ich ten  Satz, b ra u c h t da rü b e r n ic h t d e b a tt ie r t  zu  w erden. 
D a  es sich ja  h ie r  u m  d ie  B ese itigung  der geringen, frü h e r bestehenden A rb e its lo s ig k e it u n d  
v o r  a llem  u m  die der U n te rb e sch ä ftig u n g  h a n d e lt, m uß  diese F re is te llu n g  das v o lk s w ir ts c h a ft
lich e  P ro d u k tio n s v o lu m e n  u m  den A rb e its e rtra g  s te igern , de r an den neuen A rb e its s te lle n  vo n  
den fre ig e s te llte n  A rb e ite rn  e rz ie lt w ird , ohne doch u n m itte lb a r  K o s te n  zu verursachen. A lle r 
d ings s te h t dem  auch e in  gesteigertes V erb rauchsm aß  gegenüber. D ie  in  den k le in b ä u e rlich e n  
B e trie b e n  im  a llgem einen e rre ich te  L e b e n sha ltung  is t  n u r  in  dieser W ir ts c h a fts fo rm  der w e it
gehend geschlossenen H a u s w irts c h a ft ü b e rh a u p t tra g b a r, sie l ie g t ohne Z w e ife l in  den m eisten
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F ä lle n  w e it u n te r  dem  psycho log ischen, w enn n ic h t ga r u n te r  dem  physischen E x is te n z m in i
m u m  eines anders e ingesetzten A rb e ite rs . Schon deshalb is t  eine S te igerung  des V erbrauches 
ü b e r das frü h e r e rre ich te  M aß u n m itte lb a r m i t  der F re is te llu n g  ve rbunden . D a rü b e rh inaus  
s te ig t aber die A rb e its le is tu n g  b e i e iner S te igerung  des R eallohnes übe r das E x is te n z m in im u m  
in  der Regel zunächst noch schne lle r als der V e rb ra u ch , so daß be i de r V o llb e sch ä ftig u n g , die 
w ir  fü r  absehbare Z e it im  G roß raum  arm ehm en d ü rfe n , der w ir ts c h a ft lic h  o p tim a le  R ea llo h n  
übe r dem  E x is te n z m in im u m  lie g t. I n  d ieser E rk e n n tn is  l ie g t aber zug le ich  die F es ts te llung , 
daß in  absehbarer Z e it de r A rb e its e rtra g  an den neuen A rb e its s te lle n  im m e r höhe r l ie g t als die 
D iffe renz  zw ischen dem  b isherigen u n d  dem  neuen K o n su m . D e r v o lk s w ir ts c h a ftlic h e  N u tze n  
der F re is te llu n g  lie g t daher a u f der H a n d .

W ir  haben gesehen, daß m it  dieser ersten E ta p p e  der F re is te llu n g  ih re  k r ie g s w irts c h a ftlic h e  
Grenze v e rm u tlic h  ung e fä h r e rre ic h t is t,  w e il d ie da rübe rh inaus erfo lgende F re is te llu n g  m it  
K a p ita lk o s te n  größeren U m fanges ve rbunden  is t. A u c h  d ie to ta le , friedensm äß ige B e re in igung  
des A rb e itsp ro b le m s  is t  aber n a tü r lic h  fe s t begrenzt. A lle rd in g s  best im m t  sie sich n ic h t a lle in , 
in  e iner großen S parte  sogar p ra k t is c h  ü b e rh a u p t n ic h t, nach  den P rob lem en  des A rb e its e in 
satzes. D ie  A rb e ite rfre is te llu n g  is t,  w ie  w ir  gesehen haben, un lö sba r v e rk n ü p ft m i t  de r R eorga
n is a tio n  in  der L a n d w ir ts c h a ft, diese w iede r m i t  de r N u tz u n g  der großen vo rhandenen  In te n 
s iv ie rungsreserven. I n  e iner zw e iten  E ta p p e  der A rb e ite rfre is te llu n g  is t  diese also m it  de r S te i
gerung der agraren P ro d u k tio n  ve rbunden , die la n d w irts c h a ftlic h e  R eorgan isa tion  e rm ö g lich t 
d ie bessere N ü tz u n g  der be iden w esen tlichen  R e ich tum sque llen  des G enera lgouvernem ents der 
A rb e its k ra f t  u n d  des Bodens zug le ich . Dieses is t  in  zw e ie rle i H in s ic h t w ic h tig . D a  der K a p ita l
e insa tz beides zug le ich  b e w irk t ,  haben v o n  dem  gle ichen K a p ita l zunächst d ie  la n d w ir t 
scha ftlichen  B e trie b e  d u rch  S te igerung  des R e inertrages, fe rn e r d ie fre ig e s te llte n  A rb e its k rä fte  
d u rch  die Verbesserung ih re r  L e b ensha ltung , v o r  a llem  aber d ie ganze V o lk s w ir ts c h a ft d u rch  
die S icherung  der E rnä h ru n g sg ru n d la g e n  u n d  d ie  S te igerung  des la n d w irts c h a ft lic h e n  u n d  
a u ß e rla n d w irts ch a ftlich e n  P ro d u k tio n svo lu m e n s  einen N u tze n . Das m uß  spä te r wegen der F rage, 
w em  an te ilsm äß ig  d ie K a p ita lk o s te n  au fzu b ü rd e n  s ind , bedeu tsam  w erden . I n  unserem  
Zusam m enhang is t eine zw e ite  F o lge rung  w ic h tig e r: da der P la n  der In te n s itä tss te ig e ru n g  u m  
der gesam teuropäischen E rnäh rungs lage  w ille n  w e itgehend  fe s tlie g t, is t  d ie m it  ih r  ve rbundene  
A rb e ite rfre is te llu n g  ohne w eiteres gegeben.

D ie  v o lk s w ir ts c h a ftlic h e  Grenze der F re is te llu n g  lie g t also spä te r e rs t in  der d r i t te n  E ta p p e , 
w o  d ie A rb e ite rfre is te llu n g  n ic h t m eh r d ire k te  V o rausse tzung  des agraren A u fb a u e s  is t,  sondern 
u n a b häng ig  v o n  diesem als e inz iger Z w eck  v e r fo lg t w ird . W ä h re n d  daher in  der zw e iten  E ta p p e  
eine G re n znu tzen fo rm e l m i t  zw e i F u n k tio n e n  g ü lt ig  is t, d . h . also der K a p ita le in s a tz  so lange 
e rfo lgen  m uß , w ie  der N u tze n  der agraren P ro d u k tio n ss te ig e ru n g  zu züg lich  des N u tzens der 
A rb e ite rfre is te llu n g  n ic h t k le in e r w ird  als der W e r t des d a fü r  e ingesetzten K a p ita ls , is t  h ie r 
e ine e in fache G renznu tzen fo rm e l anzuw enden. D ie  A rb e ite rfre is te llu n g  w ird  so lange erfo lgen  
w ie  der N u tz e n  der a n d e rw e itig  e insetzbaren A rb e its k ra f t  n ic h t k le in e r w ird  als der b e i ande r
w e itig e m  E in sa tz  des en tsprechenden K a p ita ls  e rz ie lbare  N u tze n . Es is t k la r , daß diese F o rm e l 
heu te  n ic h t m e h r in  Z ah len  um gese tz t w erden ka n n . D e r N u tze n  der A rb e its k ra f t  w äre  n u r  
be i e iner th e o re tisch  k o n s tru ie r te n  e x tre m  lib e ra le n  W irts c h a fts fo rm , w ie  es sie gar n ic h t  geben 
ka n n , an der Lohne rspa rn is  in  der L a n d w ir ts c h a ft zu messen. Es h a n d e lt s ich ja  h ie r ü b e rw ie 
gend u m  F a m ilie n a rb e its k rä fte , deren E n tlo h n u n g  n iem a ls  u n d  schon gar n ic h t in  den po ln ischen  
S p litte rb e tr ie b e n  m a rk tw ir ts c h a ft lic h  a u s k a lk u lie rt w u rde . A u c h  der B ru tto lo h n  an de r neuen 
A rb e its s te lle  k o m m t in  der Z e it des ge lenk ten  Lohnes n ic h t dem  v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n  N u tze n  
der F re is te llu n g  g le ich. Es k a n n  v ie lm e h r n u r  der w irk lic h e  neue A rb e its e rtra g  der fre ig e s te llte n  
A rb e its k rä fte  u n d  dessen v o lk s w ir ts c h a ft lic h e r N u tze n  gew erte t w erden , der s ich  n a tü r lic h  
w e itgehend  nach  den A rb e itsb e d in g u n g e n  im  G roß raum  r ic h te t .  Ebenso is t  de r W e r t des
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K a p ita ls  eben deshalb haben w ir  den A u s d ru c k  K a p ita lk o s te n  verm ieden  —  n ic h t nach  der 
Z ins - u n d  A m o rtis a tio n s q u o te  zu  berechnen, die in  der ge lenkten  W ir ts c h a ft n ic h ts  besagt, 
sondern eben nach  dem  sonst e rz ie lbaren  N u tze n  des K a p ita ls .

D ie  M ö g lic h k e it e iner G re n zn u tze n w e rtu n g  is t  also nach  w ie  v o r  gegeben, w enn  es auch ke ine  
p r iv a tw ir ts c h a ft l ic h e , v o m  U n te rn e h m e r vorgenom m ene, sondern eine v o lk s w ir ts c h a ftlic h e , n u r 
d u rch  p o lit isch e  E n tsch e id u n g  nach  A bw ägen  auch der n ic h t w ir ts c h a ft lic h e n  G esich tspunkte  
erre ichbare  W irk u n g  is t.  D araus e rg ib t s ich zug le ich  auch die nach  w ie  v o r  bestehende N o t
w e n d ig k e it der W e rtu n g , d ie a lle in  dazu ve rh e lfe n  ka n n , daß die w irk l ic h  o p tim a le , d. h . nach 
B e rü cks ich tig u n g  a lle r M o tiv e  gesund befundene P ro d u k t iv i tä t  e rre ic h t w ird . D a fü r  is t  v o r  
a lle m  die F rage w esen tlich , w ie  d ie fre igese tz ten  A rb e its k rä fte  neu  e ingesetzt w erden  können .

V . D IE  M Ö G L IC H E N  R IC H T U N G E N  D E S  N E U E N  A R B E IT S E IN S A T Z E S

Es is t  n a tü r lic h , daß eine genaue Prognose ü b e r d ie k ü n ft ig e  A nsp a n n u n g  des A rbe itse insa tzes 
sow oh l im  G enera lgouvernem ent w ie  im  ganzen G roß raum  jense its  der M ö g lich ke ite n  w issen
sch a ftlich e r F o rschung  h e g t. Es lä ß t s ich aber a u f G ru n d  des A lte rsa u fb a u e s  des deutschen 
V o lkes e in w a n d fre i fes ts te llen , daß im  nächsten  Ja h rze h n t, ganz abgesehen v o n  den K rie g s 
ve rlu s te n , d ie  Z a h l de r deutschen A rb e its k rä fte  n ic h t w esen tlich  zunehm en w ir d 25). W e n n  vo n  
dieser Tatsache u n d  den a u f der anderen Seite sehr großen A rb e itsa u fg a b e n  im  ganzen 
G roß raum  ausgegangen w ird , lä ß t s ich auch fü r  einen längeren  Z e itra u m  eine A nsp a n n u n g  
voraussetzen, w elche d ie M o b ilis ie ru n g  u n d  den zw eckm äß igsten  E in s a tz  auch der le tz te n  
fre m d vö lk isch e n  A rb e its k ra f t  e rfo rd e rt. D ie  P e rsp e k tive , u n te r  der d ie  F rage nach  der 
R ic h tu n g  des neuen A rbe itse insa tzes  der im  G enera lgouve rnem en t fre ig e s te llte n  A rb e its k rä fte  
au fzuw e rfen  is t,  is t  d a m it gegeben. D a  k ü n ft ig e  u n d  le tz te  p o lit isch e  E n tsche idungen  n ic h t 
vorw eggenom m en w erden  d ü rfe n , rechnen  w ir  dabe i v o re rs t m i t  den gegenw ärtig  ge ltenden 
B evö lke run g sve rh ä ltn isse n  im  G enera lgouvernem ent.

Im  ganzen s ind  d re i A r te n  des m ög lichen  A rbe itse insa tzes der fre ig e s te llte n  A rb e its k rä fte  zu 
un te rsche iden : der E in sa tz  in n e rh a lb  des Landes fü r  den landeseigenen B e d a rf, de r E in sa tz  
auß erha lb  der Landesgrenzen u n d  der E in sa tz  in n e rh a lb  des Landes z u r A rb e it  fü r  den B e d a rf 
des G roßraum es oder andere r G ebiete. V o n  diesen E in s a tz a rte n  is t d ie erste noch  am  w en igsten  
p ro b le m a tisch . Es is t  k e in  Z w e ife l, daß im  Zuge der a rb e its w ir ts c h a ftlic h e n  N e u o rd n u n g  eine 
große R e ihe  neuer A rb e its m ö g lic h k e ite n  e n ts te h t. Te ilw e ise , n ä m lic h  sow e it sie m it  dem  A u f 
bau  des ve rnach läss ig ten  Landes u n m it te lb a r  Zusam m enhängen, s ind  sie v o n  beg renzte r D auer, 
auch w enn sie s ich ta ts ä c h lic h  in fo lg e  der Größe dieser A u fg a b e n  e in ige Z e it  h inz iehen . Das 
L a n d  is t,  so w ie  es vo m  ehern. P o len  übe rnom m en w u rd e , gegenüber dem  R eichsgeb ie t in  den 
m e is ten  B ez iehungen, so im  B a u  v o n  V erkehrsw egen, in  der B odenbehand lung  usw ., u m  J a h r
zehnte  zu rü ck . D iesen R ü c k s ta n d  au fzuho len , b e d a rf es zunächst eines en tsprechend zusam m en
gedräng ten , gehäu ften  A rbe itse insa tzes, der aber im  L a u fe  der Jah re  in  dem  U m fange , w ie  der 
R ü c k s ta n d  geringer w ird ,  zu rückgehen  ka n n . Z u m  T e il h a n d e lt es s ich aber b e i diesem inne ren  
A rb e itse in sa tz  auch u m  eine D auere rsche inung . V o n  zw ei Seiten he r haben w ir  diese be re its  
kennenge le rn t. Z u n ä ch s t w erden  d u rch  die Verbesserung der w ir ts c h a ft lic h e n  G rund lagen  H a n d e l 
u n d  K le ingew erbe , d ie n u r  im  V e rg le ich  zum  b ishe rigen  W irts c h a fts v o lu m e n  ü b e rse tz t w aren , 
a u fnahm e fäh ig . Das is t  zum  großen T e il eine Fo lge  der B edarfss te ige rung . Schon aus der T a t
sache, daß das E x is te n z m in im u m  eines n ic h t la n d w ir ts c h a ftlic h e n  A rb e ite rs  höhe r l ie g t als die 
b isherige  Leb e n sh a ltu n g  in  den la n d w irts c h a ft lic h e n  F a m ilie n zw e rg b e trie b e n , e rg ib t s ich eine 
S te igerung  des inne ren  V e rb rauchs . G le ich ze itig  w erden auch die la n d w ir ts c h a ft lic h e n  B e trie b e

25) Die voraussichtliche Zahl der Erwerbspersonen im  Deutschen Reich 1942 bis 1952, Wirtschaft und Statistik. 
Jg. 21. Berlin 1941. Nr. 8.
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u n d  die a u f ih n e n  ve rb le ibende  B e vö lke ru n g  in  ganz anderem  U m fa n g  als b ishe r der v o lk s w ir t
sch a ftlich e n  A rb e its te ilu n g  aufgeschlossen, w oraus sich ebenfa lls  eine B edarfss te ige rung  e rg ib t. 
F ü r  die N e u o rd n u n g  selbst e n d lich  w erden  G ü te r, h ie r v o rn e h m lic h  In v e s tit io n s g ü te r , b e n ö tig t. 
D iesem  a lle rse its  ste igenden B e d a rf s te h t aber im  V e rg le ich  zu m  ehern. P o len  eine a u f e inen 
B ru c h te il ve rk le in e rte  In d u s tr ie  gegenüber. V o n  der B edarfsse ite  he r s ind  also zw e ife llos v ie le  
B ed ingungen  gegeben, u m  A rb e its k rä fte  in  e ine r he im ischen, fü r  den landeseigenen B e d a rf a r
be itenden  In d u s tr ie  anzusetzen. Das P ro b le m  dieser In d u s tr ia lis ie ru n g  lie g t in  der in d u s tr ie lle n  
A rb e its te ilu n g  zw ischen den e inze lnen T e ile n  des europä ischen G roßraum es. E in e  In d u s t r ia l i
s ie rung des G enera lgouvernem ents  fü r  den eigenen B e d a rf h a t n a tü r lic h  n u r  dann  Zw eck, 
w enn  der M a rk t  groß u n d  k o n tin u ie r lic h  genug is t, u m  eine entsprechende In d u s tr ie  zu tra g e n , 
u n d  w enn d ie  sonstigen S tando rtsbed ingungen  gegeben s ind . Es stehen h ie r m ehrere M om en te  
e inander gegenüber, d ie u n te re in a n d e r abzuw ägen s in d : im  S inne der R a u m o rd n u n g  w ird  eine 
gewisse w ir ts c h a ft lic h e  A b ru n d u n g  der e inze lnen G ebiete, d ie h ie r  also im  S inne e iner In d u s t r ia l i
s ie rung sprechen w ü rde , anges treb t; de r in  E u ro p a  d u rch  den entstehenden G roß raum  geschaffene 
M a rk t  e rh ö h t d ie  M ö g lic h k e it, d u rc h  A rb e its te ilu n g  zw ischen den T e ilg e b ie te n  auch im  
in d u s tr ie lle n  S e k to r den W irts c h a fts e rfo lg  zu erhöhen, was fü r  das G enera lgouvernem ent um  
so m e h r g i lt ,  als das L a n d  schon in fo lg e  seiner R o h s to ffa rm u t im m e r in  großem  U m fange  a u f 
solche A rb e its te ilu n g  angewiesen is t,  w e il es v ie le  G ü te r e in fü h re n  m uß , die es selbst n ic h t 
b e s itz t. D ie  N o tw e n d ig k e it aber, m i t  K a p ita lie n , A rb e its k rä fte n  u n d  R ohs to ffen  sparsam  u m 
zugehen, e rhe isch t die B e g rü n d u n g  der In d u s tr ie n  am  besten S ta n d o rt, de r v ie lfa ch , ganz 
abgesehen v o n  w e h rw ir ts c h a ftlic h e n  G ründen , das R e ich  sein w ird . Z u  diesen w ir ts c h a ft lic h e n  
ko m m e n  n a tü r lic h  noch  andere G ründe .

P ro b le m a tisch e r is t  d ie  F rage des E insatzes im  G enera lgouvernem ent fre ig e s te llte r A rb e its 
k rä f te  in  anderen G ebie ten. D e r K rä fte b e d a r f de r deutschen W ir ts c h a f t,  v o r  a llem  der 
L a n d w ir ts c h a ft ,  ließe an sich e inen solchen E in sa tz  w ünschensw ert erscheinen. W ird  dieser 
K rä fte b e d a r f  n ic h t gedeckt, so e rh e b t sich d a m it d ie w ir ts c h a ft lic h e  u n d  w e h rw ir ts c h a ftlic h e  
G e fah r e ine r E x te n s iv ie ru n g  der deutschen W ir ts c h a ft,  d ie  g ru n d sä tz lich  in  dem  gew erb lichen 
S e k to r genau so w en ig  gedu lde t w erden  d a r f  w ie  in  der L a n d w ir ts c h a ft. A nde re rse its  m uß  
je d e r d e ra rtig e  E in sa tz , auch w enn er in  der F o rm  der sogenannten W a n d e ra rb e it v o r  s ich geh t, 
d ie  k la re  D u rc h fü h ru n g  der V o lks tum sg renzen  u n te rb in d e n  u n d  zw a r, da d ie Z a h l de r in  O st- 
u n d  S üdosteuropa fre izuse tzenden  A rb e its k rä fte  be i v o lle r, im  In te resse der G ro ß ra u m w ir t
sch a ft u n d  a lle r b e te ilig te n  L ä n d e r gelegener D u rc h fü h ru n g  der a rb e its w ir ts c h a ft lic h e n  N e u 
o rd n u n g  in  die zehn M illio n e n  geh t, in  b e trä c h tlic h e m  U m fange  u n d  zuungunsten  des deutschen 
V o lkes . D ie  B e re in ig u n g  der V o lks tu m s fra g e n  is t  aber, w ie  die U m s ie d lu n g sa k tio n e n  beweisen, 
e iner der idee llen  G ru n d p fe ile r de r G ro ß ra u m b ild u n g .

D esha lb  is t ,  da der erste W eg, w ie  schon e ingangs gezeigt, n ic h t a us re ich t u n d  auch n ic h t aus
re ichen  d a rf, u m  a lle  A rb e its k rä fte  des G enera lgouvernem ents  p ro d u k t iv  zu b in d en , u n d  sow e it 
d ie B esch re itung  des zw e iten  n ic h t u n u m g ä n g lich  n o tw e n d ig  is t, de r d r i t te  W eg vo rzuz iehen , 
also d ie  A rb e it  im  G enera lgouve rnem en t fü r  ausw ärtigen  B e d a rf. D ie  M ö g lich ke ite n  fü r  einen 
solchen E in sa tz  s ind  m a n n ig fa lt ig . B e i de r A rm u t  des G enera lgouvernem ents  an  In d u s tr ie ro h 
s to ffen  is t  a lle rd ings  an diese k a u m  a n zu kn ü p fe n . N ahe l ie g t jedoch  der W eg, d u rc h  E in fü h ru n g  
besonders a rb e its in te n s ive r Zweige der B odenbea rbe itung , so z. B . des G artenbaues, d ie m it  
dem  A b sa tz  eines großen T e ils  ih re r  P ro d u k te  jense its  der G renzen des G enera lgouvernem ents  
rechnen  können , A rb e its k rä fte  zu  b in d en . Das h ä tte  den großen V o r te il ,  daß m a n  in  e n t
sprechendem  U m fange  die K o s te n  u n d  d ie D u rc h fü h ru n g  der a rb e its w ir ts c h a ft lic h e n  N euo rd n u n g  
ve rm e iden  k ö n n te , da h ie r fü r  andere B e triebsg röß enve rhä ltn isse  in  F rage kom m en. D a m it  is t 
je d o ch  der N a c h te il de r psycho log ischen G efahr ve rbunden , daß die A rb e its k rä fte , q u a n t i ta t iv  
n ic h t aus ih re m  b ishe rigen  M ilie u  gehoben, in  das a lte  A rb e its sys te m  zu rü ckg le ite n . Das is t  e in
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U m sta n d , der noch  genauer P rü fu n g  b e d a rf. V o r  a llem  aber w ird  be i diesem d r it te n  W eg der 
B in d u n g  v o n  A rb e its k rä fte n  an den A u fb a u  eines Gewerbes, g le ich v ie l h ie r ob In d u s tr ie  oder 
H a n d w e rk , zu  denken sein, das zu r D eckung  des B edarfes im  G roß raum  herangezogen w ird . 
Das b e deu te t also im  G rundsa tz  d ie F o r tfü h ru n g  der L in ie , d ie s ich be re its  u n te r  den gegen
w ä rtig e n  k r ie g s w irts c h a ft lic h e n  B ed ingungen  d e u tlic h  abze ichne t, d ie aber keineswegs an die 
D a u e r des K rieges gebunden sein m uß .

F ü r  die W ir ts c h a f t  des G enera lgouvernem ents b e w irk t  eine solche E n tw ic k lu n g  na tu rgem äß  noch 
e in m a l eine ebenso große U m s te llu n g  w ie  d ie  a rb e its w ir ts c h a ftlic h e  N e u o rd n u n g  selbst. D ie  
L a n d w ir ts c h a ft im  engeren S inne, d. h . d ie n o rm a le , a u f m ö g lich s t vo lls tä n d ig e  D e cku n g  des 
v ie lse itigen  B edarfs  an A g ra rp ro d u k te n  ausgerich te te  L a n d w ir ts c h a ft , w ie  sie z i B . im  D eutschen 
R e ich  e n tw ic k e lt is t,  e rh ä lt im  v o lk s w ir ts c h a ftlic h e n  Gefüge eine v o llko m m e n  andere S te llung . 
Sie v e r lie r t ,  w ie  das in  e iner g u t o rgan is ie rten  W ir ts c h a f t eines Gebietes von  e ine r dem  R eich  
annähe rnd  g le ichen B evö lke run g sd ich te  ga r n ic h t anders sein ka n n , den C h a ra k te r des re p rä 
se n ta tive n  W irtscha ftszw e iges . D iesen h a t sie zw a r b ish e r auch n u r  be ru fsm äß ig , n ic h t w irk l ic h  
w ir ts c h a ft lic h  besessen, da sie ke ine  Überschüsse lie fe rn  k o n n te . Ih re  S te llu n g  w ird  daher d u rch  
d ie  N e u o rd n u n g  w ir ts c h a ft lic h  auch keineswegs geringer, als sie es b ishe r w a r. Im  G egente il 
w ird  so in  e inem  Lande , das b ishe r n u r  f i k t i v  e in  A g ra r la n d  w a r, be i dem  e inge le ite ten  A usbau  
d ie  L a n d w ir ts c h a ft zu der g le ichen P o s it io n  der g rund legenden W irtsch a ftsb a s is  kom m en , d ie sie 
im  R eiche in n e h a t.

D ie  re p rä se n ta tive n , d. h . nach außen h in  w irksa m e n  W irtsch a ftszw e ig e , w elche die A u s ta u sch 
g ü te r lie fe rn  u n d  daher d ie  w ir ts c h a ft lic h e  P o s it io n  des G enera lgouvernem ents im  Gefüge des 
G roßraum es bes tim m en , müssen neben dem  B e rgbau  u n d  den b e re its  vo rhandenen  G ewerbe
zw eigen sowie neben der d u rc h  die geographische Lage des Landes be d ing te n  E r fü llu n g  der 
T ra n s itfu n k t io n e n  d ie jen igen  w erden, d ie  z u r  N u tz u n g  de r A rb e its k ra ftre s e rv e n  des G enera l
gouvernem ents e rr ic h te t w erden.

D e r A u fb a u  dieser W irtsch a ftszw e ig e  k a n n  n a tü r lic h  n ic h t w ah llos  e rfo lgen . E r  h ä n g t vo n  zw ei 
U m stä n d e n  ab, deren eingehende U n te rsu ch u n g  an andere r S te lle  vo rgenom m en w ird 26). E r  
m uß , w ie  schon gesagt, a u f d ie S tando rtsbed ingungen  R ü c k s ic h t nehm en, die das G enera l
gouve rnem en t b ie te t, u n d  er m uß  sich dem  Gefüge der A rb e its te ilu n g  im  neuen europäischen 
G roß raum  empassen. Es is t  k la r , daß das Gewerbe des R eiches m it  seinen (1939) 16,5 M ili .  
B e sch ä ftig te n  n ic h t  n u r  q u a n t i ta t iv  w e itaus  den V o rra n g  b e h ä lt, sondern daß auch aus 
zah lre ichen  G ründen  v ie le  Gewerbezweige im  R e ich  b e h e im a te t, ja  d o r t  sogar dem  gewachsenen 
W irts c h a fts ra u m  en tsprechend ausgebaut w erden. D iese G ründe  s ind  v o r  a llem  die, daß im  
R e ich  ge le rn te  u n d  vo rg e b ild e te  A rb e its k rä fte  u n d  d ie K a p ita la u s s ta ttu n g  in  e inem  sehr 
b re ite n  G ru n d s to ck  vo rh a n d e n  s ind , daß die w ir ts c h a ft lic h e  N o tw e n d ig k e it de r M assenp roduk tion  
in  v ie le n  P ro d u k tio n szw e ig e n  eine K o n z e n tra t io n  der be tre ffenden  In d u s tr ie n  e rfo rd e rt u n d  
daß be i v ie len  D ingen , so im  Spezia lm asch inenbau, die V ie ls e it ig k e it des B edarfs  einen u m fa n g 
re ichen  u n d  in  s ich ausg le ichsfäh igen geschlossenen In d u s tr ie a p p a ra t e rhe isch t. Das R e ich  is t, 
auch w enn w ir  d ie D inge  n u r  vo m  w ir ts c h a ftlic h e n  S ta n d p u n k t aus sehen, b e s tim m t, die W e rk 
s ta t t  des G roßraum es zu  w e rden27). A nges ich ts  der A nspannung  der deutschen A rb e its k rä fte  
b r in g t  es aber der A usbau  d ieser In d u s trie zw e ig e  m it  sich, daß andere W irtsch a ftszw e ig e , 

sofern n ic l l t  eben cine stäQ dig wachsende Z a h l fre m d v ö lk is c h e r A rb e its k rä fte  im  R e ich

2')  Die Industrialisierung des Generalgouvernements, Schriftenreihe des Instituts fü r Deutsche Ostarbeit, in  Vor
bereitung. S. auch Meinhold, H „  Das Generalgouvernement als Transitland, in: Die Burg. Jg. 2. Krakau 1941. 
Heft 4.

27) Vgl. dazu auch Achinger, W., Deutsche Raumordnung und europäischer Wirtschaftsaufbau, in : Raumforschung 
und Raumordnung. Jg. 6. Heidelberg 1942. Heft 1. S. 11.
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b e sch ä ftig t w erden so ll, zum  m indesten  ih re n  w e ite re n  A usbau  in  den benachbarten , a rb e its 
k rä fte re ich e n  G ebie ten vo rnehm en , sofern d ie S tando rtsbed ingungen  d a fü r irg e n d  gegeben s ind . 
Das g i lt ,  zu m a l die la n d w irts c h a ft lic h e  In te n s itä t  im  R e ich  u n te r  ke inen  U m stä n d e n  z u rü c k 
gehen so ll, fü r  das Gewerbe im  g le ichen Maße w ie  fü r  d ie fra g lich e n  a rb e its in te n s ive n  S pezia l
zweige der L a n d w ir ts c h a ft.

U n te r  diesen U m stä n d e n  d rä n g t also d ie ganze Lage zu  e iner g rund legenden  W ir ts c h a fts u m 
s te llu n g  des G enera lgouvernem ents. Es is t  a ugen fä llig , daß eine solche U m s te llu n g  la n g fr is tig e r 
P la n u n g  be d a rf, daß sie je d o ch  in  v ie le r H in s ic h t, w ie  b e m e rk t, auch in  den be re its  v o rh a n 
denen A nsä tzen  heu te  schon k r ie g s w ir ts c h a ft lic h  w ic h tig e  V o rte ile  m i t  sich b r in g t.  U n d  es is t 
ebenso a u gen fä llig , daß sie a u f d ie D aue r, das Bestehen der gegenw ärtigen  B evö lke run g s 
ve rhä ltn isse  vorausgese tz t, de r e inzige W eg is t, u m  den A u sb a u  des G enera lgouvernem ents 
zum  w ir ts c h a ft lic h  v o llw e rtig e n  B e s ta n d te il des G roßraum es zu  e rre ichen. B is  zum  Jah re  1939 
k o n n te n  d ie  B ed ingungen  d a fü r  n ic h t vo rh a n d e n  sein, da das G eb ie t w ir ts c h a ft lic h  d u rc h  die 
Ü b e rv ö lk e ru n g  m i t  a ll ih re n  P ara lle le rsche inungen  so zu rückgeb lieben  w a r, daß es aus eigener 
K r a f t ,  se lbst w enn  es eine ta tk rä f t ig e  F ü h ru n g  gehab t h ä tte , n ic h t m e h r in  der Lage w a r, den 
A nsch luß  an d ie m oderne W ir ts c h a f t  zu gew innen, v ie lm e h r im m e r w e ite r abs inken  m u ß te . 
E rs t  d ie Ü be rnahm e  des Gebietes d u rc h  d ie deutsche F ü h ru n g  h a t d ie |Voraussetzungen 
geschaffen, d ie W irts ch a ftsp ro b le m e  zu  lösen u n d  das L a n d  der w ir ts c h a ft lic h e n  A u fw ä r ts 
e n tw ic k lu n g  zu zu füh ren . D e r w ic h tig s te  F a k to r , den das G enera lgouvernem ent se lbst zu 
diesem A u fsch w u n g  be izusteuern  ve rm ag , is t  d ie große Reserve an A rb e its k rä fte n , d ie n u r  d u rch  
system atische, m i t  w ir ts c h a ft lic h e r H ilfe  des Reiches d u rch g e fü h rte  A rb e it  m o b ilis ie r t w erden 
ka n n .
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Z U R  K U N S T G E S C H I C H T E  L U B L I N S
V O N  D R .  E W A L D  B E H R E N S ,  K R A K A U

W o lle n  w ir  uns heu te , w o  das deutsche L u b lin  d ie  600 jäh rige  W ie d e rke h r seiner zw e iten  u n d  
e n d g ü ltig e n  G rü n d u n g  nach  deutschem  R e c h t fe s t lic h  begeht, R echenscha ft geben übe r d ie K rä fte ,  
d ie das küns tle rische  G esich t de r S ta d t fo rm te n , so müssen w ir  ausgehen v o n  L u b lin s  Lage u n d  
den, daraus s ich  ergebenden gesch ich tlichen  S chicksa len.

L u b lin  l ie g t u n w e it der ös tlich s te n  A u s b u c h tu n g  der W eichse l, b e vo r diese w iede r nach  W esten 
abb ieg t. D u rc h  den O b e r la u f der W e ichse l is t  es m i t  dem  G eb ie t v o n  K ra k a u  u n d  S andom ir 
ve rb u n d e n , w ä h re n d  der w e ite re  L a u f  des S trom es d ie  V e rb in d u n g  zu r Ostsee u n d  dem  n o rd 
ostdeutschen K ü s te n g e b ie t h e rs te llt. A n d re rse its  l ie g t L u b l in  d ic h t am  Q ue llgeb ie t des P r ip e t, 
der, obe rha lb  K ie w s  in  den D n je p r  m ü n d e n d , in  d ie U k ra in e  w e is t.

D iese Lage g le ichsam  am  S c h n it tp u n k t d re ie r K u ltu rk re is e : m itte le u ro p ä isch e r N o rdos ten  und  
Südosten e inerse its, O steuropa  andre rse its  h a t s ich in  der G eschichte  L u b lin s  im m e r w iede r 
a u sg e w irk t. F ü r  die äußere G eschichte is t  v o r  a lle m  bedeutsam , daß die S ta d t b is  z u r p o l
n isch -lita u isch e n  U n io n  ste ts am  R ande  des po ln ischen  S taates lag . So is t  sie n a m e n tlic h  im  
13. J a h rh u n d e rt eine h a r t  u m k ä m p fte  G renzfeste zw ischen P o len  u n d  der U k ra in e  gewesen. 
N achdem  sie zu  B e g in n  des 13. J a h rh u n d e rts  schon e in m a l in  reuß ische H a n d  ge fa llen  w a r, 
e roberte  nach  dem  M o n g o le n s tu rm  v o n  1241, der die S ta d t fu rc h tb a r  v e rw ü s te t u n d  geschw ächt 
h a tte , D a n ie l v o n  H a lits c h  das ganze L u b lin e r  G eb ie t. D e r Sieg Leszeks des Schw arzen von  
1282 bedeu te te  noch  n ic h t d ie end g ü ltig e  R ü ckg e w in n u n g ; e rs t zu  A n fa n g  des 14. Ja h rh u n d e rts  
k a m  die S ta d t, nach  n o ch m a lig e r reuß ischer R ücke ro b e ru n g , e n d g ü lt ig  an P o len .

D am a ls , 1317 u n te r  K ö n ig  L ad is laus  E lle n la n g , f in d e t d u rch  den V o g t M a tth ia s  v o n  O p a to w ie tz  
d ie erste L o k a tio n  nach  D eutschem  (M agdeburger) R e ch t s ta t t1). Es is t  gew iß , daß L u b lin  schon 
v o rh e r D eutsche b ehe rbe rg t h a t. D a  uns aber d ie U rk u n d e n  ü b e r das m itte la lte r lic h e  B ü rg e rtu m  
der S ta d t fa s t v ö ll ig  verlo rengegangen s ind , kön n e n  w ir  ü b e r d ie H e rk u n f t  d ieser e rsten d e u t
schen B ü rg e r n u r  aus der K u n s tg e sch ich te  gewisse Schlüsse ziehen. Im  ü b rig e n  m ach te  1341 
e in  abe rm a lig e r T a ta re n s tu rm  d ie  zw e ite  deutsche L o k a tio n  v o n  1342 e rfo rd e rlic h , d ie d u rch  
den V o g t F ra n z  v o n  M a in z  e rfo lg te .

D iese be iden  L o k a tio n e n  leg ten  den G ru n d  zum  w ir ts c h a ft lic h e n  A u fs t ie g  L u b lin s . Schon 1317 
w a r d ie  E rb v o g te i in  deu tscher H a n d , um  es b is  1504 daue rnd  zu  b le iben . D ie  B e fes tigung  der 
S ta d t w u rd e  energisch in  A n g r if f  genom m en. Gemäß den oben um rissenen geographischen 
B e d in g th e ite n  e n tw ic k e lte  s ich L u b lin  zu  e inem  w ic h tig e n  U m sch la g p la tz  der aus dem  O sten 
kom m enden  H a n d e lsg ü te r an die Ostsee u n d  nach  Schlesien u n d  u m g e ke h rt. A ls  A nsch luß ha fen  
an die W e ichse l w a r dabe i K a z im ie rz  v o n  besonderer B e deu tung .

D ie  p o ln isch -lita u isch e  U n io n  v o n  1386 ve rä n d e rte  d ie geopo litische  Lage L u b lin s  v o lls tä n d ig . 
A us  e ine r u m k ä m p fte n  G renzfeste w u rd e  es p lö tz lic h  eine B rü c k e  zw ischen den a lte n  u n d  neuen 
S taatsgeb ie ten , e in  b e v o rzu g te r O r t  fü r  p o lit is ch e  Z usa m m e n kü n fte , deren H ö h e p u n k t die 
L u b lin e r  U n io n  v o n  1568 b ild e te . Das w ir ts c h a ft lic h e  Leben  der S ta d t e r fu h r d a d u rch  n a tü r lic h

Die beiden Lokationsurkunden Lublins von 1317 und 1342 sind von Dr. Erwin Hoff in  dem demnächst erschei
nenden Band I I  der Sektion Geschichte in der Schriftenreihe des Instituts fü r Deutsche Ostarbeit untersucht 
worden. Derselbe Verfasser gab einen kurzen Überblick über die Geschichte Lublins in  „Das Generalgouverne
ment“  2. Jg. 1942. Heft 1. S. 5— 19.
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15—16. FRESKEN VON JOSEPH MAYER IN DER KATHEDRALE (1757)



einen s ta rke n  A u ft r ie b . D as b lühende  H a n d w e rk  zog besonders aus K ra k a u  eine große Z a h l 
deutscher H a n d w e rk e r nach  L u b lin ,  w ä h re n d  andre rse its  der W o h ls ta n d  der B ü rg e r s ich in  
e inem  s ta rke n  A n te i l  ih re r  Söhne an der S tu d e n te n sch a ft de r K ra k a u e r U n iv e rs itä t äußerte .

D ie  a u f das A uss te rben  der Ja g ie llonen  fo lgenden  p o lit is ch e n  W ir re n , im  17. J a h rh u n d e rt die 
E in fä lle  der Russen, T a ta re n , Schweden u n d  n ic h t z u le tz t d ie P est fü h r te n  einen ra p id e n  R ü c k 
gang der S ta d t he rbe i. T ro tz  dieser K a ta s tro p h e n  u n d  t r o tz  der an tid e u tsch e n  W irk u n g  der 
G egenre fo rm a tion  behaup te te  s ich das D e u ts c h tu m  v o r  a llem  im  H a n d w e rk ; so w aren  z. B . 
d ie  G oldschm iede fa s t aussch ließ lich  D eutsche. Das geistige Leben  der D eu tschen  h a tte  seinen 
M it te lp u n k t  in  der p ro te s ta n tisch e n  K irc h e . A ls  im  18. J a h rh u n d e rt d ie  S ta d t s ich langsam  
w iede r e rho lte , e rh ie lte n  d ie deutschen P ro te s ta n te n  L u b lin s  auch einen eigenen K irc h e n b a u .

D ie  Schicksale L u b lin s  u n te r  den Russen im  19. J a h rh u n d e rt, seine R o lle  w ä h re n d  des p o ln i
schen In te rre g n u m s  s ind  fü r  unsere D a rs te llu n g  ohne B e lang . W ir  w enden  uns n u n  der F rage 
zu , w e lchen kü n s tle risch e n  A u s d ru c k  die gesch ilde rten  gesch ich tlichen  K rä f te  im  S ta d tb ild  
L u b lin s  gefunden haben. D a b e i e rh ä lt die ä ltes te  K u n s tgesch ich te  de r S ta d t d a d u rch  besondere 
B e deu tung , daß sie in fo lg e  des V e rlus tes  s c h r ift lic h e r Q ue llen  a lle in  uns A u s k u n ft ü b e r die H e r
k u n f t  der ersten  deutschen B ü rg e r geben ka n n . A u c h  h ie r f re il ic h  s ind  n u r  b ru c h s tü c k a rtig e  
D e n km ä le r a u f  uns gekom m en.

D ie  ä ltes te  u n d  w ic h tig s te  m itte la lte r lic h e  K irc h e  L u b lin s  e x is t ie r t  n u r  noch  in  ih re n  G ru n d 
m aue rn . D ie  M ichae lsk irche , b is  zum  A usgang  des M itte la lte rs  M it te lp u n k t  des b ü rg e rlich e n  
Lebens, w u rd e  1853 a u f b e h ö rd liche  A n o rd n u n g  abgerissen. D ie  F re ile g u n g  der G ru n d m a u e rn  
1936— 38 in  V e rb in d u n g  m it  e ine r A n s ic h t v o n  Le ru e  aus der Z e it  v o n  1844— 52 e rm ög lichen  
aber, den B a u  e in igerm aßen zu  re k o n s tru ie re n 2). Das H a u p ts c h if f w a r dem nach sehr k u rz , fa s t 
q u a d ra tis ch ; da ran  schloß sich e in  C hor m i t  ®/8 =  S chluß . E in  schmales Q uerhaus ö ffne te  sich 
nach  O sten in  zw e i k le in e re n  C horkape llen . D ie  G ewölbe w u rd e n  v o n  v ie r  P fe ile rn  getragen. D en  
C hor fla n k ie r te n  n ö rd lic h  d ie S a k ris te i, sü d lich  e in  k le in e re r V o rra u m . D iesen K e rn b a u  u m 
k le id e te n  spätere K a p e lle n a n b a u te n , fe rn e r w u rd e  in  den W e s tte il des H a u p tsch iffe s  ein 
v ie re ck ig e r T u rm  e ingebau t..

F ä l l t  b e i diesem  G ru n d riß  d ie gedrungene K ü rz e  des B a u kö rp e rs  a u f, so b e i de r A u ß e n a n s ich t 
d ie  s ta rke  H ö h ene rs treckung . D iese w ird  zw a r d u rc h  den spä te r zuge füg ten  T u rm  noch  v e rs tä rk t,  
b le ib t  aber auch b e trä c h tlic h , w enn  m an  sich diesen w e gdenk t.

D e r Ü b e rlie fe ru n g  nach  w u rd e  d ie  K irc h e  1282 geg ründe t. D e r re k o n s tru ie rb a re  B a u  w ü rd e  
m it  d ieser Z e it  ü b e re in s tim m e n . D e r a u f ku rze m  G ru n d riß  zusam m engedräng te , hochau fs trebende  
B a u k ö rp e r e n tw ächs t noch  v ö llig  der spä trom an ischen , zu m  Z e n tra lb a u  s trebenden G esinnung 
des 13. J a h rh u n d e rts , d ie  z. B . d ie  rhe in ischen  K onchenan lagen  oder die D o p p e lka p e lle n  h e r
v o rb ra c h te  (übrigens f in d e t s ich in  dem  F ü h re r vo n  R o n ik ie ro w a , a lle rd ings  ohne w e ite res Q ue llen 
z ita t  d ie A ngabe , es h ä tte n  sich in  der K irc h e  zw e i Chöre übe re inande r b e fu n d e n 3). D a r f  m an 
den B a u  also noch im  w esen tlichen  den rom an ischen  K le in k irc h e n b a u te n  zurechnen ( im  Ge
gensatz zu  den großen K a th e d ra le n ), so sch ließ t e r s ich in n e rh a lb  d ieser dem  v o n  B a ch m a n n 4) 
geprägten T yp u s  der „v o lls tä n d ig e n  A n la g e “  an  (rech teck ige r Saal m i t  C h o rq u a d ra t u n d  A ps is ). 
D e r im  S inne der e ind ringenden  G o t ik  schon p o ly g o n a l gebrochene C hor w e ic h t zw a r v o n  die-

a) Vgl. I.  Dutkiewicz. Odkrycie fundamentów d. kościoła św. Michała w Lublinie w r. 1936— 38 (Die Aufdeckung 
der Fundamente der ehemaligen Michaelskirche in  Lublin in  den Jahren 1936—38). Lublin 1939.

3) M. A. Ronkierowa, Ilustrowany przewodnik po Lublinie (Illustrierter Führer durch Lublin). Warschau 1901.
4) E. Bachmann, Kunstlandschaften im  romanischen Kleinkirchenbau Deutschlands. In : Zeitschrift des Deutschen 

Vereins fü r Kunstwissenschaft 8. 1941. Heft 3/4. S. 159— 172.

293



sem T y p u s  ab, das ä n d e rt aber n ic h ts  an  de r noch  rom an ischen  G ru n d s tru k tu r . D ie  „v o l ls tä n 
dige A n la g e “  is t  n u n , w ie  B a ch m a n n  d u rc h  überzeugende K a r te n  nachgewiesen h a t, eine aus
gesprochen norddeu tsche  F o rm . W ir  sehen also L u b lin  dam als ä h n lich  w ie  das dam alige

K ra k a u  durchaus dem  no rddeu tschen  K u n s tb e re ic h  angeschlossen, de r ja  dam als b is  nach  W ie n
(M ichae lk irche ) u n d  in  d ie Z ips a u ss tra h lt (d ie  K irc h e  v o m  Z ipse r K a p ite l is t  in  der G edrungen
h e it  ih res G rundrisses dem  L u b lin e r  B a u  v e rg le ic h b a r)5). D e r W e s ttu rm  is t  zw a r später, w o h l 
im  14. J a h rh u n d e rt a n g e fü g t; in  der uns ü b e rlie fe rte n  F o rm  p a ß t e r s ich aber dem  ä lte re n  B a u 
k ö rp e r an  u n d  w u rz e lt s o m it ebenfa lls  noch  s ta rk  in  rom an ische r T ra d it io n , fü r  d ie  nach  B a ch 
m anns N achw eis der W e s ttu rm  ebenfa lls  eine norddeu tsche  B a u fo rm  is t.  A u f  B achm anns K a r te  
s ind  zw a r d ie G ebie te  ö s tlich  der ehem aligen R eichsgrenze (W a rth e g a u  u n d  P o len) k a u m  be
rü c k s ic h tig t,  im m e rh in  is t  e rkennba r, daß gerade im  N o rd o s te n  d ie  V e rb in d u n g  „v o lls tä n d ig e  
A n la g e “  u n d  W e s ttu rm  v o rh e rrsch t, w ä h rend  im  Süden „C h o rq u a d ra tk irc h e n “  m i t  W e s ttu rm  
a u ftre te n  ( in  Schlesien ve rm ischen  sich be ide T yp e n ).

G otische F orm ensprache  w a r w o h l v o r  a lle m  am  C h o r  de r M ichae lsk irche  b e te ilig t. Seine F o rm  
d u r f te  v o n  den auch im  O sten ü b e ra ll v o rd r in g e n d e n  K irc h e n  der B e tte lo rd e n  b e s tim m t sein. 
U n te r  den w en igen A rc h ite k tu r te i le n , d ie die A usg ra b u n g  v o n  1936/38 zu tage fö rd e rte , fanden  
sich auch B ru ch s tü cke  ge ke h lte r R ip p e n  u n d  frü h g o tisch e  R ippenkonso len , w o h l schon dem  
A n fa n g  des 14. Ja h rh u n d e rts  en ts tam m end .

V o n  de r In n e n a u s s ta ttu n g  der K irc h e  is t  n u r  das je tz t  in  der K a th e d ra le  a u fb e w a h rte  T a u f
becken a u f uns gekom m en, e in  e rs ta u n lich  frühes u n d  fo rm vo lle n d e te s  W e rk . Es m u ß  b a ld  nach 
de r E rb a u u n g  de r K irc h e  e n ts tanden  sein; d ie le id e r s ta rk  abgew etzte  K re u z ig un g sd a rs te llu n g  
ve rw e is t es in  d ie  ersten  Ja h rze h n te  des 14. J a h rh u n d e rts . A m  oberen u n d  u n te re n  R a n d  u m 
la u fe n  das B ecken  zw ei S p ruchbände r m i t  de r g le ichen In s c h r if t  (um sch rieben ):

+  H I L F  - f  G O D  +  M A R IA  +  B E R O D  

A u f  dem  oberen R a n d  e rsche in t das D  b e i G O D  v e rk e h r t.

D ie  In s c h r if t  is t  w o h l so zu deu ten , daß G o tt u n d  M a ria  u m  R a t (be rod  — m h d . B e ra t == R a t, 
H U fe) gebeten w erden . W ic h t ig  fü r  uns is t  v o r  a llem , daß die M u n d a r t d ieser ä ltes ten  deutschen 
U rk u n d e  L u b lin s  e in d e u tig  n iederdeu tsch  is t,  w o ra u f besonders d ie s tim m h a fte  E n d u n g  D  s ta t t  
des hochdeu tschen  T  h in w e is t. D ie  aus der B auana lyse  der M ichae lsk irche  gew onnenen Schlüsse 
w erden  h ie r  also v o n  de r Seite  der M u n d a r t h e r e rh ä rte t.

D e r zw e ite  m itte la lte r lic h e  B a u  dagegen, d ie u m  d ie  M it te  des 14. J a h rh u n d e rts  en tstandene 
S ch loßkape lle , s te h t ganz im  B a n n  de r A rc h ite k tu r  des K ra k a u e r  G ebie ts. Das R ippengew ö lbe  
des quad ra tisch e n  Schiffes w ird  v o n  e inem  ach teck igen  M it te lp fe ile r  g e s tü tz t; da ran  sch ließ t 
s ich e in  la n g ge s tre ck te r, ebenfa lls  r ip p e n g e w ö lb te r C hor m it  %  =  S chluß . W ir  haben also eine 
der fü r  d ie A rc h ite k tu r  des 14. J a h rh u n d e rts  im  K ra k a u e r B e re ich  so typ isch e n  zw e isch iffigen  
A n lagen  v o r  uns (K re u z k irc h e  u n d  U ngarische  K a p e lle  de r K a th a r in e n k irc h e  in  K ra k a u , 
K irc h e n  in  S topn ica , W iś lic a , N iepo łom ice , K u rz e lo w  b e i W łoszczow a (1360), Szanice, S trozyska , 
C hyb ice , S k o tn ik i)6). D ie  H e rk ü n f t  dieses T yp u s  is t  noch  n ic h t  ganz g e k lä r t; d ie R a u m fo rm  
h a t ih re  nächsten  E n tsp rechungen  im  südostdeutschen K u n s tk re is  (O s tm a rk , M äh ren , S low ake i), 
w ä h rend  d ie G ew ö lbefo rm en zuers t in  Schlesien (B res lau ) ausgeb ilde t ersche inen7). D e r G ru n d -

6) Vgl. den Grundriß bei Schürer-Wiese, Deutsche Kunst in  der Zips, S. 122.
')  ^g l- Szyszko-Bohusz und Sokołowski, Kościoły polskie dwunawowe (Die zweischiffigen Kirchen in Polen) In- 

Sprawozdanie Komisji H istorii Sztuki 8. S. 71—89.
7) V 81- darüLer den Abschnitt über zweischiffige Kirchen bei Sinko-Popielowa, Kościół w Niepołomicach (Die Kirche 

in  Niepołomice). In : Rocznik Krakowski 30. 1938. S. 73—85.
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r iß  der 1360 e rbau ten  K irc h e  v o n  K u rz e lo w  is t  dem  unserer S ch loßkape lle  besonders v e rw a n d t. 
D a  w ir  andre rse its  v o n  e inem  A usbau  der S ch loßbefestigung im  Jah re  1340 w issen, w ird  die 
E rr ic h tu n g  der K a p e lle  u m  die M it te  des 14. Ja h rh u n d e rts  w a h rsche in lich .

D ie  U n io n  vo n  1386 h a tte  fü r  d ie  inne re  A u sg e s ta ltu n g  der K a p e lle  eine bedeutsam e Fo lge . 
W a r L u b l in  b is  je tz t  in  der V e rte id ig u n g  gegen die W e lt  des Ostens gestanden, so e rfo lg te  je tz t ,  
n a m e n tlic h  d u rch  den Jag ie llonen  Lad is laus  b e g ü n s tig t, e in  E in b ru c h  osteuropä ischer K u n s t. 
D ie  1418 beendete A u sm a lu n g  der S ch loßkape lle  is t  das frühes te  e rh a lte n  gebliebene D e n km a l 
der dam als in  v ie le n  O rte n  Polens geschaffenen u k ra in isch e n  W andm a le re ien , vo n  denen außer
dem  die F resken  in  der K a th e d ra le  v o n  S a n d o m ir (1423— 34) u n d  in  der K re u zka p e lle  des 
K ra k a u e r D om s (1470) a u f uns gekom m en s in d 8). W ä h re n d  der R ussenzeit ü b e rtü n c h t, w u rd e n  
sie zue rs t 1893 d u rch  den M a le r S m o liń sk i w iede r e n td e c k t u n d  in  den Ja h re n  1917— 23 syste
m a tisch  w iede r fre ig e le g t9). D as ikonog raph ische  P ro g ra m m  u m fa ß t fo lgende D a rs te llu n g e n :

C hor (Passionsszenen): A b e n d m a h l, F ußw aschung , K o m m u n io n  der A p o s te l, Judas v o r  den 
P rie s te rn , Ö lberg , G efangennahm e, V e rh ö r, Geisselung, V e rs p o ttu n g , erste u n d  d r i t te  V e rle u g 
n u n g  P e tr i,  K re u z tra g u n g , K re u z ig u n g , K re uzabnahm e , d ie W ä c h te r am  G rabe, H im m e lfa h r t 
M a r iä , H e ilig e .

A m  G ew ölbe: E nge lchöre  u n d  Deesis (C h ris tus , M adonna  u n d  Johannes d. T .) . 
T r iu m p h b o g e n : K ö n ig  Ja g ie łło  zu P fe rd e ; B e tende r.

S eitenw ände, rech ts  u n d  lin k s  vo m  C hor: Schle ier der V e ro n ika , V e rk ü n d ig u n g , C h ris tus  in  
der V o rh ö lle , Deesis, d ie d re i E n g e l b e i A b ra h a m , d ie  v ie r  K irc h e n v ä te r .

N o rd w a n d : O n u p h riu s , T hom as, E in z u g  in  Je rusa lem , E rw e cku n g  des Laza rus , D a rs te llu n g  
im  T em pe l, T au fe  im  Jo rd a n , V e rk lä ru n g  a u f T a b o r, M a rie n to d , außerdem  e in ige schw er e r
ke n n b a re  Szenen.

S üdw and : H e im su ch u n g , P ro p h e t, N o li m e tangere , h l. P au lus u n d  A n to n iu s , E lia s  in  de r W üs te , 
H ie ro n y m u s , G e b u rt C h ris ti, C hris tus b e i S im on (? ), e in ige andere Szenen, w a h rsch e in lich  aus 
den Psalm en.

W e s tw a n d : D ie  A n a ch o re te n  Saba, A n to n iu s , M aca rius , D a n ie l, S p ir id io n , P acom ius ; die h e il i
gen T h e o d o r T y rö n  u n d  T h e o d o r S tra te la te s ; D a n ie l in  der Löw engrube , T ob ias  u n d  der E nge l.

G ewölbe im  S ch iff: E nge lchö re  u n d  E vange lis tensym bo le .
M it te lp fe ile r :  H e ilig e  K r ie g e r u n d  M ä r ty re r .

Schon d ie  V e rte ilu n g  eines ös tlich e n  ikonog raph ischen  P rog ram m s a u f den In n e n ra u m  e iner 
go tischen  K irc h e  b e d in g t ungew ohn te  A b w a n d lu n g e n  u n d  neue rä u m lich e  Lösungen . M eh r 
noch  w ird  b e i genauerer B e tra c h tu n g  der Form ensprache  d e u tlic h , daß h ie r  ö s tlic h e s  u n d  W e s t
liches in e in a n d e r übergehen. Sie is t,  e tw a  im  V e rg le ich  m it  russischen M a le re ien , w esen tlich  
le bend ige r; zu  der H e rk u n f t  des S tils  aus der dem  W esten  näheren U k ra in e  tre te n  E in flüsse  
aus dem  B a lk a n . A uß e rdem  aber tre te n  b e i e in igen B ild e rn  W esenszüge der d e u ts c h -m itte l
europäischen G o tik  so d e u tlic h  zu tage, daß m a n  ve rsu ch t is t, h ie r e inen deutschen M e is te r zu

8) Eine Übersicht über diese Malereien gab Bogdan Lepki in „Das Generalgouvernement“  1. 1940, Heft 3. S. 23—28.
9) Die Lubliner Fresken sind eingehend bearbeitet worden von M. Walicki, Malowidła ścienne kościoła św. Trójcy 

na zamku w Lublinie 1418 (Die Wandmalereien der Dreifaltigkeitskirche auf dem Schloß in Lublin 1418). In : 
Studja do dziejów sztuki w Polsce 3. 1930. S. 1—92.

295



ve rm u te n , der s ich zw a r in  der G esam tanlage an das ös tliche  Schema h a lte n  m uß , im  E in z e l
nen  aber seinem  deu tsch-go tischen  F o rm g e fü h l fo lg t.  Besonders b e i der „K o m m u n io n  der A p o - 
s te l“  p rä g t sich im  F lu ß  der G ew and fa lten , in  der fr ischen  L e b e n d ig k e it de r G esich ter ganz 
u n ve rke n n b a r der S t i l  deutscher, insbesondere südostdeutscher M a le re i u m  1400 aus. Ebenso 
is t  das W appen  am  T riu m p b o g e n  ganz in  den F o rm e n  deu tsch -go tische r H e ra ld ik  geha lten .

D erselbe Jag ie llone  Lad is laus , in  dessen A u ft ra g  diese W andm a le re ien  en ts tanden , lie ß  zu  F e ie r 
seines Sieges ü b e r den D eutschen  O rden  b e i T annenberg  (1410) eine K irc h e  „d e r  siegreichen 
M u tte rg o tte s “  e rr ich te n . Es is t  n u n  fü r  das abso lu te  Ü b e rg e w ich t der deutschen K u l t u r  im  da 
m a ligen  P o len  überaus kennze ichnend , daß fü r  die Besetzung des K lo s te rs  nach v ie le r M ühe 
w iede r n u r  D eutsche gefunden w erden k o n n te n  u n d  zw a r aus dem  D a n z ig e r B r ig it te n k lo s te r . 
1426 w a r der B a u  vo lle n d e t. D ie  ersten V o rs te h e r des m i t  der K irc h e  ve rbundenen  K lo s te rs  
w aren  Johannes H e llw asser (H e lw oszer), dann  S te fan  H o lla n t u n d  N iko la u s  H u s b ra n t.

D e r langgestreck te  H a lle n b a u  m i t  s/ 8 =  C horsch luß  u n d  frü h e n  N etzgew ölben  im  In n e rn  s te h t 
no rdos tdeu tsche r B a u k u n s t nähe r als K ra k a u e r B a u te n  des 15. J a h rh u n d e rts . D e r T re p p e n 
g iebel k l in g t  schon eher an  K ra k a u e r Lösungen an, w obe i f re il ic h  offen b le ib t ,  w ie w e it das a u f 
R echnung  des späteren V e rpu tzes  zu setzen is t.  D e r u rsp rü n g lich e  B a cks te in b a u , der s ich u n te r  
der T ünche  noch  fes ts te llen  lä ß t, w ird  im m e rh in  e in  anderes B i ld  geboten haben. D e r je tz t  m i t  
e inem  ba rocken  H e lm  versehene v ie reck ige  T u rm  w a r u rs p rü n g lic h  w o h l höhe r g ep lan t.

Im  C hor der K irc h e  h ä n g t e in  T a fe lb ild , das d ie h l.  B r ig it te  in  O rd e n s tra ch t u n d  m it  e iner K ro n e , 
in  e inem  gotischen Gehäuse d a rs te llt ,  das v o rn  d u rc h  e inen säulengetragenen, k rabbengeschm ück
te n  B ogen abgeschlossen w ird . I n  den Z w ic k e ln  zw e i E nge l, deren e iner e in  K re u z , der andere 
eine U rk u n d e  h ä lt .  T ro tz  b a ro cke r Ü b e ra rb e itu n g  e rk e n n t m a n  d e u tlic h , daß es s ich u m  ein 
B d d  e tw a  aus der M it te  des 15. J a h rh u n d e rts  h a n d e lt, das ganz u n te r  schlesischem , w o h l d u rch  
K ra k a u  v e rm it te lte m  E in f lu ß  s te h t. F re ilic h  is t  auch d ire k te  H e rk u n f t  aus Schlesien m ö g lich . 
D ie  R a u m g e s ta ltu n g  is t  de r B res lauer M adonna  der S am m lung  M in u to li eng v e rw a n d t10).

Ü b e r den G ew ölben der K irc h e  be fanden  sich b is  v o r  w en igen Ja h rze h n te n  noch  B ru ch s tü cke  
v o n  W andm a le re ien , d ie je tz t  n u r  noch  in  fa rb ig e n  K o p ie n  des M alers S m o liń sk i e rh a lte n  s ind, 
der sie im  Jah re  1898 w ie d e re n td e ck te 11). Sie s ta m m te n  s icher aus dem  J a h rh u n d e rt de r E r 
bauung , d ie  G ewölbe müssen je d e n fa lls  u rs p rü n g lic h  höhe r gesessen haben als die je tz ig e n , die 
e rs t nach  e inem  B ra n d  im  17. J a h rh u n d e rt e ingesetzt w u rd e n . D ie  in  K o p ie n  e rha ltenen  F ra g 
m en te , d ie  einen R e ite rzu g  v o r  e iner tü rm e re ich e n  S ta d t da rs te llen , gehö rten  w ahrsche in lich  
zu  e inem  rin g s  um la u fe n d e n  F ries . I n  dem  ge krö n te n  R e ite r is t  w o h l de r G rü n d e r der K irc h e , 
K ö n ig  Lad is laus  Ja g ie łło  zu  e rb licke n . Das Ganze w äre  dem nach d ie  S ch la ch t b e i Tannenberg . 
D e r S t i l  de r M a le re ien , sow e it m a n  ih n  aus den K o p ie n  erschließen ka n n , w e is t in  d ie M it te  des 
15. J a h rh u n d e rts . D ie  nächsten  E n tsp re ch u n g e n  fin d e n  sich a u f  den A u ß e n flü g e ln  des D re i- 
fa ltig k e its a lta re s  v o n  1467 in  der K ra k a u e r  K a th e d ra le .

Im  ü b rig e n  is t  de r B estand  v o n  m itte la lte r lic h e n  W e rke n  der da rs te llenden  K ü n s te  in  L u b lin  
s ta rk  g e lich te t. E in  R e lie f m i t  de r E rw e cku n g  P e tro v in s  in  der H e ilig -G e is t-K irc h e , u rsp rü n g lich  
w o h l M it te lte i l  eines T r ip ty c h o n s , s te h t in  B ez iehung  zu  der K ra k a u e r W e rk s ta tt ,  d ie s ich u m  
den S ta n is la u sa lta r in  der M a rie n k irch e  g ru p p ie r t u n d  als deren H a u p t S tan is laus S toß zu  v e r
m u te n  is t. Das große, w ä h rend  der B eschießung L u b lin s  im  P o len fe ldzug  le id e r v e rb ra n n te

10) Nach mündlicher Überlieferung soll das B ild im  15. Jahrhundert „aus Schlesien“  gekommen sein.
11) Bericht darüber bei I. Smoleński, Kościół PP. Brygitek, później PP. Wizytek w Lublinie i odkryte malowidła

ścienne z X V  wieku (Die Brigittenkirche, später Visitinerinnenkirche in Lublin und die dort entdeckten Wand
malereien aus dem 15. Jahrhundert). In : Sprawozdanie Komisji H istorii Sztuki 9. 1915. S. 267_300

296



B ild  der K re u z ig u n g  dagegen, das z u le tz t in  der S a k ris te i der K a th e d ra le  h in g  u n d  v ie lle ic h t 
aus der M ichae lsk irche  s ta m m t, lä ß t s ich in  der K ra k a u e r M a le re i schwer u n te rb rin g e n . Seine 
Form ensprache  d ü rf te , sow e it m a n  aus der P h o to g ra p h ie  daraus schließen ka n n , eher v o n  N o r
den ko m m e n . Besonders a u ffa lle n d  s ind  e in ige no rdw estdeu tsche , w o h l a u f dem  W ege an der 
O stseeküste e n tla n g  v e rm it te lte  Züge. D e r Corpus C h ris t i e r in n e rt ausgesprochen an den K ö ln e r 
C h ris tu s ty p  im  K re ise  des M arien lebenm eis te rs . Ebenso is t  d ie zusam m ensinkende, v o n  Johannes 
aufgefangene M adonna  m i t  den s te if  ausgestreckten  A rm e n  eine (vo n  den N ie de rlanden  
übernom m ene) F ig u r , d ie in  der K ö ln isch e n  M a le re i des 15. J a h rh u n d e rts  im m e r w ie d e rk e h rt. 
N ach  N o rd d e u tsch la n d  d e u te t auch d ie S ticke re i a u f e inem  ebenfa lls  ve rscho llenen M eßgew and, 
das sich frü h e r  im  b isch ö flich e n  P a la is  be fand . Es h a n d e lt s ich u m  einen oben u n d  u n te n  be
sch n itte n e n  K ase ls tre ifen , der e inem  B ro k a ts to ff  des 18. J a h rh u n d e rts  a u fgenäh t is t. D ie  F o r
m ensprache der F ig u re n , die übrigens b a ro ck  ü b e ra rb e ite t erscheinen, is t  „süd o s td e u tsch “  im  
w e ite re n  S inne12). D ie  m e rkw ü rd ig e n  B a ld a ch in e  zu ih re n  H ä u p te n  dagegen s ind  eine ausge
sprochen no rdw estdeu tsche  S onde rfo rm , die v o r  a llem  in  W e s tfa le n  u n d  E n g la n d  V orkom m en. 
A ls  O r t ,  in  dem  solche südostdeutschen u n d  w estliche , a u f dem  K üstenw ege v e rm it te lte n  E in 
flüsse sich begegnen, l ie g t 'w iederum  D a n z ig  am  nächsten.

A n  der W ende vo m  M it te la lte r  zu r Renaissance stehen die W andm a le re ien  des a lte n  W e in ke lle rs , 
de r w o h l R a tsw e in ke lle r w a r13). W en ige  deutsche S tä d te  besitzen e in  so e igenartiges D e n k 
m a l der B ü rg e rk u ltu r  je n e r Z e it . D ie  aussch ließ lich  in  deutscher u n d  la te in is ch e r Sprache v e r
fa ß te n  In s c h r if te n  zeugen v o n  de r auch dam als noch  ungebrochenen K r a f t  deutschen B ü rg e r
tu m s  in  L u b lin .  D e r s ta rk  sa tirische  Z ug  der D a rs te llu n g e n , w ie  er s ich schon zu B eg in n  des 
J a h rh u n d e rts  in  den M in ia tu re n  des B e h a im -K o d e x  a n d e u te t, e n ts p r ic h t dem  C h a ra k te r der 
dam a ligen  deutschen D ic h tu n g . B e zü g lich  der Form ensprache  b ie te n  sich d ie  D eckenm alere ien  
im  K re uzgang  u n d  der B ib lio th e k  des K lo s te rs  M o g iła  b e i K ra k a u  zum  V e rg le ich  an, deren eine 
das D a tu m  1538 t rä g t.  A u c h  in  der g le ichze itigen  B u ch m a le re i fin d e n  s ich  ä h n lich  s tilis ie rte  
P flanzenornam en te . D ie  L u b lin e r  M ale re ien  d ü rf te n  u m  1540 en ts tanden  sein.

B lic k e n  w ir  a u f d ie  b e tra ch te te n  m itte la lte r lic h e n  K u n s td e n k m ä le r L u b lin s  zu rü ck , so sehen 
w ir  in  dem  W echsel v o n  E in flüssen  aus dem  deutschen N o rd o s te n  (v ia  D a n z ig ), dem  deutschen 
Südosten (v ia  K ra k a u ) u n d  aus O steuropa  die eingangs gesch ilderte  geographische Lage der 
S ta d t w irksa m . F ü r  die N e u ze it t r i f f t  das n ic h t im  g le ichen M aße zu. B e i de r fo lgenden  W ü r 
d ig u ng  der n a c h m itte la lte r lic h e n  K u n s t L u b lin s  geh t es uns n ic h t u m  B esch re ibung  des e in 
zelnen D e nkm a ls , sondern u m  E rk e n n tn is  der kün s tle risch e n  K rä f te ,  d ie dam als am  S ta d tb ild  
fo rm te n , das sich heu te  in fo lg e  der v ie le n  K irc h e n b a u te n  w esen tlich  b a ro c k  d a rb ie te t.

M i t  dem  A usgang  des M itte la lte rs  w u rd e  in  großen T e ile n  des O straum es der b is  d a h in  h e rr 
schende deutsche E in f lu ß  p lö tz lic h  d u rch  den ita lie n isch e n  abgelöst. D ieser w irk te  sich, z. B . 
in  K ra k a u , zunächst vorzugsw eise in  der w e lt lic h e n  B a u k u n s t aus, da K irc h e n  ja  aus dem  M it te l-  
a lte r  genügend vo rh a n d e n  w aren . A u c h  in  L u b l in  en tstehen, w enn  m a n  abs ieh t v o n  der 1582 
als Je su ite n k irch e  gegründe ten  je tz ig e n  K a th e d ra le , zunächst ke ine  neuen K irc h e n b a u te n . 
D ie  erste H ä lf te  des 17. Ja h rh u n d e rts  is t  v o r  a llem  a u sg e fü llt d u rc h  d ie  U m g e s ta ltu n g  m it te l
a lte r lic h e r K irc h e n . D ie  B e rn h a rd in e r-, D o m in ik a n e r-, B r ig it te n - ,  K a rm e lite r -  u n d  F ra n z iska n e r
k irc h e  w erden  dam als v o n  außen m i t  Gesimsen, P ila s te rn  u n d  R enaissance-G iebelfassaden v e r
sehen, in n e n  m i t  e inem  N e tz  geom etrischer S tu k k a tu re n  geschm ückt. D ie  E le m e n te  dieses 
S tiles s ind , nachdem  die T ä t ig k e it  des ita lie n isch e n  A rc h ite k te n  M o ra n d o  in  Zam ość im  neun ten

12) Vgl. darüber und zum folgenden meine Dissertation „D ie Passionsdarstellung anf deutschen Kaselkreuzen der 
Spätgotik“ , Münster i. W. 1937.

13) Kurze Beschreibung der Fresken m it Deutung der Inschriften bei Vandrey. Ein alter deutscher Weinkeller in 
Lublin. In : Das Generalgouvernement 1. Jg. 1941. Heft 4. S. 15— 16.
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J a h rz e h n t des 16. J a h rh u n d e rts  zuers t ita lie n isch e  R enaissanceform en in  das L u b lin e r  G eb ie t 
e in g e fü h rt h a tte , d u rc h  den 1610— 13 e rfo lg te n  zw e iten  U m b a u  der K o lle g ia ts k irc h e  vo n  
K a z im ie rz  an  der W e ichse l ge legt w o rd e n 14). D e r d o rtig e  B a u m e is te r w a r e in  in  L u b l in  
ansäßig gew ordener I ta lie n e r , Ja ko b  B a lin .

U n te r  den dam als um g e s ta lte te n  K irc h e n  n im m t die D o m in ik a n e rk irc h e  einen besonderen R ang 
e in . D e r m itte la lte r lic h e , 1342 d u rch  K a s im ir  d. G roßen gegründete  B a u  w a r d u rch  einen B ra n d  
vo n  1505 fa s t v ö llig  v e rn ic h te t w o rden . D e r m äch tige , w o h l noch  im  16. J a h rh u n d e rt Vorge
setzte G iebel w e ic h t b e trä c h tlic h  v o n  den k le in e re n  de r in  der ersten  H ä lf te  des 17. Ja h rh u n d e rts  
in  ita lie n isch e m  S t i l  um gebau ten  K irc h e n  ab. I n  seiner w u ch tig e n  B re ite  e r in n e rt e r v ie lm e h r 
an  deutsche Lösungen , e tw a  den G iebe l de r Ja ko b sk irch e  in  Neisse. I n  den S tu k k a tu re n  der 
1645 h in te r  dem  H o c h a lta r  e rb a u te n  K a p e lle  le b t s ich  dann  de r „S tu c k s t il “  des frü h e n
17. J a h rh u n d e rts  in  ü p p ig e r P ra c h t aus. Das K u p p e lgem ä lde  des Jü n g s te n  G erichtes ze ig t i ta l ie 
n ische F o rm ensprache  in  e iner m e rkw ü rd ig e n  ös tlichen  E rs ta rru n g . V ie lle ic h t h ä n g t d a m it 
zusam m en, daß de r S t if te r  de r K a p e lle , J a n  T ysk ie w icz , W o iw o d e  v o n  K ie w  w a r.

Ä h n lic h  w ie  b e i de r K a th e d ra le  s tü tz t  s ich auch der O s tte il de r D o m in ik a n e rk irc h e , u n m itte lb a r  
ü b e r dem  S te ilh a n g  e rr ic h te t, a u f gew a ltige  U n te rm a u e rn . D e r d a d u rch  erzeugte fes tungsa rtige , 
w e h rh a fte  E in d ru c k  is t  fa s t a llen  L u b lin e r  B a u te n  des 17. J a h rh u n d e rts  eigen —  n ic h t  ohne 
G ru n d , denn es is t  f ü r  L u b l in  d ie  Z e it  end loser k riege rische r T u m u lte  v o n  Russen, Schweden, 
U n g a rn  u n d  T a ta re n .

V o m  P ro fa n b a u  de r Renaissance bzw . des F rü h b a ro c k  haben  s ich  n u r  e in ige H äuse r am  R in g  
e rh a lte n , v o r  a lle m  das S ob iesk i-H aus. D e r ebenso ü pp ige  w ie  ba rba rische  C h a ra k te r ih res 
Fassadenschm uckes h e b t s ich  d e u tlic h  gegen d ie  strengere, klassischere Form ensprache  der 
K irc h e n  a b ; e r is t  aus Lem b e rg  v e rm it te lt .

D e r im  17. J a h rh u n d e rt geprägte  k irc h lic h e  B a u ty p u s  b le ib t  b is  z u r M it te  des 18. J a h rh u n d e rts  
im  a llgem e inen  herrschend . E in e  in te ressan te  A usnahm e b ild e t d ie  k le in e , in  e iner V o rs ta d t 
gelegene K irc h e  der B a rm h e rz ig e n  B rü d e r. E in  u m  d ie  J a h rh u n d e r tm itte  en ts tandener, a c h t
eck iger Z e n tra lra u m , is t  e r e ine ve re in fa ch te  N a c h b ild u n g  de r se it 1753 v o m  deutschen B a u 
m e is te r T hom as R ös le r, dem  S chöpfer des „B u g -B a ro c k “  e rr ic h te te n  P ia r is te n k irc h e  in  
C helm 15).

A u c h  sonst t r i t t  in  der L u b lin e r  K u n s t des 18. Ja h rh u n d e rts  das deutsche E le m e n t a lle n th a lb e n  
w iede r s tä rk e r h e rv o r. D ie  u m  1740 en ts tandenen  o rn am en ta len  M a le re ien  de r Je su ite n k irch e  
tra g e n  in  ih re r  ro k o k o h a fte n  E leganz ausgesprochen deutsches Gepräge. D ie  bedeutendste  
L e is tu n g  des deutschen B a rocks  in  L u b l in  s ind  aber die 1757 v o n  Joseph M a ye r geschaffenen 
F resken  in  de r K a th e d ra le . D ie  e inze lnen F e ld e r des Gewölbes tra g e n  große fig ü r lic h e  Szenen; 
dazu ko m m e n  k le ine re  B ild e r  in  den S e itenkape llen , o rn a m e n ta le r S chm uck der W ände , e in  großes 
D ecken fresko  m i t  dem  S tu rz  des H e lio d o r in  der S cha tzkam m er. D as Ganze is t  das W e rk  eines 
M annes, de r zu  den bedeu tendsten  deutschen M a le rn  im  O s tra u m  g e h ö rt u n d  m it  dem  sich nähe r 
zu  befassen eine lohnende  A u fg a b e  sche in t. N a ch  po ln ischen  F o rschungen  so ll er aus B rü n n  
s tam m en, im  Gefolge der be iden  M a le r E c k s te in  nach  P o len  gekom m en sein u n d  außerha lb

14) Vgl. W. Tatarkiewicz, Typ lubelski i  typ  kaliski w architekturze kościelnej X V I I  wieku (Der Lubliner und Ka
lischer Typ in der kirchlichen Baukunst des 17. Jahrhunderts). In : Prace Komisji H istorii Sztuki 7.1938. S. 23_60.

15) Vgl. Dagobert Frey, Deutsche Baukunst in Polen. In : Die Burg 1. 1940. Heft 1, S. 25. Ferner I. Raczyński, Cen
tralne barokowe kościoły województwa lubeslkiego (Barocke Zentralkirchen der Lubliner Wojewodschaft). In : 
Studia do dziejów sztuki w Polsce 1. 1929. S. 47— 104.
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L u b lin s  noch  d ie F resken  der P fa rrk irc h e  in  C he lm , der M a rtin s k irc h e  in  Lem be rg  u n d  der K a r 
m e lite rk irc h e  in  T re m b o w la  geschaffen haben, d ie le tz te re  s ig n ie rt u n d  1750 d a tie r t .  I n  der T a t 
w e is t der S tilc h a ra k te r  der L u b lin e r  M ale re ien  d e u tlic h  ins  m ährisch-sch lesische K u n s tg e b ie t16).

M i t  de r 1784 v o n  Z ü lh ch e r e rb a u te n  evangelischen K irc h e , dem  1827 v o n  Ja ko b  H e m p e l ge
schaffenen M ag is tra tsgebäude , k lass iz is tischen  B ürge rhäuse rn  u n d  den schönen G ra b m ä le rn  v o r 
der evangehschen K irc h e  geh t die deutsche B a u tra d it io n  L u b lin s  w ü rd ig  in  d ie neueste Z e it 
h in ü b e r, d ie  n ic h t m e h r zum  G egenstand unserer B e tra ch tu n g e n  gehö rt.

,6) Vgl. die kurze Notiz im Biuletyn Historii Sztuki i  K u ltury 6. 1938. S. 222.

B i ld v o r la g e n :

Abb. 1, 8: Ins titu t fü r Deutsche Ostarbeit; 2— 3, 7: Museum Lublin; 4: der Sonderbeauftragte fü r die Sicher
stellung der Kunst- und Kulturgüter; 5—6, 13— 16: Zentralstelle fü r Film und Bild, Krakau; 9— 11: Denkmals
amt Krakau; 12: Abteilung Propaganda, Lublin.
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D E R  GROSSE K U R F Ü R S T  U N D  D IE  T Ü R K E N K R IE G E  
K Ö N IG  JO H AN N S II I .  SOBIESKI

V O N  P R O F E S S O R  D R .  M A N F R E D  L A U B E R T ,  B E R L I N

A ls  tie fe  T ra g ik  d u rc h z ie h t d ie  R eg ie rung  des G roßen K u r fü rs te n  F r ie d r ic h  W ilh e lm  der k la ffende  
W id e rs p ru c h  zw ischen seinen gew a ltigen  A u fg a b e n  u n d  hohen  Z ie len  u n d  seinen geringen M i t 
te ln . A ls  B eherrscher eines u n fe rtig e n , d ü n n  b e vö lke rte n , a rm en S taates w a r e r zu  unbes tän 
d ige r, zw ischen den N a ch b a rn  la v ie re n d e r P o li t ik  gezwungen u n d  m u ß te  auch a u f P o len  u n 
a u fh ö r lic h  R ü c k s ic h t nehm en. N och  in  seinem T e s ta m e n t e m p fa h l e r dem  N ach fo lge r, gu te  
B eziehungen zu der R e p u b lik  zu u n te rh a lte n , „w e lch e  n im m e rm e h r absterben t u t “ . H ie r  s tand  
ih m  1 Ja h rze h n te  K ö n ig  Jo h a n n  I I I .  S obieski als P a rtn e r gegenüber, den d a n k  gesch ickte r 
P ropaganda  d ie  gesch ich tliche  Legende zum  s ieggekrönten V o rk ä m p fe r der C h ris te n h e it u n d  
B eschü tze r der europäischen K u l t u r  gegen asiatische B a rb a re i gestem pe lt h a t. A u f  seinen 
T a te n  b e ru h t g roßen te ils  der A n sp ru ch  Polens, als „B o u le v a rd  der C h ris te n h e it“ , als „z w e ite r  
W in k e lr ie d “ , de r die G iftp fe ile  des M o sko w ite rtu m s  u n d  H a lb m o n d s  m i t  seiner B ru s t w ie  ein 
B o llw e rk  des E rd te ils  a u ff in g , als „ R i t t e r  de r Z iv i l is a t io n “ 1) (V ic to r  H u g o ) ohne G egenle istung 
w ie  eine S e lb s tve rs tä n d lich ke it den S chu tz  der w es tlichen  M äch te  fü r  s ich besch lagnahm en 
zu  d ü rfe n . D ie  deutsche F o rschung  h a t den S obieski gefloch tenen L o rb e rk ra n z  a lle rd ings  a rg  
e n tb lä t te r t .  So k a m  er zu r S ch lach t am  K ah lenbe rge  1683 m it. 13000 s ta t t  der v e r tra g lic h  
ausbedungenen 40000 M a n n  u n d  zw a r h a u p tsä ch lich  K osacken , also u k ra in isch e r R e ite re i, 
kaschub ischem  K le in a d e l2) u n d  deutschen S ö ldnern . K .  L ü c k  h a t %  D u tz e n d  deutscher O b ris ten  
fe s tg e s te llt u n d  diese T ru p p e n  b ild e te n  n u r  e inen B ru c h te il de r s iegreichen deutschen A rm ee . 
Sie w a ren  insbesondere zu schw ach, u m  dem  K ö n ig e  eigene m ilitä r is c h e  O pera tionen  u n d  eine 
a u f  sie ges tü tz te  se lbständ ige  P o li t ik  zu  e rm ög lichen , e r l i t t  e r doch d u rch  das schw er e rsch ü t
te r te  osm anische H ee r am  7. 10. b e i P ä rk ä n y  an der D o nau  eine N iederlage , d ie e rs t nach  A n 
k u n f t  de r Ö ste rre iche r zw e i Tage spä te r in  e inen g länzenden Sieg v e rw a n d e lt w u rd e . D ieser 
M iß e rfo lg  is t  b e g re iflic h , denn es h a nde lte  s ich n ic h t u m  eine v o n  e th ischem  S chw ung getragene 
Bew egung des po ln ischen  V o lkes , sondern  u m  e in  v o m  K a is e r finanz ie rtes  P riv a tu n te rn e h m e n  
des M onarchen .

Ebenso e rfo lg los  aber b lieben  dessen spätere V ersuche, d u rc h  F o rtse tzu n g  der T ü rk e n k ä m p fe  
fü r  seine Söhne in  der M o ld a u  e in  eigenes H e rz o g tu m  zu e rs tre ite n . W e n ig  b e k a n n t is t  es je doch  
t r o tz  e iner v o m  G roßen G enera lstab  v e rö ffe n tlic h te n  M ono g rap h ie 3), daß auch h ie rb e i deutsche 
u n d  zw a r b randenburg ische  T ru p p e n  b e te il ig t w aren.

D e r Große K u r fü r s t  h a tte  im  ersten N ord ischen  K r ie g  d u rch  seinen F ron tw echse l v o n  der schwe
d ischen z u r po ln ischen  P a rte i in  den V e rträ g e n  vo n  W e h la u  u n d  B ro m b e rg  zw a r auch v o n  Polen 
d ie im  O liva e r F rie d e n  dann  v o n  a llen  M ä ch ten  a n e rkann te  S o u v e rä n itä t fü r  O stpreußen er- 
la n g t, dabe i in  dem  abgeschlossenen B ü n d n is  aber d ie  läs tige  V e rp flic h tu n g  übe rnehm en müssen, 
P o len  be i D e fens ivk riegen  m it  1500 M a n n  F u ß v o lk  zu  H il fe  zu  kom m en , w ä h rend  a u f die 
G ew ährung  d ieser U n te rs tü tz u n g  d u rch  jenes n iem a ls  zu  rechnen  w a r, um so w en iger als h ie r die 
fü r  den H oh e nzo lle rn  nach  den A nschauungen der Z e it  be i e inem  K a m p f gegen die U n g lä u b i
gen vorliegende  m ora lische  N ö tig u n g  w e g fie l. A u f  je n e n  V e rträ g e n  fuß end  fo rd e rte  Sobieski

r )  I “  diesen Phrasen schwelgten die polnischen Vorträge auf dem internationalen Historikerkongreß in Brüssel 
1923 unter Spekulation auf den gänzlichen Mangel an Sachkenntnis bei den Hörern, zumal deutsche Gelehrte 
nicht anwesend waren.

2) Das betont sogar Waclaw (Wenzel) Sobieski in  seinem tendenziösen Buch: Der Kampf um die Ostsee. Lpz.1933, 
das auf dem Warschauer Historikerkongreß 1933 polnischerseits verteilt wurde (S. 166).

3) Brandenburgisch-Preußische Türkenkriege 1671—1688. Kriegsgeschichtl. Einzelschriften. H. 5. Berlin 1884.
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dann  J a h r fü r  J a h r d ie G este llung  b randenbu rg ische r „H il fs v ö lk e r “ , w o m it eine Q uelle  zu u n 
a u fh ö r lic h e n  R e ibungen  geschaffen w a r. Jo h a n n  K a s im ir  h a tte  F r ie d r ic h  W ilh e lm  gegen die 
K osacken  als d a m a lige r Lehnsm ann  der R e p u b lik  1649 übe r seine V e rp flic h tu n g  h inaus s ta t t  
100 R e ite rn  be re its  e in  ganzes In fa n te r ie re g im e n t gesch ickt u n d  a u f dem  R egensburger R e ichs
ta g  v o n  1653 s tim m te  sein V e rtre te r  be inahe a lle in  fü r  die B e w illig u n g  der e rbetenen R e ichs
h ilfe  gegen d ie Russen.

Sobieskis V o rgänger, der verm ögenslose u n d  deshalb in  P o len ohnm äch tige  K ö n ig  M ichae l 
W iin io w ie c k i (1669— 73), w a r n a tü r lic h  besonders s ta rk  a u f frem de  H il fe  angewiesen. E r  fo c h t 
1671 w en ig  g lü c k lic h  gegen den H a lb m o n d , doch ka m  das b randenburg ische  D e tachem en t n ic h t 
m e h r zum  E in sa tz . H ingegen  t r a f  1672 das in  S tä rke  vo n  36 O ffiz ie re n  u n d  e tw a  1200 M ann 
u n te r  O bers t F r ie d r ic h  G ra f D ö n h o ff ausgerückte  K o n tin g e n t e rst u n m itte lb a r  v o r  W e ih n a ch te n  
w iede r be i B a rte n s te in  m it  e inem  V e rlu s t von  28 T o te n  u n d  151 E n tla u fe n e n  e in . D ie  k le ine  
Schar h a tte  die typ isch e n  Schicksale d e ra rtig e r H ilfs k o rp s  v o ll u n d  ganz auskosten m üssen: 
R iesenm ärsche be i schauderha ften  W egen u n d  rauhem  K lim a , ‘K ra n k h e ite n , N ic h te r fü llu n g  
der den P o len  ob liegenden V e rp flic h tu n g e n , M ange l an L e b e n s m itte ln  u n d  U n te rk u n f t ,  so daß 
selbst d ie no tw e n d ig s te n  Lebensbedürfn isse  in  den v ie lfa c h  ausgesogenen Gegenden n ic h t 
b e fr ie d ig t w erden ko n n te n . R ege lm äß ig  kam en  daher die Reste der A b te ilu n g e n  abgerissen, 
w en iger d u rch  K a m p fh a n d lu n g e n  als Seuchen u n d  F a h n e n flu ch t g e lich te t, in  e rb ä rm lich e m  
Z u s ta n d  nach  en tse tz lichen  S trapazen  w iede r zu rü ck .

1673 nahm en g lück liche rw e ise  die P o len  d ie u n te r  O berst v . G oertzke  be re itg e s te llte n  500 D ra 
goner wegen der späten Jah resze it n ic h t ab.

S o b ie s k i  aber b a t so fo rt 1 6 /4  w ie d e rh o lt u n d  d rin g e n d  u m  U n te rs tü tz u n g . T ro tz  der schw ie
rigen  W erbung  in  O stpreußen u n d  des R eichskrieges gegen F ra n k re ic h  b e s tim m te  F r ie d r ic h  
W ilh e lm  zw ei R eg im en te r D ragone r u n te r  den O bersten  K a sp a r v . H o h e n d o rff u n d  B odo  
v . Sch lieben zum  M arsch nach der U k ra in e . B a ld  gerie ten  sie in  schwere N o t, da selbst fü r  Geld 
ke ine  W a re n  e rh ä lt lic h  u n d  „ in  a llen  D ö rfe rn  b ishe r ke in  M ensch, noch  H u n d  noch K a tz  zu 
sehen gewesen“  w aren . H in z u  t r a t  offene oder ve rs te ck te  F e in d sch a ft de r P o len . A b e r b e i E in 
nahm e der F es tung  B a r h a tte n  die B ra n d e n b u rg e r die ge fä h rlich s te n  P lä tze  u n d  ve rlo re n  6 M ann  
(18. 11.). D a n n  w u rd e n  v o r  E in rü c k e n  in  die W in te rq u a r tie re  noch  B ra c la w  u n d  K a ln ik  e robe rt. 
B e re its  im  N ovem ber w aren  v ie le  P fe rde  tä g lic h  aus M ange l an  H e u  u n d  be i de r K ä lte  zu G runde  
gegangen u n d  „au fgefressen“ , so daß fü r  die 8 M u n itio n sw a g e n  n u r  noch  12 vo rh a n d e n  w aren. 
B is  M it te  D ezem ber h a tte  H o h e n d o rff 200 M ann  ve rlo re n  u n d  300 w aren  k ra n k , be i Schlieben 
s ta rben  tä g lic h  6— 10 u n d  a lle  Feldschere w aren  to t  oder „m a la d e “ . D a b e i s tanden die T ru p p e n  
„b is  an die K n ie  im  Schnee“ . L ö h n u n g  h a tte n  sie seit S eptem ber n ic h t e rha lten . D en  A bsch luß  
des Feldzuges b ild e te  die E in n a h m e  v o n  R aschkow  (am  D n je s tr) . A m  10. 1. 1675 be fa h l der 
K u r fü r s t  den R ückm arsch , w obe i S obieski ve rg e b lich  u m  den V e rb le ib  vo n  3— 400, am  nächsten 
Tage vo n  w enigstens 200 u n d  e n d lich  vo n  100 M ann  b a t. D a  der O berst dann  aber Sold  v e r
la n g te , e rh ie lt er sch ließ lich  g ü tlich e  D im iss ion . A m  1 .5 . la n g te n , m i t  rühm enden  H andschre iben  
des K ö n ig s  versehen, vo n  den 1200 w o h l m u n d ie rte n  R e ite rn  273 „d is m u n d ie r te “ , d a ru n te r 
97 b e r itte n , w iede r in  der H e im a t an, „a lle  ganz schw arz u n d  k ra ft lo s  v o r  H u n g e r“ , m it  5 vo n  
50 W agen u n d  2 v o n  10 K a leschen.

D e r fr is c h  gebackene po ln ische  K ö n ig  aber w a r, w e it e n tfe rn t vo n  je d e r D a n k b a rk e it , obenein 
v e rä rg e rt, w e il sein U n te rh ä n d le r n u r  die v e rtra g lic h e  U n te rs tü tz u n g  herausgeschlagen h a tte . 
D e r französische G esandte schü rte  in  W arschau : gegen den E rb fe in d  könne  m an  in  B e r lin  n u r  
1500 M a n n , gegen L u d w ig  X I V .  aber ganze A rm een  ste llen . D abe i h a tte  F r ie d r ic h  W ilh e lm  
s ta t t  de r vorgesehenen F u ß m a n n sch a ft d ie w e it kos tsp ie lige ren  D ragone r, dam als eine A r t
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b e r itte n e r In fa n te r ie , in  fa s t g le icher Z a h l gegeben u n d  sich ohne jede  V e rp flic h tu n g  zu  ih re m  
U n te rh a lt  fü r  7 M ona te  b e re it fin d e n  lassen. D och  das alles v e rfin g  n ic h t. D e r Gesandte 
v .  H o ve rb e ck  ko n n te  n u r  zu  m ö g lich s t g roßer H ilfe le is tu n g  ra te n , denn es w ü rd e  seinem H e rrn  „a b e r 
sonde rlich  zu s ta tte n  kom m en , daß er s ich v o n  W id e rw ä r tig k e ite n  n ic h t w ird  k ü n f t ig  können  
v e r le ite n  lassen, w enn  E w . C h f. D u rc h la u c h t g le ich  b e i A n t r i t t  de r R eg ie rung  ih n  e x tra o rd in a ire  
in  den A u g e n  der ganzen W e lt  I h r  w erden  v e rb ü n d ig  gem acht haben“ . A lle in  F r ie d r ic h  W ilh e lm  
w ies H o ve rb e ck  barsch ab, da der a llgem e in  u n d  ih m  besonders b e ka n n te  Z u s ta n d  des Reiches 
ih n  an  de r E rh ö h u n g  seines K o n tin g e n ts  h indere  (13. 7. a u f B e r ic h t 7. 7.).

A u ch  1675 le h n te  der K u r fü r s t  neue O p fe r fü r  Po len  b e i der ih m  v o n  Schweden drohenden  G efahr 
ab (an  S ob ieski 28. 7 .), obg le ich  der ih m  w oh lges inn te  po ln ische  K a n z le r d ie Z u rü c k fo rd e ru n g  
der be iden  D rag o n e rre g im e n te r w id e rra te n  h a tte , w e il d ie französische P a rte i ih n  dann  be i der 
R e p u b lik  anschw ärzen u n d  der K ö n ig  a u f den G edanken geb rach t w erden  w ü rd e , auch seiner V e r
p flic h tu n g e n  gegen den K u r fü rs te n  le d ig  zu sein (N e u m ä rk isch e r K a m m e rm e is te r S cu lte tus  
an den K u r fü rs te n  9 .1 .) . S obieski aber h a tte , w ä h rend  er u m  b randenburg ische  H il fe  fle h te , s ich am 
11. 6. in  dem  G e h e im ve rtra g  zu  Ja w o ró w  gegen F ra n k re ic h  v e rp f lic h te t,  sobald  der F riede  m it  
de r H o hen  P fo rte  zustande  gekom m en sein w ü rd e , dem  K u r fü rs te n  den K r ie g  zu  e rk lä re n  u n d  
P reußen anzug re ifen  w ie  dem  S onnenkönige T rup p e n a n w e rb u n g e n  in  P o len  zu ges ta tten .

1676 e rk lä rte  s ich der H o h e nzo lle r w ie d e ru m  in fo lg e  der vo n  Schweden u n d  F ra n k re ic h  h e ra u f
z iehenden B e d ro h u n g  zu r G ew ährung  der erbetenen H il fe  u n fä h ig , zu m a l er d u rch  seine b is h e ri
gen O p fe r w e it ü b e r d ie Grenzen der p a c ta  h inausgegangen w a r. S oba ld  er die H ände  fre i be
käm e, w o llte  e r solche H il fe  sch icken, daß daraus seine B eg ierde, dem  K ö n ig e  u n d  der R e p u b lik  
zu  n ü tze n , e rke n n b a r w ü rde  (an S obieski 13 .3 .). A lle in  Sobieski, de r auch m it  den Schweden engstens 
zusam m enarbe ite te , ih re n  E in fa ll  nach  O stpreußen m ö g lich s t fö rd e rte  u n d  n u r  d u rc h  d ie  O ppo
s it io n  der v o n  dem  B ra n d e n b u rg e r m i t  G eld  gew onnenen M agna ten  an offenen F e in d se lig ke ite n  
v e rh in d e rt w u rd e , scheute s ich n ic h t, zw e im a l T ru p p e n  oder G eld  zu  e rb itte n . D a  g r i f f  der K u r 
fü r s t  se lbst z u r F eder (16. 5 .). I n  den P a k te n  w a r nach  der W a h l eines neuen K ö n ig s  oder u n te r  
e inem  neuen H e rzog  in  P reußen d ie  jedesm alige  E rn e u e ru n g  des ew igen Bündnisses vo rgesch rie 
ben. D e r k u r fü rs tl ic h e  Gesandte h a tte  sie b ishe r ve rg e b lich  e rbe ten , aber e rs t d u rch  eine solche 
B e s tä tig u n g  der V e rträ g e  w u rd e  eine R ech tsg rund lage  zu  S ubs id ien fo rde rungen  geschaffen. 
Z w e im a l h a tte  d ie  R e p u b lik  ü b e r d ie V e re in ba ru n g e n  h inaus  S u kku rs  e rla n g t u n d  fre iw il l ig  
h a tte  e r den T ru p p e n u n te rh a lt dabe i übe rnom m en. Z udem  w a r er b loß  b e i e inem  neuen K riege , 
n ic h t in  je d e m  e inze lnen F e ldzug  z u r H ilfe le is tu n g  ve rb u n d e n . Seine R e g im e n te r h a tte n  nach  
des K ö n ig s  Zeugnis ih re  S ch u ld ig k e it ge tan . V ö lk e rre c h tlic h  w a r fe rn e r der in  der H e im a t ge
fä h rd e te  K o n tra h e n t, w ie  je tz t  e r se lbst, n ic h t z u r U n te rs tü tz u n g  v e rp f lic h te t. Es w ü rd e  daher 
sehr u n b ill ig  sein, ih m  in  so lcher Lage T ru p p e n  zu  en tz iehen . A u c h  zu  G e ldzah lungen  w a r er 
außerstande. N a ch  V e rja g u n g  des Fe indes w o llte  er P o len  w e it übe r d ie  P a k te n  h inaus  b e i
stehen. U m  seine B e re itw il lig k e it  zu erw eisen, ced ie rte  e r aber dem  K ö n ig e  u n d  der R e p u b lik  
50000 T a le r der ih m  fü r  E lb in g  verhe ißenen Sum m e, doch u n te r  dem  V o rb e h a lt, daß es fre i
w il l ig  geschähe u n d  seine R ech te  a u f d ie S ta d t ungeschm ä le rt b lie b e n 4).

D a  dann  e in ige ru h ig e  Jah re  an Polens Südostgrenze fo lg te n , t r a t  auch in  den R e q u is itio n e n  
Sobieskis eine Pause e in . B e im  W ie d e ra u fle b e n  der K a m p fh a n d lu n g e n  n ö tig te  die R ü c k s ic h t 
a u f die H e ira t  seines Sohnes P rin z  L u d w ig  m it  de r re ichen  E rb in  der im  M annesstam m e v o r 
dem  E rlöschen  stehenden B irsene r R a d z iw ills  den K u r fü rs te n  zu r R ücks ich tn ah m e  a u f den

4) Nach dem Bromberger Vertrag sollte Friedrich Wilhelm Elbing erhalten, das Polen nur gegen Zahlung von 400000 
Talern zurückgewinnen konnte. Natürlich wurde von dieser Summe nie ein Pfennig beglichen, der Besitz der 
Stadt dem Kurfürsten aber vertragswidrig nicht eingeräumt.
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gu ten  W ille n  des K ö n ig s  u n d  R eichstags. In  e inem  S chre iben an S obieski vo m  18. 9 .1679  u n d  
b e i der V e rh a n d lu n g  m it  dem  lita u is c h e n  G roß m arscha ll S tan is laus K a s im ir  F ü rs te n  R a d z iw iłł 
im  J a n u a r 1680 e rk lä rte  e r v e rb in d lic h , er sei s ich der Größe der T ü rk e n g e fa h r b e w u ß t, der 
n ie m a n d  besser H e r r  w erden  könne  als der s ieggew ohnte K ö n ig , dem  be izustehen a lle  F ü rs te n  
v e rp f lic h te t seien u n d  dem  auch er ü b e r die Festsetzungen v o n  B ro m b e rg  h inaus  H il fe  sch icken 
w o lle . O b w o h l b e i dem  gep lan ten  O ffe n s ivk rie g  e in  casus foederis n ic h t v o rla g , h ie lt  e r T ru p p e n  
in  O stp reußen zum  großen Schaden des Landes b e re it, w obe i d ie P o len  auch noch  d ie Ü b e r
nahm e des U n te rh a lts  e rw a rte te n , was b ishe r zw a r e in ige M ale, aber aus p u re r W ill fä h r ig k e it  
geschehen w a r, doch in  ke ine  K onsequenz gezogen w erden könne  ( In s tru k t io n  fü r  H o ve rb e ck  u n d  
S cu lte tus  1 9 .1 2 .1 6 8 0 ; H o ve rb e ck  an  den K u r fü rs te n  29. 3 .1681 ). D u rc h  H o ve rb e ck  ließ  er dann  
sagen, e r w o lle  seine v e rtra g lic h e  H il fe  ve rd o p p e ln  u n d  d a ru n te r e in ige D ra g o n e r sch icken, h ä tte  
auch gern „b lo ß  aus A ffe k t io n  gegen d ie R e p u b lik “  ih re n  U n te rh a lt  fü r  e in ige M o na te  übe rnom m en, 
doch b e i de r E rsch ö p fu n g  seines Landes w ü rd e n  K ö n ig  u n d  P o len  „s ic h  n ic h t en tb rechen  k ö n 
nen, denselben nach  dem  b u ch s tä b lich e n  In h a lt  de r P a k te n  zu  tra g e n “ , w obe i e r s ich versehen 
w o lle , m an  w erde fü r  diese L e u te  gehörig  sorgen u n d  sie m it  gu ten  Q u a rtie re n  ü b e ra ll bedenken. 
N u r  be i e iner V e rs tä n d ig u n g  wegen der R a d z iw illsch e n  H e ira t  w ü rd e  er d ie Subsistenz der L e u te  
fü r  e in ige Z e it se lbst übe rnehm en (an  H o ve rb e ck  31. 3.). O bg le ich  be i de r ü b lich e n  Z e rre iß ung  des 
Sejm s d ie H ilfe  fü r  P o len  besonders w e r tv o ll gewesen w äre , k a m  es n ic h t m eh r zu  ih re m  E in sa tz .

A lle in  b e i dem  1683 gep lan ten  großen Schlag u n d  nach Sobieskis S chw enkung  v o n  F ra n k re ich s  
Seite a u f die des K a ise rs  e rg ing  n a tü r lic h  e in  aberm aliges Gesuch nach  B e r lin . N ach  dem  Sub- 
s id ie n ve rtra g  vo m  22. 7. zw ischen B is c h o f A nd reas  Z a łu s k i v o n  K ie w  u n d  G eh e im ra t Fuchs v e r
p flic h te te  s ich der K u r fü r s t ,  ohne daß eine ve rtra g lic h e  B in d u n g  vo rla g , 1000 M a n n  F u ß v o lk  
u n d  200 D ra g o n e r m it  3 G eschützen u n te r  dem  K o m m a n d a n te n  v o n  P illa u , O bers t W o lfg a n g  
C h ris to p h  T ruchseß  F rh n . v . W a ld b u rg  zu s te llen  u n d  6 M ona te  zu  u n te rh a lte n . D a n n  so llte  
P o len  v o n  den e rfo rd e rlich e n  8075 T a le rn  6000 a u fb r in g e n . D e r fü r  zw e i M ona te  m itzugebende 
Sold  m u ß te  in  dem  arm en P reußen d u rch  eine A n le ih e  gedeckt u n d  diese dann  d u rc h  die K o n 
t r ib u t io n  e rse tz t w erden (R es iden t v . W ie h e rt in  W arschau  an den K u r fü rs te n  16. 2 .; dieser 
an den S ta t th a lte r  in  O stpreußen, H e rzog  v . C roy  25. 7.).

A u c h  das S ch icksa l dieses D etachem ents  w a r e in  überaus tra u rig e s . Es h a tte  rü h m lic h e n  A n te il 
an  der E in n a h m e  vo n  G ran  (22 .7 .10 .) u n d  der F es tung  Szeczćny (10. 11.), h ie r  m i t  e inem  V e r
lu s t v o n  12 T o te n  u n d  13 V e rw u n de te n . Schon v o rh e r w a ren  43 M a n n  ge fa llen , 15 a n d e rw e itig  
gestorben, 37 de se rtie rt, 150 k ra n k . V ie le  S o lda ten  ko n n te n  das K lim a  n ic h t  v e rtra g e n , das 
sogar v ie le n  vo rnehm en  H e rre n  a rg  zusetzte , d ie  doch ih re  gu te  P flege u n d  B e q u e m lic h k e it 
h a tte n , w ie w o h l T ruchseß  auch d ie  K n e ch te  ke ine  N o t h a tte  le iden  lassen (an  den K u r fü r s t  
28. 10. u n d  20. 11.). W e n n  die P o len  d ie B ed in g u n g  g u te r W in te rq u a r t ie re  u n d  p ü n k tlic h e r  
S o ldzah lung  n ic h t  e r fü llte n , so llte  der O bers t so fo rt den R ückm a rsch  a n tre te n , „ d a m it  d ie L e u te  
n ic h t ga r c re p ire n “  (V e rfü g u n g  des K u r fü rs te n  29. 10.).

S obieski fü h lte  s ich zw a r dem  B ra n d e n b u rg e r sehr v e rp f lic h te t u n d  w ünsch te  m i t  ih m  in  nähere 
F re u n d s c h a ft zu  kom m en , w ies seinen T ru p p e n  je d o ch  kü m m e rlich e  W in te rh e rb e rg e  in  d re i S tä d 
te n  des Z ipse r Landes m i t  ve rfa lle n e n  B e festigungen  an, w o die M a n n sch a ft jede  N a c h t in  B e 
re its c h a ft stehen m u ß te , also „n ic h t  w en iger als im  Fe lde  fa t ig ie r t “  w u rd e  u n d  zu  besorgen w a r, 
daß „a lle  w erden  ru in ie r t  w e rden “ , zu m a l die A u s rü s tu n g  n ic h t e rgänz t, R e k ru te n e rsa tz  n ic h t 
angew orben w erden  k o n n te . Fouragekom m andos d u rfte n  s ich n u r  u n te r s ta rk e r E s k o rte  h in a us 
w agen. D ie  P fe rde  w aren  aber schon E nde  N ove m b e r be inahe a lle  zu  G runde  gegangen. D e r 
K ö n ig  h a tte  a u f d ie B it te  u m  andere Q u a rtie re  e rw id e rt, e r habe se lbst fü r  sein L e ib re g im e n t 
ke ine  bessere U n te rk u n f t  u n d  wegen des Soldes solle die A n tw o r t  seines nach  B e r lin  gehenden 
Gesandten ab g e w a rte t w erden. W o h l aber müsse er die P reußen, w enn dere r noch  so w enige
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w ären , fü r  den k ü n ft ig e n  F e ldzug  „ n u r  a lle in  p ro p te r fa m a m “  in  der H a n d  beha lten , „s in te m a l 
die T ü rk e n  diesen k lu g e n  u n d  s tre itb a re n  H e rrsche r w o h l kennen  u n d  w issen, was seine K rie g s 
m a ch t k a n n “  (T ruchseß  an den K u r fü rs te n  27 .1 2 .; v . W ie h e rt an den K u r fü rs te n  K ra k a u  9 .1 .1 6 8 4 ). 
D och  T ruchseß  ließ  sich n ic h t m it  R edensarten  abspeisen. U m  den gänz lichen  V e rlu s t seiner L e u te  
abzuw enden, en tsch loß  er s ich v o r E in g a n g  des R ückzugsbefeh ls zum  A bm arsch . B e i der M u 
ste rung  in  N e id e n b u rg  w aren  v o n  1012 In fa n te r is te n  noch 620, vo n  170 D ra gone rn  130 zu r 
S te lle , d a ru n te r v ie le  k ra n k  u n d  92, „d ie  m an  a u f S c h litte n  g e fü h r t u n d  m eistens v o r T o te  ge
h a lte n “ . D ie  Gewehre w aren  ganz „z e rn ic h te t“ , d ie M ä n te l abgerissen u n d  v e rb ra n n t u n d  „a lle  
sam t a u f ’s neue zu  m u n d ire n  n ö tig “  (K o m m issa r J . B ro ch m a n n  an den K u r fü rs te n  9. 3.).

D a ra u fh in  m uß te  s ich der po ln ische  U n te rh ä n d le r v .  B reza, K a s te lla n  vo n  Posen, im  F rü h ja h r  
1684 sagen lassen, der K u r fü r s t  e rw a rte  S a tis fa k tio n  fü r  d ie  e rlit te n e  U n b il l,  d ie  einen neuen 
A bsch luß  „ü b e ra us  schw er“  m ache. E r  w a r, w enng le ich  s ich S obieski den K r ie g  n u r  d u rch  sein 
B ü n d n is  m it  dem  K a ise r a u f den H a ls  geladen h a tte , z u r S te llu n g  e iner „e rk le c k lic h e n “  Z a h l 
vo n  In fa n te r is te n  zum  E in s a tz  n u r  in  Po len , n ic h t in  U n g a rn , b e re it, w enn Leopo ld  I .  nach 
dem  R a t der K u r fü rs te n  m it  F ra n k re ic h  F rieden  schließen w ü rde . D a fü r  e rw a rte te  er B e fr ie d i
gung wegen E lb in g s u n d  seiner sonstigen F o rde rungen  (V e rh a n d lu n g  vo m  8.— 1 5 .3 .). N ach  E in 
tre ffe n  der be iden R e g im e n te r F u ß v o lk  (D ohna  u n d  P rin z  A le xa n d e r v . K u r la n d ) m it  2 K o m 
pagn ien  D ragone rn , w iede r u n te r  B e feh l des n unm ehrigen  G enera lm ajo rs  T ruchseß  v . W a ld b u rg  
in  Lem berg , w o llte  e r sie noch 3 M onate  e rh a lte n , dann  2000  T a le r zu den m o n a tlich e n  14000 

zuschießen.

A u ch  diese le tz te  E x p e d it io n  u n te r  dem  Großen K u r fü rs te n  v e r l ie f  überaus u n e rfre u lich . N ach  
A b w e h r ta ta ris c h e r A n g riffe  t r a f  das D e tachem en t am  24. 9. an seinem Z ie l, v o r  C h o tin , e in , 
das aber w ie  K a m ie n ie c  P o d o lsk i a llen  A n g riffe n  S tand  h ie lt .  B e i dem  am  6. 10. angetre tenen 
R ückzu g  b ild e te n  die B ra n d e n b u rg e r andauernd  die N a c h h u t u n d  m u ß te n  b is  zum  11. 10. fo r t 
la u fe n d  tü rk is c h e  Ü b e rfä lle  Zurücksch lagen. A m  15. 10. k la g te  T ruchseß  aus Kasperow ce (K r .  
Za leszczyk i), daß seine L e u te  „so  sehr k ra n k e n “ , w ä h rend  P fe rde  u n d  Ochsen h ä u fig  um fie len , 
der noch vorhandene  P ro v ia n t schw erlich  fo r tg e b ra c h t w erden  könne , also n ic h ts  als der ge
wisse U n te rg a n g  zu b e fü rch te n  sei. D och  am  15 .11 . w u rd e  Lem b e rg  e rre ic h t u n d  am  5. 2. 1685 
die A b te ilu n g  v o n  O bers t v . B e llin g  w iede r übe rnom m en. V o r  dem  F e in d  w aren  52 M ann  ge
b lieben , dagegen 318 h a u p tsä ch lich  d u rch  K lim a  u n d  W asserverhä ltn isse  um gekom m en und  
350 k ra n k . S obieski fü h lte  „g rö ß te  G enu g tu u n g “  übe r den D ie n s t der k u r fü rs tl ic h e n  T ru p p e n  

u n d  ih re r  F ü h re r (an den K u r fü rs te n  30. 11.).

F ü r  1685 w a r F r ie d r ic h  W ilh e lm  u ngeach te t a lle r üb len  E rfa h ru n g e n  be i S iche rhe it fü r  aus
re ichende V e rp flegung  u n d  gute  W in te rq u a r tie re  in  k ö n ig lic h  P reußen oder P om m ere llen  e iner U n te r 
s tü tzu n g  nach dem  B ro m b e rg e r V e rtra g  m it  1500 M ann  n ic h t abgene ig t, sofern er n ic h t dem  K a ise r 
H ilfe  gew ähren m u ß te  (an S obieski 13.11.1684). D a n n  so llte  L e v in  Jo a ch im  F rh r .  v . der S chu lenburg  
aber doch be im  R e ichstag  eine T ruppensendung  ab lehnen, da der K u r fü r s t  schon zw e im a l ohne 
V e rp flic h tu n g  seine beste M a n n sch a ft e n tsa n d t, u n te rh a lte n , aber ganz ve rd o rb en  zu rü ckb e 
kom m en  habe, was im  W ie d e rh o lu n g s fa ll „d e n  R u in  U nserer a lte n  u n d  geüb ten  M ilice  v e ru r
sachen w ürde , zu geschweigen, daß es U ns a lle rd ings  u n m ö g lich  fie le, derg le ichen schwere K o s te n  
m eh r anzuw enden“  ( In s tru k t io n  2 9 .3 .). D ie  A bsendung  eines po ln ischen  K om m issa rs  so llte  v . de r 
S chu lenbu rg  m ö g lich s t h in te r tre ib e n  u n d  sich se lbst m i t  dem  M ange l an In s t ru k t io n  en tschu ld igen  
(K u r fü rs t  an v . de r S chu lenbu rg  4. 5. a u f B e r ic h t 20. 4 .). Sogar B randenbu rgs  P a rte igänge r 
in  P o len  w aren  der A n s ic h t, der K u r fü r s t  könne  die begehrten  H ilfs v ö lk e r  versagen, da es zu  spä t 
im  Ja h re  sei u n d  die le tz te n  T ru p p e n  „d e m  Ansehen nach  m eh ren te ils  c re p ir t“ . Das E rsche inen  
des U n te rkä m m e re rs  vo n  P lo ck , N iko la u s  N a rz y m s k i, in  C ö lln  an der Spree w a r n ic h t zu ve r-
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h in d e rn , aber m eh r F o rm a litä t ,  denn da auch andere P o te n ta te n  um  H ilfe  a n g e b e tte lt w o rden  
w aren , ko n n te  der K u r fü r s t  n ic h t g u t um gangen w erden (S chu lenbu rg  an den K u r fü rs te n  7. u n d  
14. 5.). N a rź y m s k i e rh ie lt auch n u r eine Zusage fü r  1686 u n te r  den ü b lich e n  V oraussetzungen, 
da der K u r fü r s t  be i seinen w e itgehenden V ersprechungen an L e o p o ld  die hohen K o s te n  n ic h t 
tra g e n  kö n n e 5) (K u r fü rs t  an S obieski 2. 12. 1685, an Jo h . Georg I I .  v . A n h a lt  21. 6. a u f B e r ic h t 
20. 6 .). D e r K ro n kü ch e n m e is te r F ra n z  G a łeck i b a t w enigstens u m  M u n it io n ; in  diesem P u n k t 
em p fah len  d ie  k u rfü rs tl ic h e n  R ä te  E n tgegenkom m en, d a m it der K ö n ig  den K u r fü rs te n  n ic h t 
be i der R e p u b lik  v e rh a ß t m achen könne  (M einders Fuchs an den K u r fü rs te n  1 .4 .). D ie  F estigung  
des b randenburg isch -p reuß ischen  Staatsgefüges w ie  die schw indende A u to r i tä t  Sobieskis e rla u b te n  
F r ie d r ic h  W ilh e lm  a llm ä h lic h  größere B ew egungsfre ihe it.

D ie  V e rh a n d lu n g e n  fü r  d ie C a m p a g n e  v o n  1687 fü h r te  der S ta ro s t vo n  M a rie n b u rg , K a s im ir  
v . B ie liń s k i. W ie h e rt, se it 1685 preuß ischer G esandter in  W arschau , h ie lt  ih m  v o r, daß P o len 
w eder V e rp flegung  noch  Q u a rtie re  g es te llt habe. Es w äre „n ic h ts  v o n  seiten dieser K rö n , wozu 
sie doch a b s tr in g ire t, geha lten “ . D e r Posener W o iw ode  C h ris to p h  G rz y m u lto w s k i r ie t ,  n u r  w enn 
der K ö n ig  pe rsön lich  zu Fe lde ziehen w ü rde , n ic h t, w enn er nach P reußen ginge, M annscha ften  
zu ste llen , aber w en iger als frü h e r, da sie doch ve rlo re n  w ären , u n d  d a fü r  lie b e r A r t i l le r ie ,  d ie 
dem  K u r fü rs te n  e rse tz t w erden könne . A ndere  A n h ä n g e r m a h n te n  zu r G e fä llig k e it, da es sich v e r
m u t lic h  u m  den le tz te n  F e ldzug  handele  u n d  eine Absage die S tände ve rs tim m e n  w ü rd e  (W ie h e rt 
an  den K u r fü rs te n  30. 1. 1687). D e r K u r fü r s t  rü g te , daß W ie h e rt n ic h t s o fo rt B ie liń s k i v o r 
geha lten  habe, w ie  w en ig  s ich P o len  a u f die pa c ta  be ru fen  d ü rfe , „n a ch d e m  so lch e 'p a c ta  b is 
diese S tunde  vo n  po ln ische r Seite noch n ic h t a d im p lire t“  u n d  E lb in g  ih m  noch im m e r v o re n t
h a lte n  u n d  auch sonst n ic h t die geringste  S a tis fa k tio n  „w egen  der U ns verschriebenen Sum m e 
gegeben w ird , so daß m i t  w e it m e h r F u g  als K ö n ig  u n d  R e p u b lik  w ir  zu  p rä te n d ie re n  h ä tte n , daß 
m an  in  e inem  so w esen tlichen  S tü ck  n u n  auch d e rm a le ins t gedachten p ac tis  e in  Genüge tue  
u n d  denenselben zu  U nserem  höchsten  P rä ju d iz  u n d  Schaden n ic h t w e ite r zuw ide rlebe “ . D a  er 
zu ke in e r H ilfe le is tu n g  v e rp f lic h te t sei, w äre  es besser, w enn  derg le ichen  S ch ickungen  w egb lieben, 
„w o d u rc h  m an  U ns n u r  a lle rh a n d  od ia  u n d  U n g u n s t be i de r R e p u b lik  a u f den H a ls  zu laden  suche“  
(an  v .  W ie h e rt 6 .2 .) . B ie liń s k i e rre ich te  aber doch das Versprechen e iner Sendung v o n  1200 M ann  
F u ß v o lk  u n d  300 D ra gone rn  gegen Z a h lu n g  vo n  20000 T a le rn  s ta t t  de r W in te rq u a r tie re  u n d  
eine A n e rke n n u n g  vo n  K ö n ig  u n d  R e p u b lik , daß dieses ü b e r die p a c ta  hinausgehende E n t 
gegenkom m en ke inen  P räzedenzfa ll schaffen d ü rfe . S obieski b iß  in  den saueren A p fe l u n d  w a r 
z u r Z a h lu n g  b e re it, w enn d ie T ru p p e n  Lem be rg  b is  M it te  J u l i  e rre ichen  w ü rd e n  (an den K u r 
fü rs te n  25. 5 .). D a  sie e rs t in  d re i M ona ten  au fb rechen  k o n n te n , zersch lug sich ih re  A bsch icku n g .

D e r zum  R e ichs tag  nach G rodno  gehende A le xa n d e r G ra f D ohna  so llte  nach seiner A nw e isung  
v o m  27. 12. 1687 a u f die frü h e re n  Le is tu n g e n  des K u r fü rs te n  u n d  die N ic h te r fü llu n g  v o n  Polens 
V e rb in d lic h k e ite n  h in d eu te n . W ä re n  d ie  A nsp rüche  des K u r fü rs te n  b e fr ie d ig t w o rden , h ä tte  er 
dieses J a h r T ru p p e n  gesch ick t, was je tz t  nach  den A u fw e n d u n g e n  fü r  den K a is e r u n d  da er 
seine M a ch t be i den „d e m  R e ich  anscheinende G e fä h rlich ke ite n “  b e isa m m e n ' h a lte n  müsse, 
n ic h t angäng ig  sei. S cu lte tus  b e m erk te  dem  französischen Gesandten in  W arschau , M a rq u is  
de B e thune , daß a u f H ilfs v ö lk e r  aus le tz te re m  G runde  k a u m  zu rechnen sei u n d  d ie frü h e re n  
so sch lech t b e h a n d e lt w a ren , daß sein H e rr  Gewissensbedenken trage , den P o len  seine L e u te  
w iede r a n zu ve rtra u e n  (an den K u r fü rs te n  1 7 .2 .1 6 8 8 ). D och  w iede r ka m  am  25. 6. e in  V e rtra g  über 
e in H ilfs k o rp s  u n te r  G ene ra lm a jo r K a r l  G ra fen  Schöm berg zustande, das wegen der vo rg e rü ck te n  
Jah resze it aber ke ine  V e rw e n du n g  m e h r fa n d .

s) 1686 leisteten die Brandenburger dem Kaiser ganz besonders tatkräftigen Beistand, allerdings m it ungewöhnlich 
hohen Verlusten. Insbesondere war ihnen vor allem die Erstürmung Ofens zu verdanken.
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D ie  behande lten  V orgänge zeigen den b e rü h m te n  K ö n ig  Jo h a n n , dessen S ta a t se lbst de r K u r 
fü rs t  „V o rm a u e r der C h ris te n h e it“  (R em  p u b lic a m  re i ch ris tia n a e  a n tem ura lem ) genann t h a t, 
in  be isp ie lloser H in te rh ä lt ig k e it ,  d ie es ih m  e r la u b t, zu e iner Z e it  u m  H ilfe  zu b it te n , da er im  
B ü n d n is  m i t  Schweden u n d  F ra n k re ic h  s ich zum  Ü b e rfa ll a u f  B ra n d e n b u rg  a n sch ick t, aber 
auch in  ja m m e rv o lle r  Schwäche. W ie  e lend m uß  es u m  Polens R ü s tu n g  b e s te llt gewesen sein, 
w enn  der M ona rch  J a h r fü r  J a h r fü r  seine re c h t kü m m e rlic h e n  Fe ldzüge die H ilfe  andere r M äch te  
e rb e tte ln  m uß , n ic h t n u r  des K u r fü rs te n , der 1686 gebeten w u rd e , w enigstens a u f den Zaren 
im  S inne e iner U n te rs tü tz u n g  fü r  P o len  e in zu w irke n . Schon u m  ih res R ufes w ille n  g la u b t So- 
b ie sk i d ie F rem den  n ic h t en tbeh ren  zu  können , die er dann  a lle rd ings  auch m it  den schwersten 

A u fgaben  b e tra u t, eine ty p is c h  englische T a k t ik .

M i l i t ä r i s c h  e rin n e rn  d ie v ie r  Fe ldzüge in  m a n n ig fa ch e r H in s ic h t an die u n ve rgäng lichen  H e ld e n 
ta te n  unserer h e u tig e n  A rm een , s ind  doch in  be iden F ä lle n  ö fte r w en ige r u n m itte lb a re  fe in d lich e  
E in w irk u n g e n  die schw ersten H inde rn isse  u n d  G e fahrenm om ente , sondern U n g u n s t v o n  K lim a  
u n d  N achschubschw ie rigke iten  e rfo rd e rn  d ie  g röß ten  O p fe r, d ie  in  se lb s tve rs tä n d lich e r P flic h te r 
fü llu n g  g e b rach t w erden, le id e r dam als n u r  sehr in d ire k t  dem  eigenen V a te r la n d , w ä h re n d  heu te  
—  u n d  h o ffe n tlic h  fü r  a lle  Z u k u n ft  —  D eutsche n u r  noch  fü r  D e u tsch lan d  k ä m p fe n  u n d  fa lle n . 
D ie  dam a ligen  Fe ldzüge aber lie fe rte n  den Beweis, „d a ß  es die u n d a n kb a rs te  u n d  deshalb schwerste 
A u fgabe  fü r  eine T ru p p e  is t ,  u n te r  fre m d e r F ahne  fü r  frem de  In te ressen  kä m p fe n  u n d  b lu te n  
zu m üssen“ . K a u m  je  is t  e in  A rm e e te il m i t  g le icher B e s tim m u n g  so b e d rä n g t gewesen. „A n  
der Seite des je d e r Z u c h t en tbehrenden  po ln ischen  A u fg e b o ts  ve rm o ch te n  sich die H ilfs k o rp s  
be i ih re r  num erischen  Schwäche den A nm aß ungen  u n d  dem  Ü b e lw o lle n  der po ln ischen  Heeres
le itu n g  gegenüber w eder se lbständ ig  zu bewegen, noch ih re n  b e re ch tig te n  A n fo rd e ru n g e n  G el

tu n g  zu  verschaffen“ .

D aß  b e i dieser Sachlage, der unrege lm äß igen  B eso ldung  und  n a m e n tlic h  der m a n g e lha ften  V e r
p flegung  d ie K r a f t  de r T ru p p e  sch ließ lich  e rla h m te , auch der A b gang  m e is t a u ß e ro rd e n tlich  
groß w a r, ka n n  um so w en ige r be frem den , w e il d ie  M annscha ften  zu m  T e il e rs t k u rz  v o rh e r 
angew orben w aren . T ro tz d e m  haben  d ie  B ra n d e n b u rg e r b e i a llen  B e rü h ru n g e n  m it  dem  F e in d  
den R u h m  ih re r  W a ffe n  a u fre c h t e rh a lte n  u n d  v e rm e h rt (K rie g sg e sch ich tlich e  E in z e ls c h rifte n  

a. a. 0 .  28.).



D E U T S C H E R  G L O C K E N G U S S  I M  G E B I E T E  D E S  
G E N E R A L G O U V E R N E M E N T S * )

V O N  D R .  A S M U S  F R H R .  v.  T R O S C H K E ,  K R A K A U

Z u  den n ic h t sehr zah lre ichen  n a m e n tlic h  s ign ie rten  D o ku m e n te n  des m itte la lte r lic h e n  K u n s t
handw erks  gehören v ie le  K irch e n g lo cke n . E h e r noch als die „un b e w e g lich e n  K u n s td e n k m ä le r“  
de r A rc h ite k tu r  e r la u b t es die z u r B e s c h riftu n g  e in ladende gegossene M e ta llfo rm , den Z e it
p u n k t der H e rs te llu n g  u n d  den N am en  des M eisters fü r  Jah rtausende  fe s tzu h a lte n .

W enn  auch der G lockenbestand  G roßdeutsch lands in  zah lre ichen  a u f seinem B oden ausgefoch- 
tenen  K rie g e n , w ie  v o r  a llem  dem  D re iß ig jä h rig e n  u n d  dem  W e ltk r ie g e , d a d u rch  s ta rk  v e r r in 
g e rt is t, daß die W e h rw ir ts c h a ft oder ih re  V o r lä u fe r  frü h e re r Z e iten  d ie  B ronze  der G locken 
ih re n  K riegszw ecken  d ie n s tb a r gem acht haben, so s ind  den K irc h e n  dennoch eine große Z a h l 
zum  T e il hoch in te ressan te r K u ltu rd o k u m e n te  in  ih re n  G locken e rh a lte n  geblieben. D e r B estand  
an p ro fa n e n  G locken in  R a th a u s tü rm e n  usw . is t  dagegen ve rschw indend  gering . S e it d ie N e u ze it 
den V ö lk e rn  unserer E rd e  den to ta le n  K r ie g  geb rach t h a t, der den G esam tbestand  a llen  G utes 
u n d  B lu te s  in  A n sp ru ch  zu  nehm en g e n ö tig t is t,  h a t eine ve rs tä n d n isvo lle  S ta a ts fü h ru n g  großen 
W e r t d a ra u f gelegt, d ie he rvo rragenderen  K irch e n g lo cke n  v o n  der A bgabe  fü r  K riegszw ecke 

zu  be fre ien .

Im  je tz ig e n  K rie g e  h a t m an  sich dabe i d ie E rfa h ru n g  des ersten W e ltk r ie g e s1) zunu tze  gem acht 
u n d  große M ühe a u fgew and t, u m  besonders bedeutende G locken , T a u fb e cke n , B ronzegerä te  usw . 
w enn  angäng ig  zu e rh a lte n . D ie  A b n a h m e  v ie le r K irch e n g lo cke n  b ie te n  dem  K u ltu rg e s c h ic h tle r  
d ie n ie  w iederkehrende  G elegenheit, eine große A n za h l d ieser k u n s th a n d w e rk lic h e n  D enkm a le  
zu sehen u n d  w o m ö g lich  w issenscha ftlich  zu bea rbe iten . Z u  besonders a k tu e lle n  Ergebnissen 
k o m m t dabe i der V o lks tu m s fo rsch e r im  G renzlande. S tu tz t  e r schon, w enn  er z. B . fe s ts te llt , 
daß der G lockeng ießer e tw a  im  P o ln ischen  „ lu d w is a rz “  h e iß t, welches W o r t  s ich aus dem  d e u t
schen „R o tg ie ß e r“  (K u p fe rg ie ß e r) e n tw ic k e lt h a t2), so is t  das häu fige  V o rko m m e n  deutscher 
N am en a u f den G locken  e tw a  des G enera lgouvernem ents  fü r  ih n  e in  w e ite re r d e u tlic h e r Beleg 
d a fü r , daß deutscher G ew erbefle iß  u n d  deutsche K u n s t auch diesen F o r ts c h r it t  geb rach t u n d  
den gew onnenen E in f lu ß  d u rc h  ja h rh u n d e rte la n g e n  N achschub  be ib eh a lte n  haben. L e id e r s ind 
im  ehem aligen P o len  ke ine  G locken b is  z u r M it te  des 13. J a h rh u n d e rts  e rh a lte n , w ie  es in  G roß 
deu tsch land  in  e iner R eihe v o n  F ä lle n  v o rk o m m t3). N u r  aus a lte n  C h ron iken  k a n n  m an  schließen, 
daß solche z. B . schon im  11. J h . in  Gnesen vo rh a n d e n  gewesen s ind4). Versch iedene V e rö ffe n t
lich u n g e n  können  als G rund lage  fü r  d ie fo lgenden  A u s fü h ru n g e n  genom m en w e rd e n 5), da sie sich

*) Das Material dieser Darstellung wurde zum Teil von Dr. J. Holaschke bereitgestellt. Insbesondere wurde die 
polnische Literatur von ih r bearbeitet.

1) Vergleiche Paul deinen Kunstschutz im Kriege R. I I .  Osten, Südosten und Italien. Leipzig 1919.
2) Siehe Linde „Słownik Języka Polskiego“ . Es wird etwa folgende Entwicklung angenommen: Rodgiser —

Rodgisarz_Lodwisarz —  Ludwizarz. Andere leiten Ludwizarz aus „Lotgießer“  ab.
3) Vor allem in Anhalt, der Mark Brandenburg, einigen Kreisen der Provinz Hannover und besonders des Regierungs

bezirkes Magdeburg u. a. m., wo eine ganze Reihe von Glocken aus romanischer Zeit erhalten sind.
4) Der tschechische Chronist Kosmas berichtet, daß die Glocken der Gnesener Kathedrale 1083 von den Tschechen 
V ''geraubt wurden: J. Kołaczkowski, Wiadomości tyczące się Przemysłu i  Sztuki w Dawnej Polsce, Krakau 1888 
$ '  S. 394. Dort auch ähnliche Berichte fü r die folgende frühe Zeit.
6) Eine exakte und eingehende Grundlage bietet das Werk: „Dzwony Starodawne z przed R. 1600 na obszarze 
** {,. Galicji“ . Tadeusz Szydłowski Krakau 1922. — Wie der T itel sagt, beschränkt es sich im  wesentlichen auf das 

Gebiet des österreichischen Galiziens und die Zeit vom Mittelalter bis 1600. Der Katalog umfaßt 380 Glocken. 
In  Zukunft w ird nur die Nr. dieses Kataloges angegeben. Wenig ergiebig ist „Teka Konserwatorów Galicji Zachód“ . 
T. I. Krakau 1900 und Sprawozdania Komisyi do Badania Hist. Sztuk, w Polsce Krakau 187911. Weiter wurden 
die Angaben von rund 800 Pfarrgemeinden vom Herbst 1941 benutzt.
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v o r a llem  dem  G lockenbestand  im  G ebiete des G enera lgouvernem ents w id m e n , also e inem  Lande , 
daß sieb im  w esen tlichen  aus T e ile n  des a lte n  K ongreßpo lens u n d  G aliz iens zusam m ensetzt, 
w obe i d ie B estände des a lte n  E rz b is tu m s  Gnesen u n d  des Posener Landes n ic h t b e rü c k s ic h tig t 
s ind. D ie  ä ltes te  m it  In s c h r if t  versehene G locke Polens, w o h l vo m  E nde  des 13. Jhs ., sche in t 
nach ih re r  In s c h r if t :  „E C C E . R E Y O R M A Y IT . M E . N U N C . H E R M A N N U S . E T . A U X I T “ , e in 
U m guß  noch ä lte re r Z e it  zu  sein. (A b b . 1). Ob dieser „H e rm a n n “  je n e r w a r, der 1271 den M a r
g a re th e n a lta r der K a th e d ra le  a u f der B u rg  s tifte te , b le ib t unentsch ieden.

D ieser G locke können  s tilis t is c h  w e ite re  G locken etwas spä te re r Z e it zugeordne t w erden, w ie 
die vo n  S ta n iq tk i (N r . 3), die w ie  d ie vo rig e  ohne S chm uck te ile  is t,  u n d  die der K ra k a u e r M a
rie n k irc h e  (N r. 4 ), d ie e in  fe in  ausgeführtes O rn a m e n tb a n d  a u fw e is t. I h r  S c h r if tb ild , das a u f 
der S ch u lte r des G lockenm ante ls  angeb rach t is t,  v e rb in d e t sie a u f das engste u n te re inande r. 
D azu  k o m m t die G locke der H lg .-K re u z -K irc h e  in  K ra k a u  (N r. 5) u n d  die aus R uszcza (N r . 12) 
u n d  Palszow ice (N r. 11). D ie  be iden  le tz te re n  zeigen B ild p la k e tte n  m it  M a ria  u n d  dem  K in d e  
a u f dem  H a lb m o n d  in  der M a n d o rla . E n d lic h  sch ließ t sich eine 1448 d a tie rte  G locke in  D obrze- 
chöw  (N r . 13) a u f G ru n d  der g le ichen S tilm e rkm a le  an. D u rc h  fa s t 200 Jah re  also fin d e n  sich 
s tilis tisch e  V e rw a n d tsch a fte n  a u f G locken, deren beste E xe m p la re  im  d e u ts c h e n  m i t t e l 
a l t e r l i c h e n  K r a k a u  geschaffen w u rd e n . M e is te rnam en be finden  sich a u f ke in e r dieser G locken.

D ie  nächste G ruppe  e inander ä h n lich e r S tücke e n th ä lt 2 G locken vo n  B iecz (N r. 7 u . 8), eine 
da vo n  1382 d a tie r t ,  u n d  2 der K ra k a u e r M a rie n k irch e  (N r. 9 u. 10) (A b b . 2 ), d ie e tw a  aus der 
g le ichen Z e it s tam m en  u n d  v o n  denen N r. 10 d ie fü r  unseren Gegenstand w ich tig e  In s c h r if t  
t r ä g t :  „ 0  R E X .G L O R IE  V E N I . C U M . P A C E  IO H A N N S  V O N  D E M  N E U E N D O R F “ . D ie  
eine G locke v o n  B iecz w e is t w ie  d ie genannte  der M a rie n k irch e  dasselbe schöne B la tto rn a m e n t 
au f. Jo h a n n  W eyge l aus N e u d o r f- Ig la u  in  der Z ips w a r e in  b e rü h m te r M e is te r der R o tg ie ß e rk u n s t6).

D ie  s täd tischen  A rc h iv a k te n  K ra k a u s  fü h re n  außerdem  fü r  das 1. V ie r te l des 15. Jhs. d ie G ießer 
P e te r K a d n e r, H e in r ic h  L e itm ie te r , den G eschü tzm e is te r K la u s  B e r u n d  N iko la u s  B uchsen
m e is te r a u f7). E in e r d ieser M e is te r w ird  w o h l d ie T a u fb e cke n  der F ron le ichnam s- u n d  K a rm e 
lite rk irc h e  in  K ra k a u  geschaffen haben,, d ie d u rc h  ih re  P la k e tte n  des h l.  M a r t in  m i t  G locken 
in  K ro lo w k a  (N r. 15) u n d  Z a to r  (N r . 22) Zusam m enhängen. D ie  In s c h r if t  des e rs tgenann ten  
Tau fbeckens la u te t:  „o  kö n ig  der ere k o m  m it  rede, h i l f  g o t m a ira  b ro t  o re x  g lo rie  v e n i cum  
pace m arie  h i l f  g o t p ro t  am en“ 8). W e ite re  In s c h r if te n  v e rw a n d te r G locken aus dem  A n fa n g  
des 15. Jhs . s in d : „d a s  ve r d i g lacha h o t gegossen, d a r is t unvrd rossen . g o t b is t e in  v o n  hercen 
h o lt ,  e in  nem e he r n e ic h t v o r  e ird is  g o lt. d i g lacha is t  gegossen in  sente johannes ere“  (D ob- 
czyce N r . 24). U n d  w e ite r „ ic h  h o f. h i l f  g o t m a ria  b e ro t m a ria  h i l f  m ir . “  D ie  ke rn ige  Sprache 
der deutschen B ü rg e r des 15. Jhs. lä ß t ahnen, welche K ä m p fe  sie a u f diesem  A ußenposten 
des D e u tsch tu m s  zu  bestehen h a tte n .

A ußerdem  so ll der aus der ersten  H ä lf te  des 15. Jhs. s tam m ende G lockeng ießer F re u d e n ta l 
e rw ä h n t w erden , dessen 1438 d a tie rte  G locke der M a rie n k irch e  in  K ra k a u  (N r. 28) ih n  in  

A h re m  S c h riftb a n d  als R o tg ieß e r n a m h a ft m a ch t. D e r la te in ische  T e x t n e n n t das W e rk  als

“) Die alten Kupferminen Neudorf-Iglaus hatten schon im  14. Jh. zur Gründung der Glockergießerwerkstatt von 
Gail geführt. Seine Nachkommen führten sie bis ins späte 15. Jh. weiter. Außer Johann Weygel „von dem Neuen
dorf“  d. h. also aus Iglau, arbeitete auch Johann Wagner in dieser Werkstatt. Während Gail dem ungarischen 
König eine Glocke lieferte, schuf Weygel die der alten Zipser Kathedrale. W. Semkowicz, Spiska sztuka odle- 
wnicza, Rocznik Krakowski X X V  1934. — M. Pajdussak lieferte die Familienmonographie der Galls in ungari
scher Sprache. 1

7) Dzwony Starod. S. 16.
8) a. a.' O. S. 16.
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Zu v. T'roschkc, Glocken aus dem Generalgouvernement T A F  IX

Abb. 2. GLOCKE MIT LITAUISCHEM WAPPEN, ENDE 
DES 14. JHS. VON JOHANN WEYGEL GEGOSSEN. DURCH- 
MESSER 175CM. NIEDRIGERER TURM DER MARIENKIRCHE

Abb. 1. GLOCKE MIT ROMANISCHER INSCHRIFT „HER- 
MANNUS“, UM 1300 IM TURM DER SILBERNEN GLOCKEN 

DER KATHEDRALE

Abb. 3. TAUFBECKEN DER HL. KREUZKIRCHE IN 
KRAKAU VON JOHANN FREUDENTAL. ERSTE H. 16. JH.

Abb. 4. GLOCKE DES SIGISMUNDTURMS DER KATHE
DRALE VON ERHARD 1463 GESCHAFFEN. DURCHMESSER 

188 CM.



T A F . X Zu v. Troschke, Glocken aus dem Generalgouvernement

Abb. 5. GLOCKE „SIGISMUND“ VON 1520 DER KATHE
DRALE DER BURG VON HANS BEHAM AUS NÜRNBERG. 
DURCHMESSER 260 CM. GRÖSSTE GLOCKE DES FRÜHEREN 

POLNISCHEN STAATES

Abb. 6. EINER DER GREISENKÖPFE DER GLOCKEN
KRONE EINER BAROCKENGLOCKE VON ST. KATHARINEN 

IN KRAKAU

Abb. 7. GLOCKE VON 1745 DES DANZIGER WITTWERK 
IN POBIEDR $iTL?nr.o .ii-EN DER TRZEBICKIGLOCKE DER BURG

KATHEDRALE IN KRAKAU (SIGISMUNDTURM) MITTE 
18. JH. VON H. WEIDNER UND S. SCHOLTZ



zu E h re n  des a llm ä ch tig e n  G ottes u n d  seiner gebenedeiten M u tte r  geschaffen. B e im  T one  
der G locke möge M a ria  dem  a rm en V o lke  be istehen, es v o r  dem  F e inde  schützen u n d  in  
de r Todesstunde dah innehm en . Ä h n lic h e  G lo cke n  m it  denselben ch a ra k te ris tische n  L il ie n  
als A nfangsze ichen  be finden  sich a u f der K a th e d ra le  der B u rg  (N r . 36 ), im  N o rb e rta n e rin n e n - 
K lo s te r  zu K ra k a u  (N r . 37), in  B o g u ch w a ła  (N r. 32) u n d  P o la n ka  W ie lk a  (N r . 30). D ie  m eisten  
G locken  F re u d e n ta ls  tra g e n  W ap p e n sch ild e r. Seine W e rk s ta tt  m uß  s ich  hohen  R ufes e r fre u t 
haben, da seine W erke  b is  nach U n g a rn  u n d  der S low ake i g e lie fe rt w u rd e n 9). A u c h  das schöne 
T a u fb e cke n  der H l. -K re u z -K irc h e  in  K ra k a u  t r ä g t  seinen N am en (A b b , 3).

N eben ih m  w ird  in  der M it te  des 15. Jhs. e in gewisser E ra rd  als G lockeng ießer b e k a n n t ( ...p e r 
h e ra rd u m ...) . V on  ih m  stam m en w o h l d ie G locken vo n  G dow  (N r. 16) u n d  zw ei v e rw a n d te  S tücke 
der K ra k a u e r K a th e d ra le  (N r . 36 u . 38, A b b . 4) vo n  1460 u n d  1463. D ie  V e rsch iedenhe it der 
In s c h r if te n , d ie in  G dow  in  M a ju ske ln , in  K ra k a u  aber in  M in u ske ln  geschrieben s ind , ka n n  
den engen Zusam m enhang der G locken , die aus dem selben Jah re  s tam m en  u n d  d ieselben o rn a 
m e n ta le n  B lä tte rfr ie s e  in  sp itz  gezackten  E in fassungen  der S c h r ift zeigen, n ic h t au fheben . D a r 
ü b e r h inaus  fanden  sich w e ite re  ä h n lic h  b e sch rifte te  G locken m it  deutschen T e x te n , die a lle  a u f
zu fü h re n  zu w e it gehen w ü rd e .

D a m it  g eh t das gotische J h . z u r Neige. D ie  e rh a ltenen  G locken der p ro m in e n te n  K irc h e n  des 
S itzes des K ö n ig s  u n d  der B ischö fe , w ie  die bedeu tenderen  der U m gebung  s ind  nachw eis lich  
bzw . m it  hohe r W a h rs c h e in lic h k e it v o n  deutscher H a n d . D ie  N am en : W e yg e l, F re u d e n ta l 
u n d  E rh a rd  bü rgen  fü r  diesen T a tb e s ta n d .

M it  dem  B eg in n  der Renaissance, aus der n a tu rgem äß  eine w e it größere Z a h l v o n  G locken  e rh a lte n  
is t,  ä n d e rt sich dies n ic h t. Es is t  N ü r n b e r g ,  das den F o rtg a n g  der deutschen G lockengießere i 
in  K le in p o le n  he rvo rg e ru fe n  h a t. Sie b e lie fe r t aber auch O rte , d ie w e it d a rü b e r h inaus  liegen.

L e id e r h a t s ich eine bem erkensw erte  G locke aus P o rem ba  (N r. 73) n ic h t e rh a lte n , da sie se it der 
G lockenerfassung v o n  1917 ve rscho llen  is t, d ie  d ie  In s c h r if t  ge tragen haben so ll: „p e te r  n . v ische r 
e m ich  r .  goss cracaw  a. d. m d v i.“ 10).

Das hochstehende Gewerbe des Bronzegusses setzte nach den V ischers  H ans B eham  fo r t .  Ob 
er in  dem  re izvo lle n  B la t t  281 des B ild e rk o d e x  seines N am ensve tte rs  B a lta s a r B e h a im , das 
e inen G lockeng ieß erho f d a rs te llt ,  a u f dem  der M e is te r zw e i P a tr iz ie rn  G locken  u n d  anderes 
B ronzege rä t v o r fü h r t ,  w o m ö g lich  se lbst v e re w ig t is t,  e rsche in t doch fra g lic h 11 *).

Jeden fa lls  is t d ie angesehenste u n d  g röß te  G locke des ehem aligen P o len  e rs t im  Jah re  1520 von  
ih m  im  A u fträ g e  K ö n ig  S ig ism unds aus 35 in  der W a lache i e rbeu te ten  B o m b a rd e n  gegossen 
w o rden  u n d  e rh ie lt den N am en S ig ism und  (N r.2 6 ). Sie is t m i t  seinem  N am en  H ans B eham  von  
N ü rn b e rg  u n d  einem  m a rk a n te n  M eisterze ichen gez iert (A b b . 5). G erahm te  B ildn isse  K ö n ig  
S ig ism unds in  der R ü s tu n g  und  m it  den In s ig n ie n  seiner W ü rd e  u n d  vo n  S t. S tan is laus m it

9) a. a. O. S. 18. Im  Vergleich zu den Verhältnissen zur Zeit Johann Weygels-Neudorf setzt also je tz t schon eine 
entgegengesetzte Bewegung ein, so daß Krakau nach dem Süden liefert statt umgekehrt.

10) Peter Vischers Aufenthalt in  Krakau ist gänzlich unbeglaubigt. Sollte Hermann Vischer seines Vaters Werk aus 
Nürnberg mitgebracht haben, als er nach Krakau kam, um hier die bekannte Grabplatte Kardinal Friedrich 
Jagiellos und die GedenktafelfürKallimachus, Peter Km ita und die beiden Salomons zu schaffen? (F. T. Schulz
in T. B. Kstl. L. „H . Vischer und Szcz. Detloff in „Arkady“  4. Warschau 38 „Zwei Krakauer Bronzegrab
platten“  (Poln. Text).

u ) Siehe Vorsatzblatt von Dag. Frey „K rakau“  Berlin o. J. oder „D ie Burg“  H. 4. Krakau 1941. S. 56.
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P e tro v in , schm ücken den M a n te l de r G locke a u f be iden Seiten. F e ingea rbe ite te  F riess tre ifen  
aus V ie rp a ß  u n d  K ra b b e n  schließen das k la re  S c h r if tb ild  e in . M i t  S iche rhe it h a t m an  eigen
tü m liche rw e ise  n u r noch eine G locke in  R ac ibo row ice  dem  gle ichen M e is te r zuschre iben können .

O b e in  großer T e il v o n  G locken dieser Z e it12), d ie a lle  d u rch  g leiche S c h riftfo rm e n , M eda illons, 
e igen tüm liche  L il ie n  als T rennungsze ichen  zw ischen den W o rte n  usw . nahe V e rw a n d ts c h a ft 
haben u n d  deren deutsche H e rk u n ft  d u rc h  den d iesm al n ic h t la te in ischen , sondern deutschen 
V e rkü n d ig u n g ssp ru ch  vo n  P iw n iczn a  bew iesen w ird : G E G R U S S E T .S E IS .T L T .M A R IA .V O L . 
G E N A D .A N N O . D N I . 1523 dieser B e h a m w e rk s ta tt zuzuschre iben is t, m uß  noch g e k lä rt w erden.

Jeden fa lls  h a t O sw ald B a ld tn e r die W e rk s tä tte  in  der zw e iten  H ä lf te  des lö .J h s .  v e rm u tlic h  
übe rnom m en u n d  w e ite r g e fü h rt. So sch u f e r die schöne G locke v o n  O lp in y  (1569). B a ld tn e r 
w ar außerdem  e in  b e rü h m te r G eschützgießer. So be finden  sich je  zw ei p rä ch tig e  S tücke  seiner 
H a n d  a u f der B u r g  i n  K r a k a u ,  im  A rtil le r ie m u s e u n i in  S to ckh o lm , d ie K a r l X I I .  v o n  Schwe
den e rb e u te t h a t, u n d  im  B e rlin e r Zeughause13). D en größeren T e il seiner W irk s a m k e it ve rb ra ch te  
der N ü rn b e rg e r B a ld tn e r je d e n fa lls  in  K ra k a u . D ie  G locke v o n  O lp in y  ze ig t in  e inem  re izvo lle n  
R u n d b ild  das U r te i l  des P a ris , dessen getreues V o rb ild  P e te r F lö tn e r lie fe rte . D ie  O r ig in a lp la tte  
von  F lö tn e r b e fin d e t sich heu te  im  R eichsm useum  in  A m s te rd a m 14 *).

In  e rs te r L in ie  G eschützgießer w a r auch L e o n h a rd t H e rle  aus N ü rn b e rg , der e tw a  zu r selben 
Z e it w ie  B a ld tn e r, aber in  Lem be rg  tä t ig  w a r u n d  u n te r  anderem  m ehrere G locken  schuf. I o n  
ih m  is t die G locke des H a lits c h e r Tores, eine in  B u sk  u n d  eine in  K a m ie n ie c  P o d o lsk i e rh a lte n 10).

S ch ließ lich  is t der N ü rn b e rg e r H ans W agne r m it  seiner G locke in  H a rb u to w ic e  u n d  S im on 
H a u w icz  (H a w itsch ) aus B rü n n  zu e rw ähnen (H a rb u to w ic e  u n d  S iem iechow ).

In  Lem be rg  w erden w e ite r der N ü rn b e rg e r Joh a n n  M illn e r  u n d  D a n ie l K r o l l  als G locken- und  
G eschützm eister g e fü h rt. Bezeichnenderw eise zeigen ge legen tlich  auch G locken m it  po ln ischen 
oder russischen T e x te n  ungenaue Zeichen der R ech tsch re ibung , d ie a u f die U n k e n n tn is  der 
be tre ffenden  Sprache d u rch  die deutschen G lockengießer schließen lassen. So sch re ib t K .  B a- 
deck i d ie G locke der B e rn h a rd in e r-K irc h e  in  Lem be rg  (N r. 234) vo n  1588 dem  D a n ie l K ro l l  
aus eben diesem G runde  zu 16).

A n  ih r  b e fin d e t s ich die ä lteste  po ln ische (!) G lo cke n in sch r ift, s ta t t  e iner la te in ischen  oder d e u t
schen. W as also der deutsche G lockengießer im  O sten schon in  der M it te  des 15. Jhs. w ag te , n ä m 
lic h  das Jo ch  der la te in isch e n  K irchensp rache  a b zu sch ü tte ln  u n d  W o rte  der V o lkssprache  in  
B ronze  zu ve rew igen , das k o m m t b e i den P o len  e rs t 150 Jah re  spä te r v o r. Es is t eine Iro n ie  
des Schicksals, daß auch diese po ln ische In s c h r if t  nach po ln ische r A n s ic h t v o n  e inem  D eutschen 

(m it  o rth og raph ischen  F eh le rn ) v e rfa ß t w u rd e .

M it  de r P o lon is ie rung  K ra k a u s  im  w e ite ren  V e r la u f des lö .J h s .  u n d  m it  de r V e rlegung  der R e
sidenz nach  W arschau  zu  B e g in n  des 17. Jhs. b ra ch  dennoch der deutsche E in f lu ß  a u f das K u n s t
h a n d w e rk  des Glockengusses n ic h t ab. I n  Lem be rg  w ir k t  in  dieser Z e it  die deutsche G ießer-

12) Dzw. Star. Nr. 99, 107, 110, 116, 120/22, 133 u. 137 aus den zwanziger bis vierziger Jahren des lö.Jhs. 
t8) Neuhaus, Ztschr. f. hist. Waff. u. Kostümk. N. F. Bd. 4. Berlin 1932—34 S. 33 und 199 ff. — Rocznik Krakowski 

Bd.28 Krakau 1937. S. 87 u. 228.
l4) Sprawozdania komisji do Badania H istorii Sztuki w Polsce 1906. S. X IV  ff.
lö) Karol Badecki, Studja Lwowskie, Lwow 1932 Bibi. Lwowska 31/32 S. 1. ff. "Übrigens sind Baldtners Geschütze 
■> weit sauberer gegossen als Herles. Auch sind sie reicher in  den Einzelheiten.
u ) K . Badecki Wystawa Zdobnictwa Ludwisarskiego Lemberg, 1920. S. 17.
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fa m ilie  F ra n ke  (G eorg, Jo h a n n , K a sp a r u n d  A ndreas). K a sp a r F ra n ke  sch u f im  Jah re  1633 eine 
in te ressante  G locke m it  M asken an den G lockenöhren. A ndere  v e rw a n d te n  ge legen tlich  T ie r 
m asken. A u c h  M e is te r L ithensee  aus T h o rn  sch u f eine G locke, an der d ie 8 Ö hren  der K ro n e  
in  T a ta re n kö p fe  aus lie fen (Z a k ro czyn ). A ndere  G locken dieser A r t  in  J u rk ó w  u n d  S t. K a th a r in e n  
in  K ra k a u  (A b h . 6). A uß e rdem  v e rfe r t ig te  K a sp a r F ra n ke  die fa s t lebensgroße B ro n ze fig u r 
des S t. M ichae l im  Lem be rge r S tad tm useum , die in  ih re r  D a rs te llu n g  eines bronzenen R it te rs  
an  die S ta n d b ild e r P e te r V ischers in  In n s b ru c k  e rin n e rt, w enn  sie auch  etw as s te if  is t17). Ü brigens  
s ind  die F lü g e l des M ichae l m odern . M an e rinnere  sich fe rn e r an den D eutschen  D a n ie l T hüm e , 
der 1644 nach  dem  E n tw u r f  v o n  C lem ente M o lli das p rä ch tig e  S ta n d b ild  K ö n ig  S ig ism unds I I I .  
v o r  dem  W arschauer Schloß in  B ronze  goß. Thüm es G locken ge langten b is nach  L u b lin  u n d  
Lem berg .

In  dieser Z e it  w erden  die G locken im m e r sauberer in  ih re r  A u ß e n fo rm , in  der G es ta lt aber etwas 
schw erer und  w en ige r geschw eift. D ie  S chm uckte ile  tragen  zunächst noch  R ena issance-C harakter; 
sie w erden re iche r u n d  k ü n s tle ris ch  vo lle n d e te r. D ie  P la ke tte n sch ild e r w erden  m a n n ig fa ltig e r.

A ls  deutsche M e is te r des 16. Jhs. seien w e ite r genann t:

Georg K ro m e r (Z la ko w ), d ie G ieß e rfam ilie  B e n n in g  (Je d liń sk  u . a. 0 .  m .), H e ro ld  vo n  P reß burg  
(W o jn ic z ) , M ichae l K u p e cz , w o h l e in  Z ipse r Sachse (Zem brzyce  u . M a kó w  P o d h a la ń sk i), Georg 
W ie r t  aus Eperies  (W o lica ), H ans  S teger (K ra k a u e r B e rn h a rd in e r-K irc h e : „ h a t  m ich  H ans 
Steger gegossen, aus dem  Feuer b in  ic h  geflossen. M i t  G o ttes h i l f  1622“ ) u n d  M ichae l W e in - 
h o ld t ( im  T u rm  der s ilbe rnen  G locken der K ra k a u e r K a th e d ra le ). V o n  dem  beka n n te n  L o th r in g e r 
B e n e d ik t B r io s t g ib t  es m ehrere  E xe m p la re , d ie d u rc h  eine hauben fö rm ige  G e s ta lt gekenn
ze ichne t u n d  m it  e inem  schönen R a n ke no rn a m e n t gez ie rt s ind . Besonders beze ichnend is t  im  
Zusam m enhang d ieser D a rs te llu n g  die In s c h r if t  der G locke in  P rzedbu rz  „ G e r m a n ia  n o s  
f e c i t  P o lo n ia  d e o  s e r v i r e  j u s i t “ . —  A ls  B e isp ie l e ine r im  17. J h . ge läufigen U n te rs c h r if t  
k a n n  die der k langschönen G locke „U rb a n “  in  K ro sn o  d ienen: „D e i a u x ilio  S tephanus M en tze l 
e t G e o rg O liv ie r me fe ce ru n t“ . Im  K re ise  Jasio  u n d  Sanok be finden  sich außerdem  übe r ein D u tze n d  
deu tscher G locken.

Im  18. J h . fo lgen  d ie  O rnam ente  der G locken  den re ichen  V o rb ild e rn  der b ildenden  K u n s t: 
B lu m e n g ir la n d e n  u n d  P u tte n  bedecken den oberen T e il des M an te ls , die P la k e tte n b ild e r 
o f t  p ro fa n e n  In h a lts  s ind  d u rch  eingegossene M ünzen  vone inande r g e tre n n t. Ic h  b ringe  d ie A b 
b ild u n g  der G locke v o n  P o b ie d r v o n  1745 (A b b . 8). Sie w u rd e  vo n  dem  D anz ige r W it tw e rk  ge
gossen, der e iner G lockeng ieß erfam ilie  e n ts ta m m t, die v ie le  G locken schuf. L e id e r f ie l das p rä c h 
tig e  S tü ck  der M e ta llabgabe  v o n  1917 zum  O p fe r. A bsa lom  W it tw e rk  w irk te  noch  in  den 90er 
Ja h re n  des 17. Jhs. Ih m  fo lg te n  M ichae l u n d  Zacharias W it tw e r k 18). E in e  andere ebenfa lls  re c h t 
be ka n n te  D a nz ige r W e rk s ta tt  is t  d ie vo n  Jo h . G o ttf r ie d  u n d  K a r l  G o ttf r ie d  A n t h o n y 19). W e ite r 
der G lockengießer F r ie d r ic h  K o c h 20) u n d  Jo h a n n  E h re n fr ie d  D ie tr ic h  in  W arschau . A ußerdem  
w irk te  am  g le ichen O rte  Jo h a n n  Zacharias N e u b e r t21), in  K ra k a u  H ans W e id n e r, de r d ie G locke 
fü r  den B is c h o f T rz e b ic k i zusam m en m it  Sam uel S cho ltz  1751 sch u f (A b b . 7 )22). V ie le  vo n  ihnen  
lie fe rte n  G locken in  das G eb ie t des D re iecks Je d rze jow — B usko— M iechów , w o heu te  noch über 
2 D u tze n d  deutscher G locken zu  fin d e n  s ind. W enn  ic h  n u n  noch N am en  w ie  K a sp a r K ra m n itz

17) Karol Badecki Poczet Ludwisarzy Lwowkich Od 14. do końca 19. we Lwowie, und Musea Gminy Miasta Lwowa 
Lemberg 1929. S. 52 Nr. 22. (Abb. des Michael: Dtsch. Forschung i. Ost. 1. Jahrgang Heft 7 1941 nach S. 20).

18) Bardo, Raków, Wysokie, Kolo, Lublin.
la) Jankowice, Janików, Goźlice, Wielgie, Denkow Diese Glocken kommen vor allem in der Erzdiözöse Sandomir vor.
a0) Jędrzejów.
al) Bożęcin, Miechów im 3. Viertel des 18. Jhs.
aa) Oleśnica, Gorzków, Książnice Wielkie, Nowotaniec.
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(D obczyce), K ra n w ilg e r  (K o ń sk ie ), K n o b lo c h  (N e u m a rk t) , S chne llrad  (O lszów ka) u n d  Ig n a tc iu s  
H u fla u e r  (W aw rzeńczyce), Jo h a n n  A ndreas L ebe rech t in  Lem berg  fü r  das 18. J h . nenne, w ird  
es o ffenba r, daß der A n te i l  deutschen B lu te s  an dieser K u n s tin d u s tr ie  eher zu- als a b n a h m 23).

Im  19. J h . t r i t t  d ie W e rk s ta tt  v o n  T hom as, Jo h a n n  u n d  M ichae l P eters ilge  in  D a n z ig  u n d  W a r
schau u n d  d e sT ro p p a u e r S tanke  u n d  gegen A usgang des Jhs. H ilz e r  aus W ie n e r N e u s ta d t h e rvo r. 
L e tz te re r b r in g t  es in  der V e re in ig u n g  der G locken zu einem  ha rm on ischen  G eläute  zu r M e is te r
scha ft. Ebenso haben die D a n z ig e r W e r f t  u n d  die F a . Schwabe in  B ie litz  a llen  m odernen  A n fo r 
derungen entsprechende, vo lle n d e te  G e läute  fü r  K irc h e n  im  ehem aligen P o len  geschaffen. H ie rb e i 
h a n d e lt es s ich fre il ic h  schon v ie lfa c h  u m  E in fu h rw a re  aus deutschen G ebie ten.

A us a llen  diesen B e isp ie len  k o n n te  nachgewiesen w erden, daß das H a n d w e rk  des G locken- oder 
R otg ießers, das D e u tsch lan d  im  H o c h m it te la lte r  nach P o len  b ra ch te , u n e n tw e g t d ie Ja h rh u n d e rte  
h in d u rc h  neue deutsche M e is te r in  das ös tliche  L a n d  gezogen h a t. W e n n  die m itte la lte r lic h e n  
F o rm e n  in  ih re r  H a n d w e rk lic h k e it  u n d  ju g e n d frisch e n  S chönhe it Zeugnis der kü n s tle risch e n  
G aben der a lte n  deutschen M e is te r ablegen, so w a r es d ie d u rch  d ie W issenscha ft hochgezüchte te  
u n d  b e fru ch te te  m oderne deutsche G u ß te ch n ik , d ie  aberm als a u f diesem G ebiete  d ie F ü h ru n g s 

ro lle  ü b e rnahm .

F o rm  zu geben, sche in t d ie besondere Gabe der D eu tschen  zu  sein.

23) Die deutschen Gießernamen könnten leicht verdoppelt werden. Die Gesamtliste aller im Gebiete des General
gouvernement vorkommenden deutschen Gießernamen soll in einem Jahrbuch fü r den Osten erscheinen.
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D IE  JUDEN IN  D E N  POLNISCHEN SPRICHW ÖRTERN U N D  
SPRICHW ÖRTLICHEN REDENSARTEN

V O N  J O S E F  S O M M E R F E L D ' T ,  K R A K A U

D ie  U n te rsuchungen  ü b e r den A n t i j u d a i s m u s 1) in  der G eschichte der europäischen V ö lk e r 
stehen w ie  a lle  Forschungen übe r d ie R e a k tio ne n  größerer G ruppen  oder b re ite r  Massen a u f 
fe in d lich e  u n d  schädigende E in w irk u n g e n  v o r dem  P ro b le m , w ie  de ra rtig e  R e a k tio ne n  w issen
s ch a ftlich  e rfa ß t u n d  d e u tlic h  gem acht w erden können . D enn  solange es der W issenscha ft n u r  
d a ra u f a n k o m m t, d ie S te llu n g  e inze lner bedeu tender P e rsö n lich ke ite n  zu r Juden frage  zu  k lä re n , 
b ie te n  sich im  a llgem einen geringe S ch w ie rigke iten . Ih re  M e inungen  s ind  en tw eder in  R üchern  
u n d  A u fsä tze n  n iederge leg t oder lassen sich in  den A rc h iv e n  aus A k te n  u n d  B rie fe n  erschließen. 
M e is t s ind  w ir  in  der Lage, den Lebensweg dieser M änner zu ve rfo lg e n  u n d  die verschiedenen 
E in flüsse  he rauszua rbe iten , d ie ih re  A n s ich te n  haben b ild e n  he lfen . W ir  kö nnen  ih re  U rte ile  
u n d  T heo rien  m it  denen andere r der W issenscha ft schon b e ka n n te r P e rsö n lich ke ite n  ve rg le ichen  
u n d  gew innen daraus die K r ite r ie n  zu ih re r  E in o rd n u n g  in  die G eschichte. W ir  ve rfo lg e n  die 
versch iedenen R ich tu n g e n  in  der D iskuss ion  der Juden frage  u n d  zeigen die e inze lnen E ta p p e n  
ih re r  E n tw ic k lu n g  im  ge istigen u n d  p o lit is ch e n  Leben  der V ö lk e r  au f. I n  a llen  diesen U n te r 
suchungen w ird  aber n u r zu  le ic h t übersehen, daß die a n tiju d a is tis c h e n  u n d  p h ilo ju d a is tis ch e n  
R ich tu n g e n  u n d  W and lungen  an e iner ve rschw indend  geringen M in d e rh e it de r V ö lk e r  nach 
gewiesen w erden, an e iner M in d e rh e it, d ie zw a r d ie geistige E lite  u n d  o f t  d ie  a k tiv s te  Auslese 
d ieser V ö lk e r  a u f p o lit is ch e m  G eb ie t d a rs te llt ,  deren M e inungen  zw a r ausschlaggebend gew orden 
s ind  fü r  d ie  re ch tlich e  u n d  p o lit isch e  Lage der Juden , deren U rte ile  aber doch n ic h t ohne V o r 
beha lte  m it  den G rundanschauungen ih re r  V ö lk e r  g le ichgesetzt w erden  können .

N eben den le ic h t s ich tb a re n  u n d  e rfaßbaren  O b e r s t r ö m u n g e n ,  d ie sich d u rc h  m a n n ig fa ltig e  
äußere K rä f te  u n d  B ildungse in flüsse  aus der R ic h tu n g  d rängen u n d  zuw e ilen  geradezu u m 
keh ren  lassen, g ib t  es in  d e n V ö lk e rn  k o n t i n u i e r l i c h e ,  k o n s e r v a t i v e  G r u n d s t r ö m u n g e n ,  
a u f die die je w e ilig e  G e is tesha ltung  der in te lle k tu e lle n  M in d e rh e it n u r  se lten hem m end u n d  
ab lenkend  e in w irk e n  ka n n . D ie s e  G r u n d s t r ö m u n g e n  s i n d  d ie  S p i e g e l b i l d e r  d e r  w a h 
r e n  M e i n u n g  d e r  V ö l k e r  u n d  s c h a f f e n  e in e  u n e r s c h ü t t e r l i c h e  K o n t i n u i t ä t  des  
A n t i j u d a i s m u s  a u c h  ü b e r  d i e  Z e i t e n  e in e s  o b e r f l ä c h l i c h e n  P h i l o j u d a i s m u s  u n d  
r e i c h e n  t r o t z  a l l e r  A u f l ö s u n g s e r s c h e i n u n g e n  d e r  l e t z t e n  150 J a h r e  a ls  T r a d i 
t i o n s t r ä g e r  b i s  i n  d ie  G e g e n w a r t  h i n e i n .

Es b le ib t n u n  d ie F rage nach  der E r f a s s u n g  d i e s e r  G r u n d a n s c h a u u n g e n  d e r  V ö l k e r  
ü b e r die Ju d e n . H ie r  ka n n  uns n u r  d ie V o lksku n d e  w e ite rh e lfe n . E in e  um fassende D u rc h s ic h t 
des v o l k s t ü m l i c h e n  E r z ä h l g u t s  l ie fe r t reiches M a te ria l. Sagen, M ärchen , V o lks lie d e r, 
V o lks rä tse l u n d  v o r  a llem  die S p ric h w ö rte r u n d  sp ric h w ö rtlic h e n  R edensarten  um sch ließen in  
s ich die E rfa h ru n g e n , G edanken u n d  W ünsche der V ö lk e r . Sie s ind  in  m ü n d lic h e r T ra d it io n  *)

*) Über den Antijudaismus erscheint gegenwärtig aus der Feder von W ilh e lm  Grau, dem Leiter des Instituts der 
NSDAP, zur Erforschung der Judenfrage in Frankfurt a. M. und Herausgeber der wiss. Zeitschrift der „W eltkam pf“ , 
unter dem Titel: „D ie innere Auflösung des europäischen Antijudaismus in den Jahrhunderten vor der Eman
zipation“  ein Beitrag von grundsätzlicher Bedeutung. Dem in Heft 1/1942 der Zeitschrift „W eltkampf“  abge
druckten ersten Teil, der sich m it den Strömungen im christlichen Denken beschäftigt, wird eine Darstellung der 
Wandlungen im  Rechtsdenken und der neuen Grundsätze in Politik und Gesellschaft folgen, durch die jene 
Voraussetzungen im Leben der europäischen Völker erst geschaffen wurden, ohne die das Judenproblem Europas 
niemals die Formen und Ausmaße, die w ir aus den letzten 170 Jahren kennen, hätte annehmen können. Es ist ab
zuwarten, ob G rau  bei seiner weitgespannten Untersuchung zu der Feststellung von Wandlungen in der Haltung 
der breiten Volksschichten, besonders der Bauern und Kleinbürger, gegenüber den Juden in den letzten Jahr
hunderten vor der Judenemanzipation wird gelangen können.
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v o n  G ene ra tion  zu  G enera tion  w eitergegeben w orden , w u rd e n  e rg ä n z t u n d  g e kü rz t, geändert 
u n d  g e fe ilt, gep räg t u n d  g e fo rm t; aber im m e r is t  ih r  G ru n d g e h a lt t r o tz  a lle r F o rm w a n d lu n g e n  
u n v e rä n d e rt e rh a lte n  geblieben. I n  ih n e n  is t  je w e ils  d ie Sum m e eines V ö lke rlebens zusam m en
ge faß t. Sie geben auch e in  u n s tilis ie rte s , unve rfä lsch tes  B ild  der R e a k tio n e n  der e inze lnen 

V ö lk e r a u f die E rsch e in un g  u n d  T ä t ig k e it  de r Juden .

B ishe r fe h lt  es an ausre ichenden U n te rsuchungen  übe r d ie  G e s ta lt des Ju d e n  in  der Ü b e rlie fe 
ru n g  der europäischen V ö lk e r2). A u f  diesem  G eb ie t is t  noch fa s t alles zu tu n . U n d  doch w ü rd e n  
w o h l gerade de ra rtig e  U n te rsuchungen  im  B ere ich  der e inze lnen europä ischen V ö lk e r bestens 
geeignet sein, d ie G r u n d m a u e r n  des  A n t i j u d a i s m u s  i n  E u r o p a  w iede r fre izu legen  u n d  
dem  gegenw ärtigen  B e fre iu n g s k a m p f gegen das W e lt ju d e n tu m  das B ew uß tse in  e iner ja h r 
h u n d e rte langen  T ra d it io n  zu  ve rle ih e n . A u c h  w ü rd e n  solche F o rschungen  das G e fü h l der Z u 
sam m engehörigke it u n d  S ch icksa lsgem einschaft der europäischen V ö lk e r  im  K a m p f gegen das 
J u d e n tu m  s tä rken  können  u n d  diesem  R ingen  auch in  den A ugen  der g röß ten  Z w e if le r  den A d e l 

eines he ilig e n  K rieges der N a tio n e n  geben.

S o ll diese n o tw end ige  G esam tschau ke ine  w esen tlichen  L ü cke n  e n th a lte n , so d ü rfe n  in  ih r  auch 
jene  V ö lk e r n ic h t feh len , d ie se it dem  hohen M it te la lte r  d ie B e d rü cku n g  d u rch  die Ju d e n  am  
fü h lb a rs te n  gespü rt u n d  sich in n e r lic h  gegen sie z u r W e h r gesetzt haben, ohne je d o ch  aus eigener 
K r a f t  im s tande  zu  sein, s ich v o n  ih n e n  zu be fre ien , jene  V ö lk e r, d ie e rs t heu te  nach  dem  Sieg 
der deutschen W a ffe n  in  O steuropa  v o n  e iner L a s t b e fre it w erden , d ie ih n e n  ih re  eigene p o li

tische  F ü h ru n g  ja h rh u n d e rte la n g  n ic h t h a t abnehm en können  oder w o llen .

E in e n  k le in e n  B e itra g  zu  dem  oben angeschn ittenen  T hem a  w i l l  dieser A u fs a tz  b rin g e n , der 
d a d u rch  e in  besonderes G e w ich t e rh ä lt, daß er die G e s ta lt des Ju d e n  in  den S p ric h w ö rte rn  jenes 
europä ischen G ebiets zu  erfassen such t, das im  L a u fe  der le tz te n  700 Ja h re  s ich  zu m  g röß ten  
W o h n g e b ie t der Ju d e n  e n tw ic k e lt h a t, d . h . im  R a u m e  d e s  a l t e n  p o l n i s c h e n  S t a a t e s .  
H ie r  h ä u fte n  sich die P rob lem e, h ie r e n tfa lte te n  die Ju d e n  u n g e h in d e rt ih re  a rte igenen  F ä h ig 
k e ite n , u n d  h ie r w u rd e  übe r sie in  h u n d e rt fä lt ig e r  F o rm  e in  e indeutiges U r te i l  gesprochen.

D ie  be ka n n te  B e z e i c h n u n g  P o le n s  a ls  P a r a d i e s  d e r  J u d e n ,  H im m e l des A de ls , H ö lle  
der B a u e rn  u n d  Fegefeuer der B ü rg e r lä ß t s ich  e rs t im  17. J a h rh u n d e rt nachw eisen3). Es is t 
das S p ric h w o rt, das die ta tsä ch lich e n  V e rh ä ltn isse  in  P o len  am  kn a p p s te n  in  e inem  g ü ltig en  
U r te i l  u m re iß t. Dieses G edankensp ie l f in d e t s ich in  der g le ichen Z e it  auch in  B ez iehung  a u f 
E n g la n d , das als Parad ies der F ra u e n  u n d  H ö lle  der P fe rde  g a lt, sowie a u f I ta lie n , v o n  dem  
genau das G egente il b e h a u p te t w u rd e . V o n  P aris  w u rd e  gesagt, daß es das Fegefeuer der M ä n 
ne r, d ie  H ö lle  der M aulese l u n d  das Parad ies der F ra u e n  sei. D iese u m  1600 in  W es teu ropa  w e it-

a) Auf deutscher Seite sind hier vor allem zwei Greifswalder Dissertationen zu nennen: F ranz  M a ria  Goehel, 
Jüdische Motive im  märchenhaften Erzählungsgut (1932), und F r i tz  K ynass, Der Jude im  deutschen Volks
lied (1934). Eine Untersuchung über den Juden in  den deutschen Sprichwörlern, die einen Querschnitt durch den 
deutschen Sprichwörterschatz geben würde, fehlt meines Wissens bisher. So mußte in  diesem Aufsatz an den 
Stellen, wo ein Vergleich m it dem deutschen Sprichwörterschatz zur Beleuchtung der polnischen Sprichwörter 
notwendig erschien, auf die grundlegende deutsche Sammlung K a r l F r ie d r ic h  W ander, Deutsches Sprich
wörterlexikon. Leipzig, 1867—1880 zurückgegriffen und dort ein notdürftiger Überblick gewonnen werden. Zur 
ersten Orientierung ist auch der Beitrag von P e u cke rt: „Jude, Jüdin“  im  „Handwörterbuch des deutschen 
Aberglaubens“ , hsg. unter bes. Mitwirkung von E. Hoffmann-Krayer ...von Hanns Bächtold-Stäubli, Bd. IV . 
Berlin, Lpz. 1931/32, Spalte 808 ff. sehr nützlich. Der Beitrag von Joseph K la p p e r, „Sprüche, Sprichwörter, 
Reime, Rätsel“  im  „Handbuch der deutschen Volkskunde“ , hrg. von W ilh e lm  Pessler, Potsdam o. J., Bd. I I .  
S. 389 ff. enthält nur allgemeine Gedanken über Form und Inhalt der deutsche Sprichwörter. Auch in  der von 
A d o lf  Spam er herausgegebenen „Deutschen Volkskunde , Bin. 1934/35, wird der Gestalt des Juden keine Auf 
merksamkeit gewidmet.

3) Die Geschichte dieses Sprichworts w ird im  vorliegendem Aufsatz nach der Studie von S ta n is la w  K o t, Polska 
rajem dla żydów, piekłem dla chłopów, niebem dla szlachty, SA. aus „K u ltu ra  i Nauka“ , Warschau 1937, dargestellt.
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v e rb re ite te  V e rg le ich s fo rm  s te llt  also ke ine  S chöp fung  des po ln ischen  Geistes d a r, fa n d  aber 
wegen ih re r  p las tischen  P rägnanz in  P o len  schne ll a u f die e inhe im ischen V e rhä ltn isse  A nw endung .

I n  den H a n d s c h r ifte n  der C z a rto ry s k ib ib lio th e k  
des 17. J a h rh u n d e rts  ge funden :

„R e g n u m  P o lo n o ru m  est:
P arad isus Ju d a e o ru m , 
in fe rn u s  ru s t ic  o r um , 
p u rg a to r iu m  p le b e jo ru m , 
d o m in a tu s  fa m u lo ru m , 
con fus io  pe rsona rum , 
lu x u s  fa e m in a ru m , 
fre q u e n ta t io  n u n d in a ru m , 
a u r ifo d in a  a d vena rum ,
C le ri le n ta  pressura,
E v a n g e lic o ru m  im p o s tu ra , 
lib e rta s  p ro d ig o ru m , 
r ix a  h a e re tico ru m , 
p ro s t itu t io  m o ru m , 
p in ce rn a  p o ta to ru m , 
pe rp e tu a  p e re g r in a tio , 
assidua h o s p ita tio , 
ju r is  in q u ie ta t io , 
f u t u r i  p a rv a  ra t io , 
co n s ilio ru m  m a n ife s ta tio , 
a c q u is ito ru m  in c u ra tio ,( 
le g u m  v a r ia t io  —  
q uam  v id e t om nis n a tio .“

h a t S t. K o t  fo lgendes G e d ich t aus dem  A n fa n g

Das K ö n ig re ic h  der P o len  is t :
Das Parad ies der Juden ,
die H o llé  de r B a ue rn ,
das Feg feuer der B ü rg e r,
die H e rrs c h a ft de r D iene r,
die V e rw irru n g  der P e rsona lve rhä ltn isse ,
der L u x u s  der F rauen ,
das Besuchen de r J a h rm ä rk te ,
d ie G o ldg rube  fü r  E ing e w a n d e rte ,
der langsam e D ru c k  der G e is tlic h k e it,
der B e tru g  der E vange lischen ,
die F re ih e it de r N ic h ts tu e r,
der S tre it  de r H ä re tik e r ,
die V e rd e rb n is  der S itte n ,
der M undschenk der Säufer,
das u n a u fh ö r lic h e  Reisen,
das Besuchen a u f lange D aue r,
die V e rle tzu n g  des R ech ts ,
die geringe Sorge u m  die Z u k u n ft ,
d ie S ich tb a rm a ch u n g  vo n  B e ra tungen ,
die V e rnach läss igung  des E rw o rb e n e n ,
d ie  A b ä n d e ru n g  der Gesetze —
was jedes V o lk  s ieh t.

D iese anonym e la te in ische  Fassung e r fu h r b a ld  eine d ich te rische  Ü b e rtra g u n g  ins Po ln ische, 
so daß längere  Z e it beide Fassungen nebene inander bestanden u n d  im m e r neue E rgänzungen  
erh ie lten» A n  der Ze ile  ü b e r die Ju d e n  u n d  m e is t auch an den be iden fo lgenden  übe r die B aue rn  
u n d  B ü rg e r w u rd e  n ic h ts  geändert. N u r  t r a t  als w esen tliche r T e il noch  die Beze ichnung  Polens 
als „H im m e l der A d lig e n “  (cae lum  n o b ilio ru m ) h in zu . D iese Fassung fa n d  auch den W eg nach 
D e u tsch lan d . So h e iß t es z. B . in  P . L .  B e c k e n m e y e r s  1711 in  H a m b u rg  in  d r i t te r  A u fla g e  
erschienenem  B u ch  „V e rm e h rte r  curieuser A n tiq u a r iu s “ :

„P o h le n  sey der B a u e rn  H ö lle ,
der Ju d e n  Paradiess,
der B ü rg e r Fege-Feuer,
der E d e l-L e u te  H im m e l
u n d  der F re m d lin g e  G o ldg rube4) .“  * S.

4) K u r t  L ü ck , Der Mythos vom Deutschen in der polnischen Volksüherlieferung und Literatur. Posen 1938, S. 212 
weist auf ein deutsches Gedicht „Polnische Raritäten“  aus der Zeit um 1680 hin, in dem die Verhältnisse in Polen 
m it folgenden Zeilen Umrissen werden:

„V ie l stinkendt Juden Volk, Viel Katzen und der Mäuse, j
Die Ochsen seindt gar klein, Hingegen große Läuse...“

S. 198 bringt Lück aus der Gegend von Brzeziny das Sprichwort:
„Polska nierządem stała, „Polen war ohne Ordnung und arm,

bo za wiele żydów, weil da zu viel Juden
a za mało Niemców miała.“  und żu wenig Deutsche war’n.“
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I n  dieser Fassung is t der V ers S p ric h w o rt u n d  G em e ingu t der europäischen V ö lk e r gew orden 
u n d  b is  in  die G egenw art lebend ig  geblieben. A u c h  im  po ln ischen  V o lke  w u rd e  es eines der be
ka n n te s te n  S p rich w ö rte r, in  dem  in  n ü ch te rn e r S e lb s tk r it ik  d ie ganze H o ffn u n g s lo s ig ke it des 
a lte n  po ln ischen  Ade lsstaa tes A u s d ru c k  fa n d . A d e l u n d  Ju d e n  s ind  in  ih m  als die B e g ü n s tig te n  
u n d  N u tzn ie ß e r hervorgehoben . W ir  w erden  diese Tatsache in  den w e ite r u n te n  behande lten  
S p ric h w ö rte rn  noch  w ie d e rh o lt ausgesprochen finden . A ls  d r i t te r  P a rtn e r w ird  s ich zu r G ruppe  
des h im m lis c h  genießenden A de ls  u n d  der parad ies isch  lebenden Ju d e n sch a ft d ie G e is tlic h k e it 
gesellen, u n d  a lle  d re i w erden sich in  w ü rd ig e m  W e tts tre it  u m  die G lü cksg ü te r d ieser E rd e  be
m ühen.

In  diesem „P a ra d ie s  der Ju d e n “  m u ß te  zw angs läu fig  eine scharfe K r i t i k  an den Juden  
erwachsen, die in  den S p ric h w ö rte rn  faß baren  N iedersch lag  fa n d . E in e  besondere Z usam m en
s te llu n g  dieser S p ric h w ö rte r is t  b ishe r n ic h t e r fo lg t. D ie  1886 erschienenen S tu d ie n  des Juden  
A d .  J e l l i n e k 5) übe r den jü d isch e n  S ta m m  in  n ic h t jü d isch e n  S p ric h w ö rte rn  haben die 
R e c h tfe r tig u n g  u n d  V e rh e rr lic h u n g  des jü d isch e n  Wesens zum  Z ie l u n d  e n th a lte n  n u r 
ve re inze lte  B e isp ie le  aus dem  po ln ischen Sprachschatz. I n  dem  um fang re ichen , fü r  die 
po ln ische V o lksku n d e  grund legenden  W e rk  vo n  O s k a r  K o l b e r g 5 6) s ind  die S p ric h w ö rte r 
übe r d ie Juden  ü b e r a lle  B ände  v e rs tre u t. E in e n  tie fe n  E in s c h n it t  in  die po ln ische S p rich 
w ö rte rk u n d e  bedeu te te  das in  den Ja h re n  1889 b is  1894 von  dem  W arschauer Ju d e n  S a m u e l  
A d  a l b  e r g 7) geschaffene S am m elw erk, in  dem  n ic h t n u r  a lle  e rre ichba ren  g ed ruck ten  
S am m lungen  se it den ä ltes ten  von  R y s i ń s k i 8) u n d  K n a p s k i 9), sondern auch v ie l h a n d 
sch rift lich e s  M a te r ia l v e ra rb e ite t w u rde . In  diesem W e rk  is t u n te r  dem  S tic h w o r t „Ż y d z i“  
u n d  an v ie len  anderen d u rch  e in  R eg is te r erschlossenen S te llen  eine F ü lle  v o n  S p ric h w ö rte rn  
ü b e r d ie  Juden  zusam m engetragen. V o n  d ieser S am m lung  m u ß te  auch be i de r V o rb e re itu n g  
dieses A ufsa tzes ausgegangen w erden. E in e  w e rtv o lle  E rg ä n zu n g  b ie te t d ie  nach  v ie l
fache r U m a rb e itu n g  u n d  K ü rz u n g  1896 erschienene S am m lung  vo n  F r a n c i s z e k  K o r a b  
B r z o z o w s k i 10). Zah lre iche  w en iger um fangre iche  N ach träge  fin d e n  sich in  den po ln ischen

5) Ad. J e llin e k , Der jüdische Stamm in nichtjüdischen Sprichwörtern. Serie I —I I I .  Wien 1886.

®) O skar K o lb e rg , Lud. Jego zwyczaje, sposób życia, mowa, podania, przysłowia, obrzędy, gusła, zabawy, pieśni, 
muzyka i  tańce. 23 Bände. Warsch. 1857— 1890. 
ders., Mazowsze. Obraz Etnograficzny. 5 Bände. Krak. 1885—1890. 
ders., Przemyskie. Zarys etnograficzny. Ausgabe nach dem Tode Krak. 1891.

7) Sam uel A d a lb e rg , Księga przysłów, przypowieści i wyrażeń przysłowiowych polskich. Warsch. 1889—1894. 
Die jüdische Abstammung Adalbergs geht aus einem Brief hervor, den der polnische Linguist Jan  K a r ło w ic z  
am 23. Febr. 1890 an F r ie d r ic h  F. K rauss, den Herausgeber der volkskundlichen Zeitschrift „Am  Urquell“ , 
schrieb und der in  dieser Zeitschrift, N. F. Bd. 1. (1891), abgedruckt wurde. In  diesem Brief wird das Erscheinen 
der Sprichwörtersammlung angezeigt. Dann heißt es: „Es ist leider der einzige Jude, der sich hier m it Folklore 
beschäftigt; er allein ist jedoch zwanzig Individuen wert. Vielleicht fragen sie, warum unsere Juden nicht Folklore 
sonst betreiben? Es scheint m ir der Grund dessen darin zu liegen, daß unsere jüdischen Landsleute meistens 
Städte bewohnen, wo keine Anregung zum Volksstudium ist; diejenigen aber, die das Land bewohnen, 
sind zu wenig literarisch gebildet, um ernstere Studien machen zu können... W ir sind stolz auf unsern 
Adalberg.“  Es ist doch höchst bemerkenswert, daß ein Jude das grundlegende Werk der polnischen Parömio- 
graphie schuf.

*) „Przypowieści Polskie przez Salom ona R ys ińsk iego  zebrane“  (Lublin 1629), Neudruck in: Biblioteka staro
żytna pisarzy polskich Bd. I I .  Warsch. 1854. S. 97— 205.

*) Thesauri Polonolatinograeci G re g o rii C nap ii (K n a p s k i) ... tomus tertius continens Adagia Polonica... Krak. 
1632 und Idiotismi Polonici per Thesaurum Polono-Latinum R. P. Gregorii C napii... sparsim positae... Ka
liach 1743. (Z it.: Kn. Id.).

w) F ra n c isze k  K o ra b -B rzo zo w sk i,  Przysłowia polskie. Krak. 1896.
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Abb. 1.
FELIKS PIWARSKI, JÜDISCHER STRASSENHÄNDLER

Abb. 2.
FELIKS PIWARSKI, FAJFEL AUS GRZYBÓW (1836)
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Abb. 3. Abb. 4.
WOJCIECH GRABOWSKI, BEIM MÜTZENHÄNDLER AN D R IO LLI, JÜDISCHER WINKELADVOKAT

AUF EINEM JAHRMARKT IN GALIZIEN
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Zu Sommerfeldt, D ie Juden in den polnischen Sprichwörtern

Abb. 1. WOJCIECH GRABOWSKI, EIN JÜDISCHER ZOLLEINNEHMER IM GALIZISCHEN TEIL PODOLIENS

Abb. 2. JAN PIOTR NO RB LIN, JUDENTYPEN AUS PINCZOW



Z e its c h r ifte n  „W is ła 11) u n d  „ L u d “ 12). Besondere E rw ä h n u n g  v e rd ie n t auch das K a p ite l übe r 
d ie S p ric h w ö rte r in  der 1893 erschienenen v o lk s k u n d lic h e n  A rb e it  J a n  Ś w ię te k s 13) übe r das 
V o lk  an der R aba  u n d  die versch iedenen B e iträ g e  A le k s a n d e r  B r ü c k n e r s 14). A ls  e in  K u 
r io su m  is t  das fü r  jeden  Forsche r a u f  dem  G eb ie t der S p rich w ö rte rku n d e  ungem ein  w e rtv o lle  
W e rk  v o n  I g n a c y  B e r n s t e in 15) zu  w e rte n , das e ig e n tlich  den K a ta lo g  der P r iv a tb ib lio th e k  
dieses Sam m lers z u r S p rich w ö rte rku n d e  a lle r V ö lk e r  d a rs te llt  u n d  u n te r  4761 b ib lio g ra p h isch e n  
P os itio n e n  in  82 Sprachen auch 375 S am m lungen  po ln ische r S p ric h w ö rte r a n fü h r t.  I n  seinem 
1926 erschienenen H a n d b u c h  der E th n o g ra p h ie  Polens w id m e t A d a m  F is c h e r 16) den S p rich 
w ö rte rn  ü b e rh a u p t n u r  w en ig  R a u m . D ie  g u te  syn the tische  A rb e it  J a n  B y s t r o ń s 17) ü b e r das 
po ln ische  S p ric h w o rt aus dem  J a h r 1933 b e h a n d e lt d ie S p ric h w ö rte r ü b e r d ie Ju d e n  a u f w e
n igen  S e iten u n d  b r in g t  n u r  e in  p a a r aus den obengenannten S am m lungen  entnom m ene B e i
spiele. Z u m  Schluß sei noch  e in  1932 in  den „J iw o b le te rn “  erschienener A u fs a tz  des Juden  
I .  B e r n s t e in 18) e rw ä h n t, de r da d u rch  vo n  e in igem  W e r t is t,  daß er u n te r  den 53 B e isp ie len  n ü tz 
lich e  E rlä u te ru n g e n  zu  m ehreren  S p ric h w ö rte rn  e n th ä lt, d ie fü r  N ic h t ju d e n  schw er v e rs tä n d lich  
s ind . A lle rd in g s  is t d ie  Auslese der B e isp ie le  so e inse itig  ge tro ffen , daß e in  v ö ll ig  schiefes und  
ve rfä lsch tes  B ild  en ts tanden  is t.

A u f  eine Schwäche a lle r S am m lungen  u n d  B ea rb e itu n g e n  m uß  noch  h ingew iesen w erden , ehe 
zu r B e tra c h tu n g  der S p ric h w ö rte r gesch ritte n  w erden ka n n . D ie  S am m lungen  (außer K o lb e rg ) 
ve rm erken  n u r  se lten, in  w e lcher L a n d s c h a ft e in  S p ric h w o rt au fgeze ichnet w u rd e , u n d  m achen 
es da d u rch  u n m ö g lich , d ie S te llu n g  der zah lre ichen  V o lksg ru p p e n , die die po ln ische  W issen
sch a ft bedenkenlos dem  po ln ischen  V o lk s tu m  zugerechnet h a t, d ie aber g rö ß te n te ils  die V o ra u s 
setzungen e rfü lle n , u m  als se lbständ ige  V o lk s tü m e r ge w e rte t zu w erden , z u r Juden frage  zu 
k lä re n . D esha lb  is t in  diesem A u fs a tz  die B eze ichnung  „p o ln is c h “  n u r  als N o tbeze ichnung  fü r  
d ie G esam the it der n ich td e u tsch e n  u n d  n ic h tjü d is c h e n  V o lk s tü m e r in  den G renzen des a lte n  
po ln ischen  Staates zu w e rte n . A u c h  is t  im  fo lgenden  u n b e a n tw o rte t geb lieben, w elche S p rich 
w ö rte r  lite ra r is c h e r H e rk u n f t  s ind  u n d  w elche v ie lle ic h t als L e h n s p ric h w ö rte r v o n  den N a ch 
b a rv ö lk e rn , besonders vo n  den D eutschen , übe rnom m en  w u rd e n , w e il d ie  b re ite  Masse sich 
n u r  d ie F o rm u lie ru n g e n  aus der eigenen L i te ra tu r  oder aus dem  S prachschatz der N a c h b a rv ö lk e r 
zu  eigen zu  m achen p fle g t, d ie seine eigensten G edanken auszudrücken  verm ögen u n d  deshalb 
auch in  e iner G esa m tb e tra ch tu n g  n ic h t als stö rende F re m d k ö rp e r in  E rsch e in un g  tre te n . D a  
b e i de r S am m lung  der S p ric h w ö rte r n u r  ged ruck tes  M a te r ia l b e n u tz t w u rd e , is t  f ü r  d ie  E n t 
sche idung, ob es s ich  b e i e ine r gep räg ten  sp rach lichen  F o rm  u m  e in  S p r ic h w o rt h a n d e lt 
oder n ic h t, d ie  M e in u n g  der po ln ischen  V o lk s k u n d le r  als g ü lt ig  angenom m en w o rden .

Es g ib t  w o h l ke ine  europäische Sprache, die f ü r  d ie  J u d e n  so v i e l  B e z e ic h n u n g e n  b e 
s itz t  w ie  d ie po ln ische  m it  ih re n  versch iedenen D ia le k te n . V o n  dem  W o r t  „ Z y d “ = „ J u d e “  s ind  
zah lre iche  N ebenfo rm en  g e b ild e t w o rden . D ie  in  der po ln ischen  Sprache vorhandene  M ö g lic h 
k e it ,  d u rch  w echselnde E ndungen  e inem  W o r t  b a ld  einen erhebenden, b a ld  einen herabsetzen-

u ) „W isla“ , geographisch-etnographische Monatsschrift, 19 Jahrgänge (1887—1905).
12) „Lud “ , Organ der landeskundlichen Gesellschaft in  Lemberg, Monatsschrift, 35 Jahrgänge (1895—1937). In  dieser 

Zeitschrift sind besonders die Beiträge von H e n ry k  G o ld s te in  zum Werk Adalbergs wesentlich, Jg. 1903, 
S. 48-59, 368-381.

la) Jan  Ś w ię tek , Lud nadrabski. Krak. 1893. S. 664—686.
14) A l. B rü c k n e r, Przysłowia. K a rtk i z dziejów i  ku ltury polskiej. Ateneum 1895, I I I . ,  S. 157, 278, 531. und: Ze 

staropolskich anegdot i  przypowieści. Ateneum 1896. IV . S. 1-20.
15) Katalog dzieł treści przysłowiowej, składających bibliotekę Ignacego B e rn s te in a . 2 Bände. Warsch. 1900.
16) A dam  F ische r, Lud polski. Podręcznik etnografii Polski. Lemberg 1926.
17) Jan  St. B y s tro ń , Przysłowia polskie. Krak. 1933. S. 81, 133, 172-174, 179, 236-241, 244.
18) I .  B e rn s te in , Der jidischer schtajger in  pojlischen Sprichwort, in : „Jiwobleter“  Nr. IV , 1 (16), (1932). Verfasser 

dürfte kaum m it dem in Anm. 15 genannten gleichnamigen Autor identisch sein.
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den A k z e n t zu geben, is t h ie r in  re ichs tem  Maße ausgenu tz t w o rden  u n d  h a t eine F ü lle  von  
B edeu tungsscha ttie rungen  (m e is t p e jo ra tiv e r  A r t )  zu r Fo lge  gehab t. So d ienen fo lgende  W o rte  
z u r B eze ichnung

e in e s  m ä n n l ic h e n  J u d e n :  
zyd
zyd o w in
zydz isko
zyd e k
zydz iaczek
z y d z ia k
zydz ina
z yd z in ka
zyd o w in a
zy d z iu k .
D a z u  d ia le k t i s c h :
zydaszek
zydosko
zydow iec.

e in e s  jü d is c h e n  K in d e s :
z y d z i^ tk o
zydz ig
zydow i§
zydow czg.

D a z u  d ia le k t i s c h :  
z y d o w ii} tk o .

D iese L is te  liesse sich gewiss noch ergänzen.

e in e r  J ü d i n :
żyd ó w ka
żydów a
żydów czysko
Żydóweczka.
D a z u  d i a le k t i s c h :
żyd ka
żydow a
żydow iska
żyd u ra .

des  K o l l e k t i v b e g r i f f s  „ J u d e n s c h a f t “ :
żydow stw o

ży  do w szczyzna.
D a z u  d i a le k t i s c h :
żydow a
żyd o w n ia
żydz iaw a .

Besonders hervo rzuheben  s ind  die im  höchsten G rade p e jo ra tiv e n  B eze ichnungen im  N e u tru m  
„z y d z is k o “  u n d  „z y d o w czysko “  fü r  e inen Ju d e n  bzw . eine J ü d in 19).

D ie  d u rch  die B ehörden  in  G ebrauch gebrach ten  Beze ichnungen „ Iz ra e l ic i“  u n d  „s ta ro z a k o n n i“  
=  A lt te s ta m e n tle r  s ind  in  den Sprachschatz der Massen n ic h t übergegangen. S ta t t  dessen w erden 
die Ju d e n  b is  a u f den heu tigen  T ag  m it  V o rlie b e  m it  dem  S c h im p fw o rt „p a rc h y “  b e n a n n t, was 
sich ins D eutsche genau gar n ic h t übersetzen lä ß t. „P a rc h “  b e d e u te t „R ä u d e “  oder „K rä tz e “ '  u n d  
die ange fü h rte n  F o rm e n  s ind  P lu ra lb ild u n g e n , die s ich im  D eutschen  n ic h t nachahm en lassen. 
D enn  die in  der deutschen Sprache n ic h t w iederzugebende besondere V e ra ch tu n g  lie g t im  
P o ln ischen  d a rin , daß d ie Ju d e n  ga r n ic h t als Personen, sondern  als Sachen angesprochen u n d  
b e h a n d e lt w erden. A uß e rdem  g ib t es v o n  diesem  S ta m m  noch  die d ia le k tisch e n  S c h im p fw ö rte r 
parchacz, p a rch a l, p a rch u l, pa rchu lec  fü r  m ä n n lich e  Juden , p a rch u la , pa rch ö w ka  fü r  Jü d in n e n  
u n d  pa rch o w n ia  fü r  d ie gesamte Ju d e n sch a ft, was w o h l ebenfa lls  fü r  d ie B e lie b th e it dieser 
b ild lic h e n  A usdrucksw eise  s p ric h t.

In  Zusam m enhang d a m it sei noch a u f d ie besondere E rsch e in un g  h ingew iesen, daß fü r  den 
N o m in a t iv  P lu ra lis  vo n  „ ż y d “  in  den S p ric h w ö rte rn  sehr o f t  n ic h t d ie persön liche  F o rm  „ż y d z i“ ,

19) Lück, Mythos, S. 138 weist auf den Ausdruck „Niemczysko“  hin, der von den Polen gerne zur Verspottung der 
Deutschen angewandt werde.
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sondern d ie  unpe rsön liche  F o rm  „ż y d y “  angew and t w ird ,  was in  m anchen Gegenden zw eife llos 
dem  W o r t  eine p e jo ra tiv e  B e d e u tu n g  g ib t20).

W ie  gerne das W o r t  „ ż y d “  =  „J u d e “  im  V o lk e  b e n u tz t w u rde , geh t daraus h e rvo r, daß m an  m it  
ih m  verschiedene D inge  benann te , d ie m it  den Ju d e n  n ich ts  zu tu n  h a tte n . D aß  e in  T a n z  den 
N am en  „J u d e “  e rh ie lt oder e in  B a llsp ie l, w äre  noch  zu e rk lä re n . A b e r auch schwarze F lecken  
an den W änden  oder T in te n k le ckse  a u f dem  P a p ie r bezeichnete m an  als „J u d e n “ . E in  schlechtes 
b illig e s  Taschenm esser, eine sehr k le in e  b lecherne Lam pe  ohne Glas oder e in  s tache lige r B a rsch  
e rh ie lte n  im  V o lksm u n de  ebenfa lls  den N am en  „J ü d c h e n “ . B e im  K a rte n s p ie l v e rs te h t m an  b is  
heu te  u n te r  „J ü d c h e n “  das G eld, das in  die M it te  des T isches ge legt w ird 21).

D ie  E in t e i l u n g  d e r  p o ln is c h e n  S p r i c h w ö r t e r  ü b e r  d ie  J u d e n  in  festum rissene K a te g o 
r ie n  is t,  w enn  m an  ke ine  A u sw a h l tre ffe n , sondern a lle  erfassen w il l ,  sehr schw ie rig , w e il sie in  ih re r  
b ild e rre ich e n  F ü lle  säm tliche  O rdnungssystem e sprengen. Es s ind  deshalb  b e i de r Zusam m en
s te llu n g  im  A n h a n g  n u r  e in  paa r lose G ruppen  g e b ild e t w o rden , d ie e inander n ic h t im m e r aus
schließen, sondern an v ie le n  S te llen  überschne iden. U m  die G ruppe  „V ersch iedenes“  n ic h t ins 
Grenzenlose anw achsen zu lassen, is t  in  eine der frü h e re n  G ruppen  manches S p ric h w o rt gesteckt 
w orden , das m it  ih r  in  e iner o f t  n u r  sehr losen V e rb in d u n g  s te h t u n d  v ie lle ic h t auch an eine andere 
S te lle  h in g ep a ß t h ä tte . D ie  S p ric h w ö rte r s ind  la u fe n d  d u rc h n u m m e rie rt u n d  w erden im  T e x t te il  
m i t  der A b k ü rz u n g  „A n h . N u m m e r“  z it ie r t .

Das ja h rh u n d e rte la n g e  Zusam m enleben der po ln ischen  B e vö lke ru n g  m it  den Ju d e n  h a t ih r  d ie 
große V e r s c h ie d e n h e i t  d e r  L e b e n s g e w o h n h e i te n  be ider V ö lk e r  b e w u ß t gem acht. Schon 
d ie  ä u ß e re  E r s c h e in u n g  der Ju d e n  re iz te  zum  S p o tt u n d  z u r V e rh ö h n u n g . D ie  S ch lä fen locken , 
a u f d ie  gesetzestreue Ju d e n  sehr e ite l s ind22), de r J u d e n b a rt23), die sch le ifenden langen  M ä n te l24) 
u n d  die K ä ppchen25) heben die Ju d e n  noch heu te  unve rw echse lba r aus der ü b rig e n  B e vö lke ru n g  
heraus. A u f  der S traße fa lle n  sie d u rc h  d ie A r t  zu gehen a u f26). Ih re  S p ra c h e , d a s  J id d is c h e  
o d e r  d a s  H e b r ä is c h e ,  is t e in  u n ve rs tänd liches  K aude rw e lsch27). D ie  H ä u fig k e it  des N am ens 
D a v id  u n te r  den Juden  re iz t zu der F es ts te llung , daß je d e r  Jude  D a v id  heiße28). D ie  r e l ig iö s e n  
B r ä u c h e  der Ju d e n  w erden  sch a rf b e obach te t u n d  b ie te n  S to ff zu te ilw e ise  drastischen  V e r 
g le ichen. Gerade a u f diesem G eb ie t w ird  die A n d e rs a rt ig k e it der Ju d e n  u n d  ih re  F re m d h e it gegen
übe r der U m w e lt besonders g re ifb a r . Ih re  M essiashoffnung29), ih re  selbst a u f de r Reise zu r Schau 
geste llte  F rö m m ig k e it30), ih r  lä c h e rlic h  anm utendes Gehabe b e im  G ebet u n d  be im  Lesen der B ib e l 
oder des T a lm u d s  31), ih re  T o te n fe ie rn  u n d  B ußübungen32), ih re  S abbatgebräuche33), das jü d isch e

20) N itsch , Dialekty języka polskiego. Gram. zbiór. 472 weist darauf hin, daß eine Unterscheidung der maskulin
persönlichen Formen von den maskulin-unpersönlichen Formen nur im  ganzen Südwesten des polnischen Sprach- 
bereichs bekannt war. Über die Anwendung der unpersönlichen Formen im  Plural zum Ausdruck des Widerwillens, 
der Geringschätzung oder Vertraulichkeit vgl. L e h r-S p ła w iń s k i-K u b iń s k i, Gramatyka języka polskiego.
1928, S. 68 ff.

21) Vgl. zu diesem Abschnitt Jan K a rło w ic z , Słownik gwar polskich. Bd. 6. S. 452 und S ło w n ik  W arszaw sk i, 
Bd. 8. S. 732 f.

22) Anh. 9, 295, 352.
2S) Anh. 36-40, 469, 470.
24) Anh. 10, 244,
22) Anh. 6, 22, 158, 160, 161,
2«) Anh. 11, 15, 16,
2’ ) Anh. 19-21,
28) Anh. 7, 8, 461, 462,
22) Anh. 4, 5,
30 Anh. 1,
31) Anh. 14, 43, 46, 50,
22) Anh. 12, 14, 50,
22) Anh. 17, 22-24,
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O sterfest m i t  dem  Genuß der ä rm lich e n  M atzen34), das L a u b h ü tte n fe s t35) u n d  dann  v o r  a lle m  der 
G o ttesd iens t in  den Synagogen m i t  dem  m iß tö n e n d e n  Geschrei der K a n to re n  u n d  der G em einden36) 
u n d  vie les andere is t  de r scharfen B e o b ach tung  der N ic h t ju d e n  n ic h t en tgangen u n d  h a t in  
m anchen b issigen F o rm u lie ru n g e n  A u s d ru c k  gefunden. Im  deutschen S p rich w ö rte rsch a tz  fe h lt  
diese A r t  fa s t v o lls tä n d ig , was w o h l daraus zu e rk lä re n  is t, daß die v e rh ä ltn is m ä ß ig  geringe Z ah l 
de r Ju d e n  in  D e u tsch lan d  u n d  ih re  größere A bsonde rung  v o n  der n ic h t jü d isch e n  B e vö lke run g  
eine so in te n s ive  B e o b ach tung  w ie  im  a lte n  P o len n ic h t zu ließ . E rs t  das enge Zusam m enleben 
der P o len  m it  den Ju d e n  sch u f eine ausreichende M ö g lic h k e it z u r E in b lic k n a h m e  in  den p r iv a te n  
B e re ich  des jü d isch e n  Lebens.

E ine  besondere Q uelle  des Spottes w a r die a u ffa llende  E n t h a l t u n g  d e r  J u d e n  v o m  G e n u ß  
des  S c h w e in e f le is c h e s .  Sie b o t re ich lich e n  S to ff zu  zah lre ichen  V e rg le ichen , in  denen Jude  
u n d  S chw ein in  e iner W eise m ite in a n d e r v e rk n ü p ft  w erden , als ob der R e ic h tu m  an Schweinen 
e in  besonderes M e rk m a l der Ju d e n  w ä re 37).

A b e r n ic h t n u r  die U n te rsch iede  in  der äußeren E rsch e in un g  s ind  den B eobach te rn  be w u ß t 
gew orden. D e r la n g e  U m g a n g  m it  den Ju d e n  sch u f auch d ie V o r a u s s e tz u n g  z u  t i e f e r e r  
E r k e n n t n i s  des  jü d is c h e n  W e s e n s . D a b e i ziehen v o r  a llem  die m ä n n lich e n  Juden , die 
d u rch  ih re  T ä t ig k e it  w e it  m e h r m it  den N ic h t ju d e n  in  B e rü h ru n g  kom m en  als d ie  jü d isch e n  
F rauen , die K r i t i k  a u f sich. M an  v e rm iß t be i ih n e n  a lle  M e rkm a le  der M ä n n lic h k e it, rü g t  ih re  
A r b e i t s s c h e u  u n d  s p o tte t ü b e r ih re  k ö r p e r l i c h e  S c h w ä c h e  u n d  m ange lha fte  E ig n u n g  
fü r  das K rie g sh a n d w e rk . Ih re  F e ig h e i t  is t  e in offenes G ehe im nis, ebenso ih re  F re c h h e it u n d  
U n v e rs c h ä m th e it, w enn  ih n e n  ke ine  G e fah r d ro h t38).

D ie  F re m d h e it de r jü d isch e n  m ora lischen  G rundsä tze  in m it te n  der s it t l ic h e n  W e lt ih res W ir ts -  
■ Volkes w ird  aber v o r  a llem  d a rin  d e u tlic h , d a ß  e in  J u d e  k e in e  E h r e ,  T r e u e ,  Z u v e r lä s s ig 

k e i t  k e n n t .  M an  d a r f  sich a u f einen Ju d e n  n iem a ls  verlassen. E r  e rk e n n t ke ine  B in d u n g e n  
u n d  V e rp flic h tu n g e n  als bestehend an, w enn  er selbst davon  ke inen  N u tze n  h a t. I n  den za h l
re ichen  Verg le ichen m it  den U n tu g e n d e n  andere r V ö lk e r  w ird  d ie  F a ls c h h e i t  de r Ju d e n  als 
besonderes M e rk m a l hervorgehoben . D iese F a lsch h e it u n d  C h a ra k te r lo s ig ke it de r Juden , dieser 
H a n g , ih re  U m w e lt sich skrupe llos  ohne R ü c k s ic h t a u f R e ch t u n d  B ra u ch  m it  a llen  M it te ln  
ge füg ig  zu m achen, sch ließ t sie aus je d e r G em einscha ft m i t  de r ü b rig e n  B e vö lke ru n g  aus39).

D iese b e s te h e n d e  S c h e id u n g  v o n  d e m  W i r t s v o l k e  suchen die Ju d e n  d u rch  ih re  Z u 
d r i n g l i c h k e i t ,  v o r  der s ich n iem and  re tte n  ka n n , zu  ü b e rb rü c k e n 40). Sie w erden m i t  W espen, 
W anzen  oder Läusen ve rg lich e n , die die M enschen bekriechen , be läs tigen  u n d  aussaugen41). 
Es w il l  n u r  selten ge lingen, e inen jü d isch e n  H ä n d le r a b zu sch ü tte ln  u n d  aus dem  H ause zu  schaf
fen , da er u m  des Geschäftes w ille n  sich jede  dem ütigende  B e h a n d lu n g  ge fa llen  lä ß t u n d  im m e r 
w ie d e rk e h r t42) .

E in  S p iege lb ild  ih re r  m ora lischen  V e rko m m e n h e it is t  ih re  k ö r p e r l i c h e  V e r w a h r lo s u n g .  
D e r A u s d ru c k : „J ü d is c h e  S a u b e rke it“  is t d ie B eze ichnung  fü r  den tie fs te n , eke lha ftesten  S c h m u tz .

34) Anh. 26, 29-31, 153,
36) Anh. 25, 44, 45, 125,
36) Anh. 48, 52-54, 471.
37) Anh. 55-69,
38) Anh. 70-83, 180, 181,
39) Anh. 84-104,
40) Anh. 105, 106, 108, 288,
41) Anh. 107, 119, 410,
42) Anh. 109-111, 422,
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D ie  Ju d e n  fü rc h te n  sich v o r dem  W asser u n d  waschen sich selten. D esha lb  s tin k e n  sie, s ind 
v e rla u s t u n d  haben A ussa tz . D a  sie k a u m  etwas zu r B ehebung dieses u n e rträ g lic h  scheinenden 
Zustandes tu n , k o m m t der po ln ische  V o lk s m u n d  in  k ü h n e m  G edankensch luß  zu dem  E r 
gebnis, daß der Jude  sich in  diesem  S chm utz  u n d  A ussa tz  v ie lle ic h t w o h l fü h le  u n d  sich m it  
d ieser B eg le ite rsche inung  seines D aseins sogar noch b rü s te 43).

A b e r t r o tz  des e ke lh a fte n  Schm utzes, der d ie  n ic h tjü d is c h e  B e vö lke ru n g  a b s tö ß t, re s p e k tie rt 
de r po ln ische  V o lk s m u n d  am  Ju d e n  d ie i n t e l l e k t u e l l e n  F ä h ig k e i t e n ,  d ie sogar a u f die 
nächste U m gebung  ab fä rben . D ie  S p ric h w ö rte r v o n  der W e ish e it de r H osen Salom ons, der K lu g 
h e it  jü d is c h e r F ed e rb e tte n , P a n to ife ln  u n d  S tie fe lschä fte  s ind  w o h l  n u r  i n  d ie s e m  S in n e  
zu de u te n 44), w enn sie auch im m e r n u r  im  spö ttischen  S inne ge b ra u ch t w erden.

E in e n  a u ß e ro rd e n tlich  kom ischen  u n d  e rh e ite rnd e n  E in d ru c k  m üssen d ie P o len  vo m  jü d is c h e n  
T a n z  e rh a lte n  haben, der e iner ganzen R e ihe  v o n  S p rich w ö rte rn  als K e rn  zug runde  lie g t. Es 
w ird  in  ih n e n  e inerse its die V e rb issenhe it u n d  der F a na tism us  der Ju d e n  b e im  Tanzen  h e rv o r
gehoben, andererse its ih r  U ngesch ick , das w o h l te ilw e ise  d u rch  die jü d isch e  K le id u n g  b e d in g t 
is t.  Gerade dieser T anz , aus dem  a l le s  A n m u t ig e  u n d  S p ie le r is c h e  v e r b a n n t  is t, lo c k te  

zu w itz ig e n , im m e r höhn ischen  V e rg le ich e n 45).

E in e  sehr um fang re iche  K a te g o rie  v o n  S p ric h w ö rte rn  b ild e n  die „ i r o n is c h e n  V e r g le ic h e “ . 
D iese S p r ic h w o rtfo rm  is t sehr b e lie b t. Im  A n h a n g  is t  aus der ganzen F ü lle  vo n  S p rich w ö rte rn  
dieses A spek ts  n u r eine k le ine  G ruppe  zusam m engeste llt46). Das T yp isch e  u n d  Gem einsam e 
dieser S p ric h w ö rte r b e s te h t d a rin , daß eine E rsch e in un g  des jü d isch e n  Lebens m it  besonderer 
B e to n u n g  b e n u tz t w ird ,  u m  genau das G egente il v o m  W o rts in n  des Satzes auszusagen. Z u  d ie 
sen E rsche inungen  g e hö rt z. B . d ie V o rlie b e  der Ju d e n  fü r  Z w ie b e ln  u n d  K n o b la u c h , die A b 
ne igung  gegen K rebse , das dem  N ic h t ju d e n  höchs t a rm se lig  erscheinende Matzenessen am  j ü 
d ischen O ste rfes t, das F eh len  z. B . eines D re ikön igsfestes, das schäbige Aussehen jü d is c h e r 
M ü tze n  u n d  H ü te  u . a. Z u  d ieser G ruppe  vo n  V e rg le ichen  m it  U m k e h ru n g  des W o rts in n s  ge
hö ren  auch fa s t a lle  S p rich w ö rte r, in  denen Jude  u n d  S chw ein zusam m engebrach t s ind . D ie  
d ire k te n  V erg le iche  haben sich w o h l wegen der geringeren M ö g lic h k e it zu r H e ra u sa rb e itu n g  

v o n  P o in te n  n ic h t so s ta rk  e n tw ic k e lt .

E in e  besondere schw er e inzuordnende G ruppe  b ild e n  d ie  S p ric h w ö rte r m i t  de r in  versch iedenen 
V a r ia n te n  vo rge tragenen  M e in u n g : „ D e r  J u d e  f r i e r t  n ie  a n  d e n  F e r s e n “ . W a h rsch e in lich  

is t  dieses S p ric h w o rt in  der W eise en ts tanden , daß b e i den Ju d e n  besonders h ä u fig  auch im  
W in te r  zerrissene Schuhe fe s tg e s te llt w u rd e n , d ie  die Fersen fre igaben . D iese D e u tu n g  d ü rfte  
auch m it  der Aussage übe r den B a u e r, der b e im  A rb e ite n  auch in  der K ä lte  die B ru s t u n b e d e ck t 
t r ä g t ,  u n d  m i t  der übe r den A d lig e n , der auch im  g röß ten  F ro s t e ine M ü tze  ohne O hrenschu tz  

oder ga r ke ine  K o p fb e d e cku n g  tru g , g u t zusam m enpassen47).

I n  den S p ric h w ö rte rn  fe h lt  jede  E rw ä h n u n g  des Ju d e n  als H a n d w e rke r. D agegen is t  d ie A b 
n e ig u n g  d e r  J u d e n  g e g e n  d e n  A c k e r b a u  n ic h t u n b e m e rk t geb lieben. H ie r in  sp iege lt sich 
de r H aß  der bäue rlichen  Masse gegen die arbeitsscheue Ju d e n sch a ft w id e r. Es w ird  ihnen  n ic h t 
n u r  nachgesagt, daß sie ke ine  L u s t zu r L a n d a rb e it h ä tte n ; sie seien fü r  d ie L a n d a rb e it auch 
zu schw ach u n d  kö n n te n  n ic h t e in m a l e in  B ü n d e l H e u  tra g e n . A ls  F o lge rung  aus der ja h rh u n -

43) Anh. 112-132, 320, 350,
44) Anh. 133-138,
45) Anh. 139-150,
4«) Anh. 151-161,
" )  Anh. 162-169,

321



derte langen  E rfa h ru n g  w ird  die A n s ic h t geäußert, daß die Ju d e n  sich auch in  Z u k u n ft  n ie 
m als m it  A cke rb a u  abgeben w ü rd e n , u n d  m it  B it te r k e i t  w ird  b e m e rk t, daß der Jude  dennoch 
den N u tze n  aus der A rb e it  des B a u e rn  z iehe48).

A n  eines der g ru n d sä tz lich s te n  K a p ite l des Judenp rob lem s in n e rh a lb  eines V o lkes  rü h re n  w ir  
m i t  der F rage nach  seinem  V e r h ä l t n i s  z u  d e n  g e t a u f t e n  J u d e n .  D enn  w enn sich ü b e r
h a u p t irgendw o  m it  a lle r E in d e u t ig k e it  nachw eisen lä ß t, daß die Ju d e n fe in d sch a ft n ic h t a lle in  
oder v ie lle ic h t ü b e rh a u p t n ic h t aus re lig iöse r W u rze l s ta m m t, sondern a u f e in elem entares Ge
fü h l (w enn auch noch  ke in  ra tio n a le s  B ew uß tse in ) rassischer V e rsch iedenhe it zu rü ckg e h t, so 
m uß  das an dieser S te lle  m ö g lich  sein. W ir  d ü rfe n  a u f die A n tw o r t  im  po ln ischen  S p ric h w ö rte r
schatz gespannt sein, w e il in  der po ln ischen  S tre it l i te ra tu r  des 17. u n d  18. Ja h rh u n d e rts  der 
K a m p f gegen die Ju d e n  n ic h t n u r  u n te r  w ir ts c h a ft lic h e n , sondern auch re lig iösen  P a ro len  ge
fü h r t  u n d  fü r  d ie T a u fe  derselben große P ropaganda gem acht w urde . W ie  w en ig  je d o ch  die 
Tendenzen in  den fü h renden  S ch ich ten  des a lte n  po ln ischen  Staates a u f die M e in u n g sb ild u n g  
der b re ite n  Masse e in g e w irk t haben, w ird  am  besten da ran  s ich tb a r, daß sich in  den S p rich 

w ö rte rn  ke ine  S pu r v o n  e iner u m  die Ju d e n  w erbenden E in s te llu n g  fin d e t. E s  g i b t  k e in  S p r ic h 
w o r t ,  i n  d e m  e in  g e t a u f t e r  J u d e  g e lo b t  w i r d .  Das G egente il is t  de r F a ll. E in  schon 
im  17. J a h rh u n d e rt b e i K n a p s k i ange führtes u n d  dann  in  zah llosen V a ria n te n  w iederkehrendes 
S p ric h w o rt, vo n  w e lchem  n u r  die w ic h tig s te n  Lesa rten  im  A n h a n g  zusam m engeste llt s in d 49 * * 52 53 * * * 57 * 59), 
besche in ig t dem  g e ta u fte n  Ju d e n  seine F a lsch h e it u n d  U n zu ve rlä ss ig ke it u n d  v e rg le ic h t ih n  m it  
e inem  gezähm ten W o lf,  e inem  bem a lte n  F rä u le in , e inem  gewaschenen Schafspelz u n d  v ie len  
anderen unech ten , fra g w ü rd ig e n  u n d  w ertlosen  D ingen . D ie  T a u fe  ü b t  a u f  d e n  J u d e n  
k e in e  ä n d e r n d e  W i r k u n g  a u s . „J u d e  b le ib t  J u d e !“ , ü b e ra ll u n d  im m e r. Se lbst e in  W o h n 
s itzw echsel (anderes K lim a )  ve rm ag  seine N a tu r  n ic h t u m zu fo rm e n 89), u n d  den N achkom m en 
g e ta u fte r Ju d e n  sagt m an  ih re  jü d isch e  A b k u n f t  b is  ins  zehnte G eschlecht n a ch 84). D a  e in  ge
ta u f te r  Jude  doch des Teufe ls  se i89), so g ib t  de r po ln ische V o lk s m u n d  den b ü n d ig e n  R a t:  „ E in e n  

g e t a u f t e n  J u d e n  n u r  e r t r ä n k e n 83) “ . N u r  e in  vere inze ltes S p r ic h w o rt84) v e rh ä lt s ich der 
jü d isch e n  A b s ta m m u n g  gegenüber n e u tra l. Es w ie g t n ic h ts  gegenüber den ande rn  Zeugnissen. 
D e r po ln ische V o lksm u n d  h a t in s tin k tis c h e r entsch ieden, daß auch der g e ta u fte  Jude  ein 
Jude  sei.

W enn sogar die c h r is tl ic h  gewordenen Ju d e n  des Teufe ls  s ind , so g i l t  diese F e s ts te llu n g  fü r  die 

u n g e ta u fte n  Ju d e n  na tü rlich e rw e ise  e rs t re c h t. D e r  J u d e  s t e h t  z u m  T e u f e l  in  b e s o n d e rs  
e n g e n  B e z ie h u n g e n 88). W o  der eine e rsche in t, ze ig t s ich auch der andere, u n d  be ide a rb e ite n  
an der V e rn ic h tu n g  des B a u e rn 86). D e r Jude  is t  das W e r k z e u g  des  T e u f e ls 87) u n d  ve rm ag  
zuw eilen  m eh r als der T e u fe l se lbst88). E r  is t  e in  F e in d  G ottes u n d  vo n  diesem  wegen seines 
H o ch m u ts  vers toßen  u n d  v e rd a m m t. W e il d ie Ju d e n  e ins t G ottes M anna  ve rschm äh ten , müssen 
sie je tz t  K n o b la u c h  essen89). D e r W eg zum  H im m e l w ird  ih n e n  n ic h t  le ic h t gem ach t; n u r  m ü h 

48) Anh. 170-185,
49) Anh. 186-199,
60) Anh. 201-205,
61) Anh. 206-208,
52) Anh. 188,193, 197, 355, 356, 358, 359,
53) Anh. 200,
M) Anh. 210,
“ ) Anh. 211-220,
" )  Anh. 212,
57) Anh. 218,
68) Anh. 215,
59) Anh. 224-226,
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sam schleppen sie sich a u f diesem W ege v o rw ä rts 80). In fo lg e  ihres besonders engen Verhä ltn isses 
zum  T e u fe l w erden den Ju d e n  Z a u b e r k r ä f t e  nachgesagt, d ie sie aber im m e r n u r  zum  Schaden 

der N ic h t ju d e n  anw enden.

E n tsp rechend  den ta tsä ch lich e n  V e rhä ltn issen  h a t der g röß te  T e il de r S p ric h w ö rte r die J u d e n  
im  W i r t s c h a f t s le b e n  zum  G egenstand61). A u f  diesem G eb ie t w irk te  s ich ih re  S k r u p e l lo s ig 
k e i t  u n d  S c h lä u e  am  d rückends ten  u n d  fü h lb a rs te n  aus. D e r Pole w a r der überlegenen In te l 
ligenz  u n d  G e w a n d th e it des Ju d e n  n ic h t gewachsen u n d  m u ß te  sich ih r  im  W irtsch a fts le b e n  
beugen62). Gegen d ie  G eriebenhe it, den S ta rrs in n , d ie F re c h h e it u n d  U n e h r lic h k e it de r Ju d e n  
k ä m p fte  er vergebens. Im  Fe ilschen  ka m  ih n e n  ke in e r g le ich , u n d  sie besaßen d a r in  so große 
F e r t ig k e it ,  d a ß  s ie  s o g a r  d e n  p o ln is c h e n ,  a b e r  a u c h  d e n  jü d is c h e n  G o t t  ü b e rs  
O h r  h a u t e n 63). B e i e ine r d e ra rtig en  E in sch ä tzu n g  der B e trü g e rfä h ig k e ite n  der Ju d e n  is t  es 
le ic h t v e rs tä n d lic h , daß es fü r  e inen N achw eis übe rgew öhn liche r Geistesgaben g a lt, w enn  es je 
m andem  gelang, e inen Ju d e n  zu b e trü g e n 64). Im  a llgem einen w a r m an  je d o ch  der A n s ic h t, daß 
n u r  der T e u fe l im s tande  sei, d ie Ju d e n  h ine inzu legen65). D aß  e in  po ln isches S p ric h w o rt den 
U k ra in e r  noch  ü b e r den Ju d e n  s te llt ,  d ü r f te  w o h l e in  aufsch luß re iches B ild  a u f die n a ch b a r
lich e n  B ez iehungen zw ischen P o len  u n d  U k ra in e rn  w e rfe n 66). A us  e iner F ü lle  v o n  S p rich 
w ö rte rn  u n d  s p ric h w ö rtlic h e n  R edensarten , die a lle  d ie unangenehm en E rfa h ru n g e n  der 
po ln ischen  Masse im  w ir ts c h a ft lic h e n  V e rk e h r m it  den Ju d e n  w idersp iege ln , h ie r aber n ic h t im  
e inze lnen b e h a n d e lt zu  w erden  b rauchen , e rh a lte n  w ir  e in  bun tes B i ld  v o n  dem  Zusam m en- u n d  
N ebene inanderleben b e id e r V ö lk e r . Es k l in g t  aus ih n e n  v ie l B it te r k e i t  u n d  H o h n  u n d  t r o tz  

der A n e rke n n u n g  der ge istigen F ä h ig k e ite n  der Ju d e n  offene V e ra ch tu n g .

E in e  k le ine  G ruppe  vo n  S p rich w ö rte rn  sei h ie r a lle rd ings  besonders e rw ä h n t, in  der in  p las tischer 
U m sch re ib u n g  u n d  m it  b it te re r  Iro n ie  eine E rsch e in un g  g e b ra n d m a rk t w ird , d ie w o h l ü b e ra ll 
da a n zu tre ffen  is t,  w o  Ju d e n  sich  u n g e h in d e rt oder w en ig  k o n tro ll ie r t  e n tfa lte n  kö n n e n : die 
B e s te c h u n g 67). D e r po ln ische  V o lk s m u n d  n e n n t d ie  B estechungsgelder k u rz  u n d  u n m iß v e r
s tä n d lic h  „ jü d is c h e  Beweise“ , „ jü d is c h e  W a ffe n “ , „ jü d is c h e n  Säbel“  oder s p r ic h t vo n  einem  
„ jü d is c h e n  L ie d le in “ , das gesungen w ird . Dieses S p ric h w o rt w a r schon K n a p s k i b e k a n n t u n d  
bew e is t, w ie  f rü h  d ie  n ic h tjü d is c h e n  B eobach te r d ie B estechungsprax is  der Ju d e n  d u rchschau t 

h a tte n .

D ie  w ir ts c h a ft lic h e  H e rrsch a ftss te llu n g  der Ju d e n  w irk te  sich v o r a llem  a u f d ie L a g e  d e r  p o l 
n is c h e n  B a u e r n  u n h e ilv o ll aus. I n  der bäu e rlich e n  V o rs te llu n g s w e it ve rbanden  sich die B e 
g riffe  „J u d e “  u n d  „G e ld “  zu  e iner u n tre n n b a re n  E in h e it68). G eld  h a tte  n u r  der Jude , u n d  wo 
dieser erschien, floß  ih m  das G eld m it  de r g le ichen N a tu rg e w a lt zu, m i t  de r das W asser im  Flusse 
seinen L a u f  n im m t69). D ie  ande rn  M enschen besitzen diese A n z ie h u n g s k ra ft n ic h t, n u r  der ge-

80) Anh. 227-231. Die Legende vom „Ewigen Juden“  war dem polnischen Volk bekannt. Danach habe der Herr 
Jesus auf seinem Wege zum Kalvarienberg einen Juden zum ewigen Wandern verdammt, weil er ihm nicht erlaubt 
habe, sich an sein Haus zu lehnen und von der Kreuzeslast auszuruhen. Vgl. F ische r, Lud, S. 178. In  den Sprich
wörtern fand diese Legende nur geringen Niederschlag. 

sl) Anh. 237-288.
62) Anh. 240.
«3) Anh. 279.
“ ) Anh. 242, 249, 250, 262,
“ ) Anh. 261,
“ ) Anh. 260,
•’ ) Anh. 289-293,
«») Anh. 294-306,
6S) Anh. 295,
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fräß ige , u n e rs ä ttlic h e , geizige Ju d e , der u m  je d e n  G roschen z itte rt™ ) u n d  b e i dem  die Z insen 
d ie  der B aue r zu zah len  h a t, schne ll zu  R iesensum m en an wachsen70 71).

D as K e rn s tü c k  de r in  diesem A u fs a tz  behande lten  S p ric h w ö rte r b ild e n  je d o ch  die Aussagen 
ü b e r d ie  R o l le  d e r  J u d e n  im  d ö r f l i c h e n  L e b e n .  D e n n  d ie  Masse der B e vö lke ru n g  im  
a lte n  po ln ischen  S taa te  w a r vo n  je h e r b ä u e rlich . E in  sta rkes B ü rg e rtu m , das den Ju d e n  im  
H a n d e l u n d  Gewerbe w irk s a m  h ä tte  K o n k u rre n z  b ie te n  können , w a r nach  dem  A b s in k e n  des 
deutschen K o lo n is a tio n s b ü rg e rtu m s  des M itte la lte rs  b is  zu m  19. J a h rh u n d e rt n ic h t vo rhanden . 
I n  den zah llosen d o rfä h n lich e n  po ln ischen  K le in s tä d tc h e n , d ie  im  B e s itz  des K ö n ig s  oder irg e n d 
eines G ru n d h e rrn  w aren , le b te  der geringste  T e il de r E in w o h n e r vo n  H a n d w e rk  u n d  H a n d e l- 
d ie m e is ten  außer den Ju d e n  w a ren  A cke rb ü rg e r, also e in  bäuerliches E le m e n t in  den S täd ten !
Ju d e n  u n d  B a u e rn  stießen also sow oh l in  de r S ta d t als auch a u f dem  D o rfe  h a r t  
zusam m en72).

D ie  Ju d e n  w aren  im  bäue rlichen  Lebenskre is  n ie  b e lie b t; se ihst d ie H u n d e  s in d  ih re  F e inde  u n d  
können  sie n ic h t r ie ch e n 73 74). D ie  verheerendste  W irk u n g  üben  die J u d e n  a ls  S c h a n k w i r t e  
aus, w e il sie S chnapsve rkäu fe r, H ä n d le r u n d  A u fk ä u fe r  in  e iner Person s ind . „W o  e in  K ru g  
da is t  auch fa s t im m e r e in  k a h le r B e rg 71) .“  W as der B a u e r s ich m ühsam  e ra rb e ite t, das t r ä g t  
e r zu m  jü d isch e n  S c h a n k w irt. D o r t  e rh ä lt e r seinen Schnaps; d o r t m a c h t e r Schu lden, b is  er 
be im  Ju d e n  „ in  der Tasche s itz t “ 75 76). A b e r es b le ib t  ih m  ja  ke ine  W a h l; denn in  der N o t is t der 
B a u e r a u f d ie G nade des Ju d e n  angewiesen u n d  der S c h a n k w irt seine e inzige Z u flu c h t, w enn 
er ih n  auch im  tie fs te n  H erzen  h a ß t u n d  nach übe rs tandener N o t gern z u r T ü re  h inausw erfen  
m och te  ). E in e  g r e n z e n lo s e  H i l f l o s i g k e i t  des  p o ln is c h e n  B a u e r n  g e g e n ü b e r  d e r  
jü d is c h e n  A u s b e u tu n g  k l i n g t  a u s  d e n  S p r i c h w ö r t e r n .  D ie  jü d is c h e  H e r r s c h a f t s -  
s te H u n g  w i r d  a ls  u n a b w e n d b a r e s  S c h ic k s a l  a n g e s e h e n , g e g e n  d a s  k e in  M u r r e n  
h i l f t  G o t t  i s t  a u f  s e i te n  d e r  J u d e n “ 77 *). Es g ib t  ke inen  A usw eg, w enn auch die E rfa h - 
ru n g  le h r t ,  daß der W eg zum  jü d isch e n  S c h a n k w irt d ie N o t n ic h t l in d e r t ,  sondern eher noch 
ve rg rö ß e rt ). D e r L e ic h ts in n  u n d  der M ange l an  S e lb s tve ra n tw o rtu n g , zw e i w esentliche  Cha
ra k te rzu g e  des po ln ischen  B a ue rn , s ind  o f t  fü r  sein V e rh ä ltn is  zu m  D o rfju d e n  ausschlaggebend. 
T ro tz  a lle r N o t u n d  a lle r A rm u t m uß  der B a u e r seinen Schnaps u n d  d ie W e ib e r ih re n  P u tz  haben 
„a u c h  w enn m an  sich selbst be i den Ju d e n  ve rp fänden  m ü ß te “ 79).

N eben dem  jü d isch e n  S c h a n k w irt e rsche in t in  den S p ric h w ö rte rn  d e r  jü d is c h e  P ä c h te r .  D iese 
be iden G esta lten  s ind  aber n u r  se lten vo ne inande r geschieden, da auch d ie  Schenken v o n  den 
G ru n d h e rre n  an die Ju d e n  v e rp a c h te t w u rd e n . A b e r neben de r S chankpach t be faß ten  sich die 
D o rfju d e n  noch m i t  de r P a ch t v o n  B raue re ien  u n d  B rennere ien , vo n  B rü c k e n - u n d  S traß en
zö llen , des M ilc h - u n d  O bs tve rka u fs  u n d  m i t  de r als besonders d rü cke n d  em pfundenen  P a ch t 
g ru n d h e rrh ch e r A bgaben . W as der B a u e r n ic h t  in  seinem  L e ic h ts in n  oder aus b it te re r  N o t zum  
S c h a n k w irt tru g , das n a h m  ih m  der P ä ch te r ab. O ft g ing  ih m  a u f  diese W eise der Le b e n su n te r

70) Anh. 302,
71) Anh. 303,
72) Anh. 307-347.
73) Anh. 307, 308,
74) Anh. 310,
75) Anh. 317,
76) Anh. 328-342,
77) Anh. 342,
7S) Anh. 331,
79) Anh. 346,
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h a lt  fü r  das ganze J a h r v e r lo re n 80). I n  d rastischem  G edankensp ie l fin d e n  d ie  b it te re n  E r fa h ru n 
gen in  der B a u e rn m e in u n g  A u s d ru c k , m an  könne  sogar die H ö lle  v e rn ic h te n , w enn  m an  sie 
n u r  v e rp a ch te te 81).

E in e  um fang re iche  G ruppe  v o n  S p ric h w ö rte rn  ü b e r d ie  Ju d e n  e n th ä lt  e in e  e in z ig e  g ro ß e  
A n k la g e  g e g e n  d ie  f ü h r e n d e n  S tä n d e :  A d e l  u n d  G e i s t l i c h k e i t 82). Beze ichnend is t,  
daß in  de r ganzen S am m lung  d ie  G e s t a l t  d e s  K ö n ig s  f e h l t .  E r  s ta n d  der V o rs te llu n g  der 
B a u e rn  u n e rre ich b a r fe rn  u n d  h a tte  auch ta ts ä c h lic h  ke inen  E in f lu ß  a u f d ie G e s ta ltung  der 
bäu e rlich e n  Lebensverhä ltn isse . A b e r A d e l u n d  G e is tlic h k e it m i t  ih re n  R o b o tfo rd e ru n g e n , 
A bgaben  u n d  Z ehn ten  la s te te n  d rü cke n d  u n d  lä hm end  a u f den B a ue rn . Z u  ih n e n  gesellte sich 
als d r i t te r  A u sb e u te r der Jude . D ieser m ä c h t ig e n  T r i n i t ä t  s tanden  die B a u e rn  m a ch t- u n d  
re ch tlos  gegenüber. Sie e rleb ten , daß d ie Ju d e n , sobald  sie zu  G eld kam en , h o c h m ü tig  w ie  die 
S ch lach ta  u n d  die G e is tlic h k e it a u f  sie herab  sahen83), u n d  beobach te ten , w ie  d ie  Ju d e n  genau 
so w ie  die genann ten  S tände gegen sie zusam m enh ie lten84 *). Schon be i R y s ii is k i fin d e n  w ir  jenes 
S p ric h w o rt, das die jü d isch e  Seele u n d  das V e rm ögen  v o n  G e is tlichen  e inander g le ic h s te llt u n d  
die vie lsagende F rage a u fw ir f t ,  in  wessen H ä nde  w o h l beide nach dem  Tode kä m e n 88). I s t  h ie r 
d ie A n tw o r t  noch  offen gelassen, so e rk lä re n  andere jü n g e re  S p ric h w ö rte r en tsch ieden, daß so
w o h l d ie jü d isch e  Seele als auch das V e rm ögen  vo n  G e is tlichen  des Teu fe ls  seien86). Ja , der P f a r 
r e r ,  de r J u d e ,  der A d l ig e  u n d  der T e u f e l  w erden  als l e ib l i c h e  G e s c h w is te r  beze ichne t87). 
I n  dieser kn a p p e n  F o rm  h a t der po ln ische B a u e r w o h l d ie d e n kb a r schärfs te  u n d  vo lls tä n d ig s te  
G e se lls ch a ftsk r it ik  ausgesprochen. D ie  B e g rü n d u n g  fü r  diesen H aß  is t e in le u ch te n d : „B e i uns 
B ä u e rle in  is t  im m e r N o t;  w ir  müssen den A d lig e n , den P fa rre r u n d  den Ju d e n  fü t te r n “ 88).

N eben diesen S p ric h w ö rte rn , d ie d ie Ju d e n  g le ich ze itig  m i t  dem  A d e l u n d  der G e is tlic h k e it zu 
sam m enste llen , g ib t es sehr v ie le , in  denen d ie  Ju d e n  m it  e in e m  dieser S tände zusam m en ge
n a n n t w erden. D ie  E rfa h ru n g  le h rte  d ie B a u e rn , daß das E ig e n tu m  eines Ju d e n  genau so w en ig  
Schaden l i t t  w ie  das E ig e n tu m  eines A d lig e n  oder G e is tlich e n 89). Es e n tg in g  den B a u e rn  auch 
n ic h t, daß de r A d lig e  das v o n  ih n e n  E ra rb e ite te  o f t  an den Ju d e n  v e r lo r  u n d  se lbst in  A rm u t 
u n d  N o t s ta rb 90). D ieser G e s ich tsp u n k t w a r in  der bäu e rlich e n  V o rs te llu n g s w e lt je d o ch  n ic h t 
ausschlaggebend; entsche idend w a r a lle in  die E rk e n n tn is , daß d e r  J u d e  u n d  d e r  A d l ig e  
g e m e in s a m  d ie  U r h e b e r  des  b ä u e r l ic h e n  E le n d s  seien91). V o n  d ieser E rk e n n tn is  zu 
der F o lge rung , daß der D ie b s ta h l an e inem  G e is tlichen  u n d  A d lig e n  ke ine  Sünde, an e inem  J u 
den aber e in  gutes W e rk  sei92), u n d  zu  der w e ite re n , daß es u m  einen A d lig e n  u n d  u m  einen 
Ju d e n  ü b e rh a u p t n ic h t schade sei93), w a r dann  n u r  noch  e in  k u rz e r S c h r itt.

E in  R ü c k b lic k  a u f das Gesagte fü h r t  uns w o h l zu  der S ch luß fo lge rung , daß der po ln ische B aue r 
s ich der A u sb e u tu n g  d u rch  die Ju d e n  b e w u ß t w a r u n d  diesem W issen in  seinen S p ric h w ö rte rn  
u n m iß v e rs tä n d lic h  A u s d ru c k  ve rlie h . S p ric h w ö rte r dieses In h a lts  feh len  im  deutschen Sprach-

8°) Anh. 334,
81) Anh. 335,
82) Anh. 348-379,
83) Anh. 348-350,
81) Anh. 351-354,
<*) Anh. 357,
88) Anh. 358, 359,
87) Anh. 355, 356,
“ ) Anh. 366,
89) Anh.368, 369,
9°) Anh. 361-365,
91) Anh. 373,
92) Anh. 371,
93) Anh. 370, 372.
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schätz m eines W issens v ö llig . D ie  Juden  in  D e u tsch land  s ind  a u f den D ö rfe rn  n iem a ls  u n d  n irgends 
zu e iner solchen H e rrsch a ftss te llu n g  w ie  in  P o len ge lang t, sondern im  w esen tlichen  e in  s tä d t i
sches E le m e n t geb lieben, dessen E in w irk u n g s m ö g lic h k e it a u f die bäue rliche  B e vö lke ru n g  h a u p t
säch lich  a u f seine T ä t ig k e it  als H a u s ie re r u n d  als G etre ide- u n d  V ie h h ä n d le r be sch rä n k t b lie b . 
A u c h  haben die deutschen B aue rnau fs tände  im  16. J a h rh u n d e rt gezeigt, daß der deutsche B aue r 
sich n ic h t passiv m i t  der E rk e n n tn is  e iner u n e rträ g lich e n  Lage a b fand , sondern  u n te r  eigenen 
F ü h re rn  frü h z e it ig  zu r re v o lu tio n ä re n  T a t  s c h r it t  u n d  w enigstens den V e rsuch  m ach te , von  
sich aus eine Ä n d e ru n g  der Lage zu  e rzw ingen. Das F eh len  d e ra rtig e r A u fs tä n d e  im  po ln ischen 
B a u e rn tu m  bis ins  19. J a h rh u n d e r t— an den A u fs tä n d e n  in  der U k ra in e  im  17. u n d  18. J a h r
h u n d e rt w a r das po ln ische V o lk s tu m  n ic h t b e te il ig t —  d ü rf te  w o h l den Schluß zulassen, daß dessen 
m a n g e lh a f t e  W id e r s t a n d s k r a f t  u n d  i n d o le n t e  P a s s iv i t ä t  d ie - V o r a u s s e tz u n g e n  
f ü r  d ie  E n t s t e h u n g  d ie s e s  b ä u e r l i c h - jü d is c h e n  P r o b le m s  geschaffen haben, welches 
e rs t gegen E nde  des 19. u n d  zu B eg inn  des 20. J a h rh u n d e rts  d u rch  die O rgan is ie rung  der po ln ischen 
B a u e rn  in  Genossenschaften u n d  K re d itv e re in e n  g e m ild e rt u n d  zu rü ckg e d rä n g t w erden k o n n te .

E in ig e  S täd te  Polens haben d u rc h  die Ju d e n  eine tra u r ig e  B e rü h m th e it e r la n g t u n d  s ind  a u f 
diese W eise s p r ic h w ö r tlic h  b e k a n n t gew orden94). Im  a llgem einen w a r es w o h l de r jü d isch e  S chm utz , 
de r sie b e rü c h t ig t m ach te . Z u  diesen J u d e n s t ä d t e n  gehören P inczow , B ro d y , B e rdyczow , 
G r ojee, K a s im ir , M o h ile w , Orsza, Iz b ic a  u n d  auch K o w n o . B ro d y  e rh ie lt den N am en „das  jü d ische  
Je rusa lem “ 95); Iz b ic a  na n n te  m an  „e in e  jü d isch e  H a u p ts ta d t96) “ .

B em erkensw ert s ind  d ie  S p rich w ö rte r, in  denen die W o rte  „ e h e r  e in e n  J u d e n  t o t  s c h la g e n  
a l s . . . “  V o rkom m en97). Besonders gern  w ird  diese W en d u n g  geb ra u ch t, w enn v o n  der strengen 
B e fo lgung  de r Fastengebote  die Rede is t.  E in e n  Ju d e n  to tzusch lagen  sche in t eine w e it geringere 
Sünde zu  sein, als d ie k irc h lic h e n  Fastengebote  zu ü b e rtre te n . W enn  auch diese s p r ic h w ö r t
lich e n  R edensarten  im  a llgem einen w o h l n u r  sche rzha ft angew and t w u rd e n , so d ü r f te n  sie le tz te n  
Endes doch a u f eine e le m e n ta r e  V o lk s m e in u n g  v o m  g e r in g e n  W e r t  e in e s  J u d e n 
le b e n s  zu rü ckzu fü h re n  sein. E in e  ähn liche  D e u tu n g  d ü rf te  w o h l auch das S p r ic h w o rt: „D a s  
L ic h t  b re n n t w ie  fü r  eine jü d isch e  Seele“  zulassen98).

A us den bösen E rfa h ru n g e n  erw uchs eine R eihe v o n  R a ts c h lä g e n  u n d  W a r n u n g e n  f ü r  
d e n  U m g a n g  m i t  J u d e n 99). Bezeichnenderw eise w ird  die jü d isch e  H il fe  als g e fä h rlich  h in 
g e s te llt u n d  s ta t t  dessen d ie nachba rliche  U n te rs tü tz u n g  em pfoh len . A ls  a llgem eine V o rs ic h ts 
m aßregel w ird  gera ten , den Juden  ü b e rh a u p t aus dem  W ege zu gehen, w enn m an sich N o t und  
U n a n n e h m lich ke ite n  ersparen w o lle .

E in e  b u n te  F ü lle  v o n  s p ric h w ö rtlic h e n  R edensarten , d ie zum  g röß ten  T e il ke ine  Sentenzen e n t
h a lte n , o f t  n u r  gesch ickte  W o rtsp ie le  da rs te llen  oder s ich heu te  n ic h t m e h r deu ten  lassen, is t 
im  A n h a n g  u n te r  „ V e r s c h ie d e n e s “  zusam m engeste llt1" ) .  Es so ll h ie r n ic h t de r V e rsuch  ge
m a ch t w erden , diese E inze lgänger, u n te r  denen sich a lle rd ings  eine R eihe m it  besonders w ir k 
sam em  W itz  b e fin d e t, zu in te rp re tie re n . Sie s ind  n u r  noch  der V o lls tä n d ig k e it wegen u n d  zu r 
A b ru n d u n g  des B ildes  a n g e fü h rt. A n  dieser G ruppe  ließe sich a lle rd ings  am  besten zeigen, w elche 
S chw ie rigke iten  d ie  G renzz iehung  zw ischen S p ric h w ö rte rn , s p ric h w ö rtlic h e n  R edensarten  u n d  
ephem eren R edew endungen be re ite n  ka n n .

s i ) Anh. 380-395,
96) Anh. 382,
96) Anh. 395,
97) Anh. 397-400,
9S) Anh. 402,
99) Anh. 404-424, ,
10°) Anh. 425-478,
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D a m it s ind  w ir  am  E nde  unseres S tre ifzuges d u rch  die po ln ischen  S p ric h w ö rte r ü b e r d ie  Juden . 
A us R ü c k s ic h t a u f den begrenzten R a u m  eines Z e itsch riftenau fsa tzes  haben  n u r  die w ich tig s te n  
Ergebnisse he rausgeste llt u n d  m anche in te ressan ten  E inze lzüge  n ic h t beschrieben w erden  k ö n 
nen. Im  S inne der e in le itenden  B em erkungen  so llte  A u fg a b e  dieses A ufsa tzes sein, d ie typ isch e n  
U rte ile  eines W irts v o lk e s  ü b e r d ie  Ju d e n  aus e inem  T e il seines E rzä h lg u te s  he rauszuarbe iten . 
Das E rgebn is  d ü rf te  w o h l d ie M ühe des Sam m elns ge lo hn t haben. W o  w ir  auch im m e r in  den 
A n h a n g  der S p ric h w ö rte r h in e in b lic k e n , ü b e ra ll fin d e n  w ir  e in m ü tig e  A b le h n u n g  der Juden . 
G ew iß  s ind  die F o rm en , in  denen sich diese G eringschä tzung  a u ssp rich t, m a n n ig fa lt ig . B a ld  
w i r d  g e n e c k t ,  g e s p o t t e t ,  g e h ö h n t  u n d  g e s c h im p f t ;  b a ld  m a c h t  s ic h  d ie  d u m p fe  
H o f f n u n g s lo s ig k e i t  d e r  a u s g e b e u te te n  M a s s e n  i n  n ü c h t e r n e n  E r f a h r u n g s s ä t z e n  
L u f t .  D e r  K e r n  i s t  a b e r  e i n h e i t l i c h  j u d e n f e in d l i c h .  D ie s e  S p r i c h w ö r t e r  s ta m m e n  
w o h l  z u m  a l le r g e r in g s t e n  T e i l  a u s  d e r  L i t e r a t u r ;  s ie  s in d  ih r e m  in n e r s t e n  W e 
sen  n a c h  F o r m u l ie r u n g e n  a u s  d e r  S p h ä re  des  b ä u e r l ic h e n  u n d  k l e i n b ü r g e r l i 
c h e n  L e b e n s ,  F r ü c h t e  b i t t e r s t e n  E r le b e n s .  Sie h a lte n  die E rfa h ru n g s fü lle  der vo n  J u 
den gep lag ten G enera tionen  um schlossen u n d  he lfen  d ie B rü cke  schlagen zw ischen dem  A n t i 
ju d a ism u s  der V e rgangenhe it u n d  dem  B e fre iu n g ska m p f der G egenw art. A n  ih n e n  können  w ir  
d ie  sozia len Spannungen ablesen, d ie  d u rch  das W irk e n  der Ju d e n  he rvo rg e ru fe n  oder w enigstens 
u n e n d lich  v e rs c h ä rft w u rd e n . U n d  w enn eines Tages der w e itg e s tre ck te  R a u m  des a lte n  p o l
n ischen S taates v o n  den Ju d e n  b e fre it  sein w ird , so w erden  auch jene  Menschenmassen e r le ic h te rt 
a u fa tm e n , die w ie  a lle  europäischen V ö lk e r in  den Ju d e n  den A u sb e u te r u n d  das g röß te  H in 
dern is  fü r  jede  G esundung u n d  Besserung der sozia len u n d  w ir ts c h a ft lic h e n  V e rhä ltn isse  e rk a n n t 
haben, aber ohne d ie  deutsche F ü h ru n g  m it  den Ju d e n  n ic h t haben fe r t ig  w erden  können .

A u s  d e m  L e b e n  d e r  J u d e n * )

1. N a b o żny  (pobożny) ja k  żyd  po d ró żn y . 
A d . 325. A d . 410.

2. P y tasz  ja k  żyd  o drogę. W is ła  X I I  (1899), 

767.
3. O b s tą p ili ja k  żyd z i C haję. A d . 49.

4. Czeka ja k  żyd z i M esjasza. A d . 79.
5. W yg lą d a  tego ja k  ż y d z i Mesjasza. A d . 618.

6. O bezna ł się z ty m  ja k  żyd  z k ry m k ą . 

A d . 346.
7. Co żydek , to  D a w id e k . W is ła  X I I  (1899), 

767.
8. W szys tk ie  ż y d k i —  D a w id k i. W is ła  X I I  

(1899), 767.
9. Cieszy się ja k  żyd  z pe jsów . A d . 69.

F ro m m  w ie  e in  Jude  a u f der Reise.

D u  fra g s t w ie  e in  Jude  nach dem  W eg.

Sie s te llte n  sich h e ru m  w ie  d ie Ju d e n  u m  
die C haje.
E r  w a r te t w ie  die Ju d e n  a u f den Messias. 
E r  schau t (sehnsüch tig ) danach aus w ie  
die Ju d e n  nach dem  Messias.
E r  h a t sich d a m it v e r t ra u t  gem acht w ie  
der Jude  m it  seinem  K ä p p ch e n .
Jedes Jü d ch e n  e in  D a v id ch e n .

A lle  Jü d ch e n  —  D a v id ch e n

E r  fre u t sich w ie  e in  Jude  ü b e r d ie S ch lä fen

locken .

*) Im  folgenden bleiben gleiche oder ähnliche Sprichwörter aus dem Deutschen, Weißruthenischen, Ukrainischen 
und Tschechischen, deren Erfassung schon eingeleitet ist, in  den Anmerkungen unberücksichtigt. Sie werden 
in einer späteren vergleichenden Arbeit vollständig behandelt -werden. — Wertvolle H ilfe bei der Verdeutschung 
und der Interpretation mancher Sprichwörter verdanke ich den Herren Prof. M a łeck i, Prof. Tad. E s tre ich e r, 
Dr. F. S ław sk i und Mgr. Tad. U lew icz .
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10. Id o  ż y d y  id o , ju p ic e 101) sie w ieko , 
B u e d e jz e c ib rz u c h  pęk, żydew skopuesekue. 
L u d  I I I  (1897), 47.

11. T rz y m a ją  się ja k  ż y d z i za ręce. A d . 704.

12. S iedzi ja k  żyd  na chom ącie . W is ła  X I I  
(1899), 756— 7.

13. S iedzi ja k  żydow ska  w ia ra . W is ła  I X  
(1895), 411.

14. S iedzi b y  ż y d  na pop ie le .
„  ja k  „  na  pokuc ie .
„  „  „  n a d  ta lm u d e m .
„  „  „  nad  b ib lią .
„  „  „  na  p ien iądzach .

A d . 494.
15. Śpieszy się ja k  żyd  na szabas. A d . 553.
16. K e jta  się ja k  spasły żyd  w  dzień  szaba

sow y. A d . 204.
17. R ozkoszny ja k  żydz ię  w  szabas. A d . 472.
18. Czekaj czasu ja k  żyd  szabasu. A d . 79.
19. L isa  po ogonie, a żyda  po m ow ie  poznać 

m ożna. G o lds te in  H .,  P rz y c z y n k i do „K s ię g i 
p rzys łó w ...“  Ada lb 'e rga  I I I  (1902), 1.

20. L isa  po ogonie, żydów kę  po m ow ie  (po 
znać). B rzóz . 78.

21. Szwargocze ja k  żyd . A d . 545.
22. W iększa  b ieda  n iż  C ha im a kape lusz. A d .

666.
23. W te d y  żydek  w yska ku je , 

k ie d y  k u g e l105) w  p iecu  czu je ; 
ja k  żyd  ku g e l s p o ży tku je ,
to  z żyd ó w ką  ha łasu je . A d . 657.

24. Ź g a ją  (sięgają) do tego ja k  ż y d z i do 
p lacka . W is ła  I I  (1888), 312. A d . 651.

25. D z ie lą  się ja k  żyd z i ra js k im  ja b łk ie m . 
A d . 675.

Es gehen die Juden , ih re  M ä n te l schleppen 
ih n e n  nach. D aß  d ir  de r B auch  berste  
(zerspringe), du  jüd isches H u n d e b lu t!
Sie h a lte n  sich w ie  die Ju d e n  be i den H ä n 
den102).
E r  s itz t w ie  e in  Jude  a u f dem K u m m e t103).

E r  s itz t w ie  der jü d isch e  G laube (d. h . sehr 
h a r t ) .
E r  s itz t  w ie  e in  Jude  a u f der Asche.

„  „  „  „  „  be i der B uße.
„  „  „  „  „  übe r dem  T a lm u d .
„  „  „  „  „  ü b e r der B ib e l.
„  „  „  „  „  ü b e r dem  G eld.

E r  b e e ilt s ich w ie  e in  Jude  zum  S abbat 
E r  to r k e lt  ( t ro t te t )  e inher w ie  e in  fe t te r  
Jude  am  S abba t104).
V e rg n ü g t w ie  e in  Ju d e n ju n g e  am  Sabbat. 
W a rte  die Z e it  ab w ie  der Jude  den Sabba t. 
D en  Fuchs k a n n  m an  am  Schwanz u n d  den 
Ju d e n  an der Sprache erkennen.

D en Fuchs (e rk e n n t m an) am  Schwanz, 
die J ü d in  an  der Sprache.
E r  ka u d e rw e lsch t w ie  e in  Jude .
M e h r N o t als b e im  C ha im  H ü te . (Jeder 
o rth o d o xe  Ju d e  h a t v ie le  H ü te  u n d  M ü tzen .) 
Das J ü d le in  ta n z t v o r  F reude , w enn  es den 
S abba tkuchen  im  O fen r ie c h t; h a t de r Jude  
den K u ch e n  v e rz e h rt, so lä rm t er m i t  de r 
J ü d in .
Sie langen  danach w ie  die Ju d e n  nach dem  
F laden .
Sie te ile n  es s ich w ie  d ie  Ju d e n  den P a ra 
diesapfe l.
(E in e  S it te  am  L a u b h ü tte n fe s t106).

101) jupica — langes Gewand (Karłowicz, Słownik gwar polskich. B. I I .  273), „Kaftan“ .
102) Nach B e rn s te in , S. 54, ist es auch hei erwachsenen Juden Sitte, sich beim Sabbatspaziergang bei den Händen zu 

fassen.

103) Dieses Sprichwort bezieht sich auf Trauer- und Bußgebräuche der Juden nach dem Tode eines nahen Angehörigen. 
Neben dem Zerreißen der Kleider und dem Barfußgehen gehört dazu das Sitzen auf niedrigen Stühlen oder Gegen
ständen. Der polnische Volksmund hielt dazu auch ein Kummet fü r geeignet. Vgl. Jüdisches Lexikon V, Sp. 1037.

1M) Am Sabbat vermeidet der orthodoxe Jude jede schnelle Bewegung. Vgl. B e rn s te in , S. 54.
l06) Über „kugiel“ , das deutsche „Kugel“ , vgl. H. L. S tra ck , Jüdisches Wörterbuch. Leipzig 1916, S. 172.
l08) Das Laubhüttenfest der Juden wird im Herbst gefeiert. Ursprünglich wahrscheinlich eine A rt Erntefest, wurde ihm 

später der Charakter einer Erinnerungsfeier an den Auszug aus Ägypten gegeben, bei dem Jahve die Juden in 
Zelten oder Hütten schlafen ließ. Bei diesem Fest werden schattenspendendc Laubhütten (poln. kuczki, vgl. Slow. 
Warsz. und K a rło w ic z , Slow, gwar pol. s. v.) errichtet. Zu den Sitten dieses Tages gehört auch, daß ein Paradies
apfel von Hand zu Hand gereicht wird. Vgl. Jüd. Lex. I I I .  Sp. 989, Bernstein S. 57,
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26. K osze rzy  się ja k  żyd  na pejsach. W is ła  

X I I  (1899), 767.

27. W ie rz y  ja k  żyd  w  dziesięcioro . A d . 592.
28. W ie rz y  w  m odę ja k  ż y d z i w  ta lm u d . 

W is ła  X I I  (1899), 547.
29. P o trz e b n y  ja k  k re w  w  m acy. W is ła  X I I  

(1899), 545.
30. B la d y  ja k  żydow ska  m aca. A d . 666.
31. C zęstu ją  się ja k  żyd z i m acą. A d . 81.
32. B abska  rzecz narzekać, a żydow ska  za ło 

żyw szy  ręce czekać109). A d . 7.
33. Ż y d  p o w ia d a : gębą gada j, ale ręce p rz y  

sobie tr z y m a j.  B rzóz. 41.

34. Ż y d  b ije , a k rz y c z y . A d . 657.
35. Ż y d , ja k  b ije , ju ż  n ie  k rz y c z y . P o d z ie lił 

się z n a m i, d a ł n am  k rz y k . B rzóz . 190.

36. P oczc iw yś t y  cz łek z Judaszow ską b rodą . 

W is ła  X I  (1898), 538.
37. P rz y s ła li m n ie  tu  nasi de w asi, żebyście 

d a li sadła za dw a, ś p y ry  za ś ty ry ,  k o 
new ka  spuch ła  ja k  żydew ska  b reda . L u d
I I I  (1897), 47.

38. H e j ż y d k u , na  b o k  z b rodą . A d . 656.
39. T a ka  u ro d a , ja k  u  żyda  b roda . A d . 576.
40. B ro d a ty  ja k  żyd . A d . 668.
41. T rz y m a  się ( im a  się) ja k  żyd  za fa c iłkę . 

W is ła  X I I  (1899), 767.
42. T rz y m a  się (im a  się) ja k  żyd  św in iego

E r  ka sch e rt (re in ig t)  s ich w ie  der Jude  v o r 

Pesach107) .

E r  g la u b t w ie  e in  Jude  an die zehn (G ebote). 
E r  g la u b t an d ie  M ode w ie  d ie Ju d e n  an 
den T a lm u d .
N o tw e n d ig  w ie  das B lu t  in  der M atze108 * *).

B le ic h  w ie  eine jü d isch e  M atze .
Sie tra k t ie re n  sich  w ie  d ie  Ju d e n  m itM a tz e n . 
Es is t W e ib e ra rt zu k lagen , J u d e n a rt, m it  
ve rsch rä n k te n  A rm e n  zu w a rte n .
D e r Jude  sag t: Reden m agst du , aber h a lte  
die H ände  an d ir  (d . b . schlage n ic h t oder 
g e s tiku lie re  n ic h t) .
D e r Jude  sch läg t u n d  sch re it.
W enn  e in  J  ude sch läg t, sch re it e r n ic h t m e h r; 
er b a t sich m it  uns g e te ilt, e r h a t uns das 
Schreien gelassen.
D u  b is t e in  e h rlich e r M a n n  m it  e inem  

Ju d a sb a rt.
D ie  U nseren haben m ich  he tg e sch ick t zu 
den E u re n , d a m it ih r  g e b t: Schm er fü r  
zw e i, Speck fü r  v ie r. D ie  K a n n e  is t a n 
geschw ollen w ie  eines Ju d e n  B a r t.

(W o h l sinn los.)
H e  Jude , fo r t  m i t  dem  B a r t .
E in e  S chönhe it w ie  be im  Ju d e n  der B a r t .  
B ä r t ig  w ie  e in  Jude .
E r  h ä lt  da ran  fe s t w ie  der Jude  an e inem  
T u c h z ip fe l110).
E r  h ä lt  da ran  fe s t w ie  der Jude  an einem

107) Das poln. W ort „koszerzyć“  ist vom jüd. „kaschern“  abgeleitet, das seinerseits wieder von dem hebräischen
„koscher“ _tauglich, kommt. Es bedeutet, etwas reinigen, damit es tauglich sei vor den Augen Jahves. Heute
wird der Ausdruck „kascher“  überwiegend zur Bezeichnung des zum Genuß geeigneten Fleisches benutzt; allerdings 
kommt in  Osteuropa auch die Verbindung „ein koscherer Jid“  vor. Jüd. Lex. I I I .  Sp. 609. — Pejsach =  Pessach =  
jüd. Osterfest. Das Sprichwort bezieht sich auf die Vorbereitungszeit vor Ostern, in der alle Räume des Hauses 
von „Chamez“ , d. h. „Gesäuertem“ , gesäubert werden und die fü r den Gebrauch am Osterfest notwendigen Geräte 
wieder benutzungsfähig gemacht (gekaschert) werden müssen. Während des 7tägigen Festes dürfen nur ungesäuerte 
Brote, „Matzen“ , gegessen werden. Jüd. Lex. I. Sp. 1317. IV . Sp. 874 ff. Haggadah schel Pessach, übs. und erl. 
von Philipp S ch les inger u. Josef Günz, Wien 1935, S. 213.

108) Der Glaube, daß die Juden vor ihrem Osterfest zum Matzenbacken Christenblut benötigten, ist sehr alt und wohl 
bei allen europäischen Völkern verbreitet. Er steht im  engsten Zusammenhang m it dem Glauben an die jüdischen 
Ritualmorde, über deren Existenz die Meinungen der nichtjüdischen Wissenschaftler bisher immer noch aus
einandergehen.

lOT) Ursprünglich ein Z itat aus „Pan Tadeusz“  von Mickiewicz IV . 433-436. Dort heißt es:
„Mospanie, rzekł Bernardyn, babska rzecz narzekać,
A  żydowska rzecz ręce założywszy czekać,
Nim kto w karczmę zajedzie i do drzwi zapuka.
Z Napoleonem pobić Moskałów nie sztuka“ .
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ucha. W is ła  X I I  (1899), 767.
43. W yg lą d a  ja k  żyd  w  bogom olach . W is ła  

X I I  (1899), 765.
44. K iw a  sie ja k  zyd  na ku cka ch . Ś w ię tek  

675.

45. S iedzi ja k  zyd  na ku cka ch . Ś w ię tek  681.
46. K iw a ł się ja k  te n  żyd  na m o d litw ie . 

W is ła  X I X  (1905), 137.
47. K iw a  się ja k  ż y d  n a d  gów nem . W is ła  I I  

(1888), 309.
48. Trzęsie  się ja k  żydow sk ie  nabożeństw o. 

A d . 704.

49. C hw ie je  się ja k  żydow sk ie  p rzykazan ie . 
A d . 65.

50. K iw a  się ja k  żyd  nad  b o ru ch a m i114).

n ii u „  nad  ta lm u d e m .

„  „  „  „  na  pokuc ie .
A d . 207.

51. B o ru c h y  od p ra w ia ć . B rzóz . 10.
52. W rzeszczy ja k  k a n to r  żyd o w sk i. W is ła  

X I I  (1899), 768.
53. K r z y k i  ja k  w  szkole żyd o w sk ie j. A d . 246.
54. W rzeszczą ja k  ż y d z i w  b ó żn icy . A d . 614.

D e r  J u d e  u n d

S chw eineohr110).
E r  s ieh t aus w ie  e in  Jude  in  den B e t
gew ändern111).
E r  w a c k e lt h in  u n d  h e r w ie  e in  Jude  am  
L a u b h ü tte n fe s t112) .
E r  s itz t w ie  e in  Jude  am  L a u b h ü tte n fe s t112). 
E r  w acke lte  h in  u n d  h e r w ie  dieser Jude  
b e im  G ebet113).
E r  w a c k e lt h in  u n d  he r w ie  e in  Jude  übe r 
der Scheiße.

E r  z it te r t  w ie  der jü d isch e  G o ttesd iens t.

E r  sch w a n k t w ie  das jü d isch e  G ebot.

E r  w a c k e lt h in  u n d  he r w ie  e in  Jude  ü b e rm  
G ebet.

E r  w a c k e lt h in  u n d  h e r w ie  ein J u d e  übe rm  
T a lm u n d .

E r  w a c k e lt h m  u n d  he r w ie  e in  Ju d e  bei 
de r B uße.

B o ru c h y 114) ab h a lte n  (d. h . be ten).
E r  sch re it w ie  e in  jü d is c h e r K a n to r .

Schreie w ie  in  e iner Judenschu le .
Sie schreien w ie  die Juden  in  der Synagoge.

d a s  S c h w e in

55. O be jdz ie  się żydow sk ie  wesele bez św iń - Z u r  jü d isch e n  H o ch ze it b ra u c h t m an  ke in
skiego m ięsa. A d . 657. Schweinefle isch.

56. Co k to  lu b i,  co k to  w o li:  Świnia śm iecie, W as je d e r l ie b t , was je d e r w i l l ;  das Schwein
ż y d  cebulę. A d . 267. den M is t, de r Ju d e  d ie  Z w iebe l.

57. K o ch a  go ja k  żyd  św in ie . A d . 212. E r  l ie b t  ih n  w ie  der Jude  die Schweine.
58. P orządna  ja k  żydow ska  c io tk a . A d . 422. O rd e n tlic h  w ie  des Ju d e n  T a n te . (So na n n te

m an  das S chw ein, u m  die Ju d e n  zu  v e r
höhnen.)

59. B rz y d z i się ja k  żyd z i s łon iną . A d . 44. E r  e ke lt s ich d a v o r w ie  der Jude  v o rm

Speck.

) Nach dem Kommentar in  „Wisła ‘ X I I ,  767 bedeutet „faciłka“  im  Jiddischen ein Tuch, dessen Ende der Rabbiner 
dem Juden nach Ablegung eines Eides an die Nase hält und das dieser m it einer Hand fassen muß. Ist ein Tuch 
nicht vorhanden, so reicht der Rabbiner dem Schwörenden einen Zipfel seines Gewandes, worin die Volksphantasie 
ein Schweineohr zu sehen meinte. Über die Technik des jüdischen Eides vgl. Jüd. Lex. I I .  Sp. 290 f. Der etymolo
gische Zusammenhang von „facilka“  ist altpoln. und dial. facelet, facolet, wohl von ita l. fazzoletto (B rü ckn e r, 
Slow. etym. jęz. polsk. Krak. 1926, S. 116). Im  Ostjiddischen das W ort „fatscheilke“  =  Kopftuch, Taschentuch“ ! 
(S track , S. 144).

1U) bogomole =  jüdisches Gebetsgerät: Talith (Gebetschleier) und Tephillin (Gebetriemen)
112) Vgl. Anm. 106.
ns) Die Sitte, während des Gebets den ganzen Körper zu schütteln, ist späteren Ursprunges, wird weder in  der Bibel 

noch im  Talmud erwähnt. S. darüber I.E lb o g e n : „Der jüdische Gottesdienst in seiner geschichtlichen Ent
wicklung.“  Frankf. a. M. 1924. S. 499.

1M) Boruchy =  Benediktionen. Die jüdischen Gebete beginnen sehr oft m it der direkten Anrede Gottes „baruch 
atha Adonai“  usw., was im Munde des polnischen Juden auch „boruch“ , oder „bruch“  lautet. Daher werden die 
Gebete von nichtjüdischen Beobachtern „Boruchy“  genannt.
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60. B ie rze  się ja k  ż y d  do s ło n in y . A d . 40.

61. Z a w z ią ł się ja k  żyd  na św in ię . A d . 628.

62. B o g a ty  ja k  żyd  w  p ros ię ta . A d . 667.
63. B o g a ty  ja k  ż y d  w  św in ie . A d . 27.
64. M a m a ją te k , a n i z yd  św in i. A d . 689.

65. M a ty ła  p ien iędzy , co zyd  św in i. Ś w ię tek  

677.
66. N a g n a ł ja k  zyd  św in i do b ó żn icy . W is ła  

X V  (1901), 360.
67. P ie n ię d zy  ja k  u żyda  św iń . A d . 391.
68. T y la  tego ja k  u  żyda  ś w y ii. W is ła  X I V  

(1900), 195.
69. U  niego ty le  tego co u  żyda  św iń . W is ła  I X  

(1895), 413.
69a. Ż yd z ie , Ś w in ia  za to b ą  idz ie .

R y c y , k w ic y , Żebyś je j d a ł cycy . 
(M ü n d lic h  m itg e te ilt  vo n  T a d . E s tre iche r.)

E r  m a c h t sich an d ie Sache w ie  der Jude 
an den Speck.
E r  be s te h t so fes t d a ra u f w ie  e in  Jude  a u f 
e in  Schwein.
R e ich  w ie  e in  Jude  an F e rke ln .
R e ich  w ie  der Jude  an Schweinen.
E r  h a t so v ie l V e rm ögen w ie  ein Jude  
Schweine.
E r  h a t so v ie l G eld  w ie  der Jude  Schweine.

E r  h a t so v ie l zusam m engetrieben w ie  e in 
Jude  Schweine ins B e thaus.
G eld w ie  Schweine be im  Juden .
So v ie l davon  w ie  he im  Ju d e n  Schweine.

E r  h a t davon  so v ie l w ie  e in  Jude  Schweine.

Jude , e in  Schw ein geht d ir  nach,
b r ü l l t  u n d  q u ie tsch t,
du  so lls t ih m  die Z itz e n  geben.

S c h w ä c h e , U n g e s c h ic k l i c h k e i t

70. C z te ry  ż y d y , ć w ia r tk a  chm ie lu . A d . 656.
71. T rzech  żyd ó w  w ó r ch m ie lu  n iosą. A d . 59.
72. Czterech żyd ó w , w o re k  p ie rza . A d . 656.
73. C zterech żyd ó w , korzec m a ku . A d . 656.
74. S ru łka  ćw ie rć  p irz o  n ies ła , p rze rw a ła  sie,

u m a rła , ce n to jd , ja g ie ń co rza n y  (k ie rne -
zam y) ją  zaw ieź li. L u d  I I I  (1897), 48.

75. Z d a tn y  ja k  ż y d  do fu z ji.  A d . 630.
76. Z g ra b n y  ja k  ż y d  do ka ra b in a .

„  ja k  ż y d  do tańca .
„  ja k  żyd  do fu z j i .

A d . 634.
77. S zyko w n y  ja k  ż y d  do k a ra b in a . A d . 546.
78. Tego c i po trzeba  ja k  ż y d o w i szable. A d . 

426.
79. Ś m ia ły  ja k  żyd  do psa na pow roz ie . A d . 

703.
80. A  co z tego p o te m  będzie,

ja k  sam ra b in  na k o ń  w siędzie?
B rzóz  136.

81. B o i się ja k  żyd  k a ra b in a . A d . 10.
82. Ż y d , baba i  żaba, to  żo łn ie rze . A d . 657.

83. D ę b a k  trzeszczy, a żyd  w rzeszczy. A d . 656.

u n d  F e ig h e i t  d e r  J u d e n

V ie r  Ju d e n , e in  v ie r te l M aß H op fen .
D re i Ju d e n  tra g e n  einen Sack H o p fe n . 
V ie r  Juden , e in  Sack B e ttfe d e rn .
V ie r  Juden , e in  Scheffel M ohn .
D ie  F ra u  des S ru l t r u g  e in  V ie r te l F edern , 
sie h a t s ich ve rhoben , is t gestorben, schon 
to t ;  m a n  h a t sie m it  L ä m m e rn  (E be rn ) 
fo r tg e b ra c h t.
T a u g lic h  w ie  der Jude  zu r F lin te . 
G esch ick t w ie  e in  Jude  zum  G ewehr.

„  w ie  der Jude  zum  Tanze.
„  w ie  der Jude  zu r F lin te .

G esch ick t w ie  e in  Jude  zum  K a ra b in e r. 
D u  b e n ö tig s t das w ie  e in Jude  einen Säbel.

F re ch  w ie  e in  Jude  zu e inem  H u n d  an 

de r K e tte .
A b e r was w ird  daraus w erden , w enn  der 
R a b b in e r s ich selbst aufs P fe rd  se tz t?  
(R edensa rt zu r V e rs p o ttu n g  eines M enschen 
der m ach tlose  D roh u n g e n  aussp rich t.)
E r  fü rc h te t sich w ie  e in  Ju d e  v o rm  G ewehr. 
E in  Ju d e , e in  a ltes W e ib  u n d  e in  F rosch , 
das s ind  m ir  S o lda ten .
E in  E ich e n b a u m  k n a c k t, de r Jude  sch re it.
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D ie  E h r l o s ig k e i t ,  F a ls c h h e i t  u n d

84. Ż yd o w ska  n a tu ra . W is la  X I I  (1899), 768.

85. Ż y d o w s k i św iadek. A d . 658.
86. T w o je  d a libóg , a żydow sk ie  a j w a j, to  je d n o . 

A d . 90.
87. T y le  w a rte , co żydow sk ie  a j w a j. A d . 582.
88. U  ciebie p rzys ięga , ja k  u  żyda  a j w a j. 

A d . 452.
89. K o c h a n k i s łow o, żydow ska  przys ięga —  

pewność n ie  tęga . A d . 213.
90. K ie d y  pies śp i, żyd  p rzys ięga , p i ja n y  się 

m o d li, a b ia ło g ło w a  płacze, rza d ko  w ie rzyć  
trze b a . A d . 394.

91. N a  żyda  ta k  rachow ać m ożna ja k  na  z ły  
zegarek. A d . 657.

92. Szczerość L itw in a ,  sta łość k o b ie ty , pocz
ciwość żyda  —  na n ic  się p rz y d a . A d . 267.

93. H iszpańska  p ro s to ta , w łoska  ho jność , p o l
sk i rzą d , p ru sk ie  d w o rs tw o , duńsk ie  p a ń 
s tw o , ang ie lska w o lność, fra n c u s k i w s ty d , 
n iem iecka  p o ko ra , szkock i wczas, m os
k iew sk ie  s łow o, tu re c k ie  m a łżeństw o , w o 
łoska  w ierność, żydow sk ie  nabożeństw o, 
a riańska  m iłość  —  to  są w szys tk ie  pode jź- 
rzane rzeczy. A d . 172.

94. P o ls k i m ost, n ie m ie ck i pos t, cygańsk ie  m ie 
n ie , żydow sk ie  sum ien ie , ch ło p sk i ż a r t —  
d ia b ła  w a rt. A d . 419.

95. P ańsk ie  ju t r o ,  a żydow sk ie  zaraz. A d . 376.

96. P ańsk ie  poczeka j, a żydow sk ie  zaraz. A d . 
376.

97. Ż yd o w sk ie  zaraz, pańsk ie  poczeka j, z ły  
o b ycza j. A d . 658.

98. Ż ydow sk ie  zaraz, po lsk ie  ju ż . A d . 658.

99. Ż yd o w sk ie  zaraz, a s tudenck ie  n ig d y . A d . 
658.

100. P a ń sk i w y ja z d , a żyd o w sk i zaraz. A d . 376.

101. B u t  bez p a ry , k a w a le r s ta ry  i  h o n o r żyda  
na n ic  się p rzyd a . A d . 45.

U n z u v e r lä s s ig k e i t  d e r  J u d e n

D ie  jü d isch e  N a tu r
(d . b . G em e inhe it, N ie d e rtra c h t)
E in  jü d is c h e r Zeuge.
D e in  „B e i G o t t“  u n d  das jü d isch e  A iw a i 
is t e in  u n d  dasselbe.
So v ie l w e rt w ie  ein jüd isches A iw a i. 
D e in  E id  is t  so v ie l w ie  be i dem  Juden  
A iw a i.
Das W o r t  e ine r G e lieb ten , eines Juden  
E id  —  m it  ih re r  S ich e rh e it is t ’ s n ic h t w e it. 
W enn  der H u n d  sch lä ft u n d  e in  Jude  
sch w ö rt, e in  B e tru n k e n e r b e te t u n d  eine 
F ra u  w e in t, so d a r f  m an  n u r  se lten 
g lauben116).
A u f  einen Ju d e n  k a n n  m an  so zäh len  w ie  
a u f eine sch lechte U h r.
D ie  O ffe n h e rz ig ke it eines L ita u e rs , d ie 
S ta n d h a ftig k e it e iner F ra u , die E h r l ic h k e it  
eines Ju d e n  —  m it  ih n e n  is t  n ic h ts  los. 
Spanische S c h lic h th e it, ita lie n isch e  F re i
g e b igke it, po ln ische O rd n u n g , preuß ische 
höfische M an ie ren , der dänische S ta a t,
d ie  englische F re ih e it , d ie  französische
Scham , d ie deutsche D e m u t, d ie schottische 
B e q u e m lic h k e it, das M oskauer W o r t ,  die 
tü rk is c h e  E he , d ie w a lach ische T reue , die 
jü d isch e  F rö m m ig k e it, d ie a rian ische  L iebe  
—  das s ind  alles ve rd ä ch tig e  D inge .
E in e  po ln ische B rü cke , e in  deu tscher F a s t
ta g , d ie H abe  eines Z igeuners, das Gewissen 
eines Ju d e n , der Scherz eines B auern  
s ind  fü r  den T e u fe l.
Des A d lig e n  „M o rg e n “  u n d  des Ju d e n
„S o fo r t “ .
Des A d lig e n  „W a r te “  u n d  des Ju d e n
„S o fo r t “ .
Das „S o fo r t “  eines Ju d e n , das „W a r te “  
eines H e rrn , eine sch lim m e G ew ohnhe it. 
D as jü d isch e  „S o fo r t“ , das po ln ische 
„S ch o n “ .
D as jü d isch e  „S o fo r t“  u n d  das s tuden 
tische  „N ie m a ls “ .

D ie  A u s fa h r t eines H e rrn  u n d  e in  jüd isches 
S o fo rt. (B e ide  daue rn  sehr lange.)
E in  e inze lner Schuh, e in  a lte r  Junggeselle  
u n d  die E h re  eines Ju d e n  taugen  zu n ich ts .

l16) Dieses Sprichwort schon bei R y s in s k i 140, dort auch die lateinische Fassung:
„Cum mulier plorat, dorm it canis, ebrius orat, Judaeus ju ra t, n il mundus credere curat.“
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102. Ż ydow ska  rzecz: obiecać a n ie  dać. A d . 347.

103. Ż y d o w s k i d a r: d a ł, d a ro w a ł; p ła k a ł, ża ło 
w a ł. A d . 658.

104. K to  odb iera  co da je , te n  się żydem  sta je . 

A d . 88.

Jüd ische  A r t :
versprechen u n d  n ic h t geben.
E in  jüd isches Geschenk: er gab, e r schenkte, 
er w e in te , e r bedauerte .
W e r z u rü c k n im m t, was er g ib t,  m a c h t 
s ich zu m  Juden .

D ie  Z u d r i n g l i c h k e i t  d e r  J u d e n

105. Ś m ia ły  ja k  żyd . A d . 549.
106. Ż y d o w s k i u p ó r. A d . 658.

B rzóz . 170.
107. Z akręcą  się ż y d k i ko ło  m n ie  ja k  osy ko ło  

m u szka te li. W is ła  X I X ,  138.
108. N a trę tn y  ja k  żyd . A d . 329.
109. Ze żydem  tru d n o  do d źw ić rzy . A d . 657.
110. J e d n y m i d rz w ia m i żyda  w yp ch n ąć , to  d ru 

g im i w lez ie . A d . 656.

111. W y p c h n ie s z li żyda  d rz w ia m i, on  c i p iecem  
w lezie . A d . 656.

112. Ż yd o w ska  czystość. W is ła  X I I  (1899), 768.
113. U sarga ła  sie ja k  żyd ó w ka . W is ła  X V ,  368.

114. P lu g a w y  ja k  żyd . A d . 407.
115. Zaszarga ł się ja k  żyd  (Żydow ica). A d . 628.

116. C zys ty  ja k  żydow sk ie  p o m y je . A d . 87.
117. B o i się w o d y  ja k  żyd . A d . 603.
118. R o zpuśc ił się ja k  żydow ska  pończocha. 

A d . 472. '

119. Ż y d z i ja k  p lu s k w y : śm ierdzą ja k  p lu s k w y , 
m nożą  się ja k  p lu s k w y  i  g ryzą  się ( i g ryzą  
nas) ja k  p lu s k w y . A d . 658.

120. S m a ru j ż y d o w i dupę m iodem , —  ona za
wsze cuchn ie . K o l.  L u d  \ I I I ,  267.

121. P itago ras  tw ie rd z i, że ka ż d y  ż y d  śm ie rd z i; 
dobrze m ó w ił Seneka, trz y m a j św in ie  zda- 
leka . B y s tro ń  (1933), 244.

122. D w ie  tw a ro ż k i a je d e n  żyd , to  są t r z y  
's m ro d y . A d . 567.

123. Ś m ie rd z i ja k  ż y d  czoskiem . A d . 552.
124. D ra p ie  się ja k  u b o g i żyd . A d . 106.

F re ch  w ie  e in  Jude .
Jüd ische  H a rtn ä c k ig k e it .

Es sch w irre n  d ie J ü d le in  u m  m ic h  h e rum  
w ie  d ie  W espen u m  die M u s ka te lle rb irn e . 
Z u d r in g lic h  w ie  e in  Jude .
E in e n  Ju d e n  b r in g t  m an  schw er z u r T ü r . 
W ir fs t  d u  einen Ju d e n  zu r T ü re  h inaus, 
so k o m m t er gew iß d u rc h  die andre  ins  
H aus.
W ir fs t  d u  e inen Ju d e n  z u r T ü r  h inaus , 
e r k r ie c h t d ir  d u rc h  den O fen ins  H aus.

t z i g  u n d  s t i n k t  

Jüd ische  S aube rke it.
Sie h a t s ich w ie  eine J ü d in  b e sch m u tz t. 
U nsauber w ie  e in  Jude .
E r  besch lum perte  s ich w ie  e in  Jude  (eine 
J ü d in ).
Sauber w ie  jüd isches Abw aschw asser.
E r  h a t A n g s t v o r  dem  W asser w ie  e in  Jude . 
E r  g ing  ause inander w ie  e in  jü d is c h e r 
S tru m p f. (Z u r B eze ichnung  v o n  S ch lam 

p ig k e it .)
Ju d e n  s ind  w ie  die W anzen . Sie s tin k e n  
w ie  die W anzen , sie ve rm eh ren  sich w ie  
die W a nzen  u n d  beißen sich (uns) w ie  die 

W anzen.
S chm ie r dem  Ju d e n  den A rsch  m i t  H o n ig  
e in , e r w ird  doch im m e r s tin ke n .
Schon P y thago ras  w u ß te  g u t: Es s t in k t  

e in  je d e r Ju d ,
u n d  Seneca e rk lä rte  gerne: H a lt  m ir  diese 
Schweine fe rne.
Z w e i S tinkkäse  u n d  e in  Ju d e , das s ind 
d re i S t.inkhaufen.
E r  s t in k t  w ie  e in  Jude  nach  K n o b la u c h . 
E r  k ra tz t  s ich w ie  e in  a rm e r Jude .
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125. N im a  c i to  n im a , ja k  żydew sk iem  panom , 
w  ku cka ch  sie is k a jo , b i jo  w szy za ścianą. 
L u d  I I I  (1897), 47.

126. P iń s k  s łyn ie  z w iu n ó w ,
Ż y d z i z k o łtu n ó w ,
B o ć k i z nah a jó w ,
P adw a  z h u lta jó w .
W is ła  X I I  (1899), 552.

127. W o la łb y m  ubogiego żyda  iskać. A d . 657.

128. C hw a li się ja k  żyd  p a rch a m i. A d . 64.

129. Cieszy się ja k  żyd  pa rch a m i. A d . 69.

130. K o ch a  się w  ' ty m  ja k  ż y d  w  pa rchu . 
A d . 212.

131. P yszn i się ja k  żyd  pa rchem . A d . 457.

132. J a k  N iem iec  p i ln y  i  w y trw a ły ,  ta k  P o la k  
le n iw y  i  n ie d b a ły ; ja k  żyd  skąpy  i  b ru d n y , 
ta k  R u s in  gośc inny, lecz n u d n y .

D ie  V o r w i t z i g k e i t  d e r  J u d e n  ü b

133. M ą d ry  ja k  Salom ona p o r tk i.  A l.  P e tro w , 
L u d  Z ie m i D o b rz y ń s k ie j, (1878), 176.

134. M ą d ry  ja k  żydow ska  p ie rzyn a .
„  „  żydow sk ie  dziecko.
„  „  żyd o w sk i p a n to fe l.

A d . 295.
135. M ą d ry  ja k  żydow ska  cho lew a w  szabas. 

A d . 690.
136. C iekaw y ja k  żydow sk ie  dziecko do pó ł- 

k w a te rk a . A d . 671.
137. C iekaw y ja k  ż yd o w sk i pa robek. A d . 671.
138. C iekaw y ja k  żyd o w sk i p a n to fe l. A d . 67.

Es geht ke inem  so g u t w ie  jü d isch e n  H e rre n : 
Sie lausen sich in  Lauben116) (H ü tte n  vo n  
L a u b ) u n d  tö te n  die Läuse h in te r  der W a n d . 
P iń s k  is t b e rü h m t wegen der Schm erle, 
d ie Ju d e n  wegen der W eichse lzöpfe , 
B o ć k i wegen der P e itschen,
P adua  wegen der S churken117).

D a  w o llte  ic h  doch lie b e r einen arm en 
Ju d e n  lausen.
E r  b rü s te t s ich w ie  der Jude  m it  seinem 
A usschlag.
E r  fre u t s ich w ie  e in  Jude  ü b e r den A u s 
schlag.
E r  fü h l t  s ich d a r in  w o h l w ie  der Jude  im  
Aussch lag .
E r  b rü s te t s ich w ie  e in  Jude  m i t  dem  
A ussch lag  (d. h . m i t  etw as, w o m it sich 
n ie m a n d  b rü s te n  ka n n ).
W ie  der D eutsche ausdauernd u n d  fle iß ig , 
so is t  der Po le  träge  u n d  nachlässig . W ie  
der Jude  schm u tz ig  u n d  geiz ig, so is t der 
U k ra in e r  g as tlich , doch la n g w e ilig . (S p rich 
w o r t  aus der N ähe vo n  B rz e z in y  im  L itz -  
m a n n s tä d te r G eb ie t. N ach  L ü c k , M y th o s , 
S. 196.)

r t r ä g t  s ic h  a u f  ih r e  U m g e b u n g  

W eise w ie  die H osen Salom ons.

K lu g  w ie  e in  jüd isches F e d e rb e tt.
„  „  e in  jüd isches K in d .
„  „  e in  jü d is c h e r P a n to ffe l118).

K lu g  w ie  der jü d isch e  S tie fe lsch a ft am  
Sabbat.
N e u g ie rig  w ie  e in  jüd isches K in d  a u f ein 
halbes Q u a rtie rch e n .
N eu g ie rig  w ie  e in  jü d is c h e r K n e c h t. 
N eu g ie rig  w ie  e in  jü d is c h e r P a n to ffe l.

116) Vgl. Anm. 106.
U7) Boćki, ein Städtchen 17 km von Bielsko; einst tatsächlich berühmt durch im  Handwerk hergestellte Peitschen 

und Knuten. Słownik Geograficzny Król. Polsk. Bd. I. (1880) S. 270. •— „Weichselzöpfe“  entstehen nur in  Schmutz 
und Verwahrlosung.

118) B e rn s te in  54 erklärt dieses Sprichwort damit, daß die jüdischen Pantoffeln meist zerrissen seien und viele 
Löcher haben und gleich neugierigen Menschen „Maul und Ohren“  öffneten. — B y s tro f i 102 weist darauf 
hin. daß der Pantoffel Sinnbild weibischen Benehmens sei.
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D e r  J u d e  u n d

139. Z ap ę d z ił się ja k  żyd  w  ta ń cu . W is ła  X I I  

(1899), 766.
140. N a g ły  ja k  żyd  w  ta ń cu . W is ła  X I X ,  141.
141. T a ń czy  ja k  żyd  na weselu. W is ła  X I I  

(1899), 761.
142. Z ago rza ły  ja k  żyd  w  ta ń cu . A d . 624.
143. U p a r ty  ja k  żyd  w  ta ń cu . A d . 575.
144. T a ń czy  ja k  żyd  w  beczce. A d . 558.
145. T a ń c u ją  b y  ż y d z i oko ło  cie lca. A d . 558.

146. Z w ija  się ja k  żyd  w  ta ń cu . B rzóz . 187.
147. P rz y ją ł się ja k  żyd  do ta ń ca . A d . 450.

148. Z a w z ię ty  ja k  ż y d  w  ta ń cu . A d . 628.
149. U w z ią ł się ja k  żyd  na ta n ie c . A d . 580.

150. Z a c ią ł się ja k  ż y d  w  ta ń cu . B rzóz . 182.

d a s  T a n z e n

E r  h a t sich ü b e re ilt (ve rg a lo p p ie rt) w ie  e in  
Jude  b e im  Tanzen.
H a s tig  w ie  der Jude  b e im  Tanzen .
E r  ta n z t w ie  e in  Jude  a u f der H o ch ze it.

F a n a tisch  w ie  der Jude  b e im  Tanzen. 
H a rtn ä c k ig  w ie  e in  Jude  b e im  Tanzen.
E r  ta n z t w ie  e in  Jude  in  der Tonne.
Sie tanzen  w ie  die Ju d e n  u m  das goldene 

K a lb .
E r  s p u te t sich w ie  e in  Jude  b e im  Tanzen. 
E r  m ach te  sich an d ie  Sache w ie  e in  Jude 
ans Tanzen  (d. h . ungesch ick t).
V erb issen w ie  e in  Jude  ins Tanzen.
E r  h a t s ich die Sache in  den K o p f  gesetzt 
w ie  e in  Jude  das Tanzen.
E r  b e s te h t d a ra u f w ie  e in  Jude  a u f den 

T anz .

I r o n is c h e  V e r g le ic h e

151. B rz y d z i się ja k  ż y d  cebulą. A d . 668.

152. O b ja d ł się ja k  ż y d  ra k a . A d . 348.

153. B o g a ty  ja k  żyd  w  paschy. A d . 27.
154. T a k  są szczęśliw i, ja k b y  ic h  ż y d  sw a ta ł. 

A d . 539.
155. P o trz e b n y  ja k  m io t ła  na  żyd o w sk im  w e

selu. A d . 426.
156. T a k  dużo lu d z i jedz ie  ja k  czerw onych  

żyd ó w . A d . 113.
157. N a  żydow sk ie  T rz y  K ró le . A d . 565.

E r  e ke lt s ich d a v o r w ie  e in  Jude  v o r  der 
Z w iebe l (d . h . ü b e rh a u p t n ic h t) .
E r  h a t s ich  übergessen w ie  der Jude  an 
K rebsen  (d . h . is t  h u n g rig  geblieben, w e il 
Ju d e n  ke ine  K rebse  essen)119).
R e ich  w ie  der Jude  am  O ste rfest120).
Sie s ind  so g lü c k lic h , als h ä tte  e in  Jude  
ih re  E he  g e s tifte t.
N ö tig  w ie  e in  Besen a u f der jü d isch e n  
H o ch ze it.
Es fa h re n  so v ie l M enschen w ie  ro te  
Juden121).
Z u m  F est der jü d isch e n  D re ikö n ig e  (d . h. 

n iem a ls).

U9) Krebse zu essen, war den Juden nach Deut. 14, 8 u. 9 verboten. Dort heißt es: „Das dürft ih r essen von allem, was 
im Wasser ist: Alles, was Flossen und Schuppen hat, dürft ih r essen. Aber alles, was nicht Flossen und Schuppen 
hat, dürft ih r nicht essen; unrein ist es euch.“

uo) K o lb e rg , Lud I I I ,  197, woher Adalberg das Sprichwort übernommen hat, schreibt( im  Gegensatz zu diesem 
ein großes „P “  und bemerkt ausdrücklich: „na ubogiego“  =  zur Bezeichnung eines Armen. Es ist wohl nur so 
zu deuten, daß das Matzenessen der Juden am Osterfest den Nichtjuden äußerst ärmlich erschien.

1 a* 1) j } er polnische Volksmund ist der Meinung, daß es unter den Juden besonders viele m it roten Haaren gibt. Er 
ist sogar geneigt, rothaarige Menschen von vornherein fü r Juden zu halten. Aus dieser Einstellung ist auch die 
Benutzung des Wortes „kasztan“  =  Kastanie als Schimpf- und Spitzname gegenüber Juden, Geizhälsen und 
Wucherern zu erklären. Vgl. B rü ckn e r, Slow. etym. 685. Nach Hans F. K. G ün the r, Rassenkunde des jü 
dischen Volkes. 2. Aufl. (1930), S. 223 ff. liegen die Haupthaarfarben der Juden zwischen Braun und Schwarz. 
Allerdings ist der Anteil der blond- und rothaarigen Juden immer noch sehr beträchtlich und beträgt nach L. 
L iv i ,  Gli Ebrei alla Luce della Statistica, Bd. I. 1918, in  Nordosteuropa 12 25%, in  Galizien 23,2 25,5%,
während er bei badischen Judengruppen auf 15,1%, bei italienischen auf 7,5 11,8%, bei südeuropäischen auf
6— 12%, bei türkischen auf 6,9%, im  Kaukasus auf 4%, herabsinkt. In  Galizien wird der Anteil der ausge
sprochen ro th a a rig e n  Juden m it 4,45% angegeben.
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158. T y le  w a rte  co żyd o w sk i kape lusz. A d . 
582.

159. T y le  go to  obchodz i co żydow sk ie  im ie 
n in y . A d . 693.

160. M a  dziec i ja k  ż y d  czapek. A d . 118.
161. T y le  tego  ja k  u  żyda  czapek. A d . 705.

So v ie l w e r t w ie  e in  jü d is c h e r H u t.

D as g eh t ih n  so v ie l an w ie  e in  jü d is c h e r 
N am enstag .
E r  h a t K in d e r  w ie  der Jude  M ü tzen .
So v ie l davon  w ie  M ü tze n  b e im  Juden .

,E in  J u d e  f r i e r t  n ie  a n  d e n  F e r s e n . . .1

162. C hłopa g rze ją  p ie rs i, a żyda  p ię ty . A d . 55.

163. C h łopu  w  p ie rs i, ż y d o w i w  p ię ty , a szlach
c ico w i w  uszy  n ig d y  n ie  z im no . A d . 56.

164. P an  m a og ień w  uszach, ch łop  w  p ie rs iach , 
a ż y d  w  p ię ta ch . A d . 694.

165. C h łopa g rze ją  ożegle123), żyda  p ię ty , a pana 
uszy . A d . 670.

166. P ana  grze je  ucho , żyda  p ię ta , ch łopa  
p ie rś , a babę ko la n o . A d . 374.

167. B ab ie  w  ko la n a , ch ło p u  w  p ie rs i, sz lachci
co w i w  uszy, a ż y d o w i w  p ię ty , n ig d y  n ie  
b y w a  z im n o . A d . 6.

168. Szlachcic m a  d ia b ła  w  uszach, ch łop  w  
p ie rs iach , a ż y d  w  p ię ta ch . A d . 542.

169. P s i nos i  żydow sk ie  serce (żydow ska  p ię ta ) 
zawsze z im ne. A d . 398.

B e im  B a u e r is t  d ie B ru s t he iß  u n d  be im  
Ju d e n  die Fersen.
D em  B a u e r is t  an  der B ru s t, dem  Juden  
an den Fersen u n d  dem  S ch lachziz an den 
O hren  n iem a ls  k a l t122).
D e r H e r r  h a t F eue r in  den O hren, der 
B a u e r in  der B ru s t u n d  der Jude  in  den 
Fersen.
E in e m  B a u e r is t  de r B ru s tla tz  he iß , e inem  
Ju d e n  die Fersen u n d  e inem  Schlachziz 
die O h re n .
D em  Sch lachziz is t  das O h r, dem  Ju d e n  
die Ferse, dem  B a u e r d ie  B ru s t u n d  der 
a lte n  F ra u  das K n ie  he iß .
N iem a ls  f r ie r t  e in  a ltes W e ib  an den K n ie n , 
e in  B a u e r an  der B ru s t, e in  S ch lachziz an 
den O hren  u n d  e in  Ju d e  an den Fersen. 
D e r S ch lachziz h a t den T e u fe l in  den O hren, 
der B aue r in  der B ru s t u n d  der Jude  in  den 
Fersen.
E in e  H undenase u n d  e in  Judenherz  (eine 
Judenferse) s ind  im m e r k a lt .

D e r  J u d e  u n d  d e r  A c k e r b a u

170. Z d a tn y  ja k  żyd  do ro l i.  A d . 630. B ra u c h b a r w ie  der Jude  zum  A cke rb a u .
171. S yku je  się ja k  ż y d o w i ro la . W is ła  X I V  E r  h a t G lü c k  w ie  der Jude  m i t  dem  A cke r-

(1900), 195. bau .
172. Id z ie  ja k  ż y d o w i ro la . W is ła  X I I  (1899), Es geh t w ie  e inem  Ju d e n  der A cke rb a u . 

554.
173. P o w o d z i się ja k  ż y d o w i w  ro l i.  A d . 427. E s  geh t ih m  w ie  e inem  Ju d e n  a u f  dem

A cke r.
174. W iedz ie  m u  się ja k  ż y d o w i na  ro li.  E r  h a t E r fo lg  w ie  e in  Jude  m it  dem  A cke r-

B rzoz . 176. bau .
175. W iedz ie  się ja k  ż y d o w i ro la . A d . 592. Es g eh t ih m  w ie  e inem  Ju d e n  der A cke rb a u . * 12

12*) Die Feststellung, daß der Herr Feuer in  den Ohren habe, scheint aus der Zeit zu stammen, als der polnische Adel 
die deutsche oder französische Tracht annahm und selbst im  stärksten Frost aus Rücksicht auf die gepuderte 
Perücke weder Mütze noch H u t aufsetzte, sondern die Kopfbedeckung nur in  der Hand trug. Vgl. J. St. B y s tro ń , 
Dzieje obyczajów w dawnej Polsce. Warsch. 1932. I I .  S. 463.

12S) ożegle =  ożydle, orzydle. Rockaufschläge auf der Brust, manchmal im  allgemeinen der obere Teil des Kleides auf 
der Brust bei den Männern; der Gürtel; der Kragen. (K a r ło w ic z , Slow. gwar pol. I I I .  456).
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176. T a k  m i się tego chce ja k  ż y d o w i orać. 

A d . 50.
177. Ż y d  n ie  orze i  n ie  sieje, a m łó c i i  w ie je . 

W is ła  X I I  (1899), 768.
178. N ie  o ra li ż yd z i z ie m i i  o rać n ie  będą. 

A d . 635; A d . 657.
179. Co żydem  naorze, to  C yganem  le k k o  za

w łó czy . W is ła  V I I I ,  791.
180. Z d a tn y  ja k  ż y d  do w ią z k i siana. B rzóz. 

184.
181. Z d a tn y  ja k  żyd  do kosy . A d . 630.
182. P ra cu je  ja k  cie lę u  żyda  za p iecem . A d . 

431.
183. K rz e p k i ja k  cie lę na  k ra jc e  u  żyda  za 

p iecem . A d . 245.

184. P ra cu je  ja k  szkapa żydow ska . A d . 431.
185. N a k ła d ł ja k  ż y d  na  k o n ia . B rzóz . 99.

Ic h  habe dazu solche L u s t w ie  der Jude  

zu m  P flügen .
D e r Jude  p f lü g t n ic h t u n d  sä t n ic h t,  aber 
d r is c h t u n d  re in ig t  (das G e tre ide).
D ie  Ju d e n  haben  n ic h t das F e ld  g ep flüg t 
u n d  w erden  es n ic h t  p flügen .
W as m an  m i t  e inem  Ju d e n  p f lü g t, eggt 

m an  le ic h t m i t  e inem  Z igeuner. 
B ra u c h b a r w ie  e in  Jude  zu m  B ü n d e l H e u  

(d . h . sehr schw ach).
G eeignet w ie  der Jude  z u r Sense.
E r  a rb e ite t w ie  e in  K a lb  b e im  Juden  
h in te rm  O fen (d . h . er fa u le n z t) .
K r ä f t ig  w ie  e in  K a lb  a u f e inem  G ü r te l (?) 
b e i e inem  Ju d e n  h in te rm  O fen. (W o h l 

sinn los.)
E r  a rb e ite t w ie  e in  jü d is c h e r G au l.
E r  h a t au fge laden w ie  der Jude  aufs P fe rd .

D  e r  g e t a u f t e

186. Ż y d  ch rzczony , w i lk  chow any , panna  m a
lo w a n a  —  ty le ż  w a rta . A d . 658.

187. Ż y d  p rzech rzczony, m ąż n a m ó w io n y , w ilk  
chow any , ja rm a rk  o d w o ła n y  —  w szys tko  

lic h a  w a rte . A d . 658.

188. W i lk  ch ow any , ko żu ch  p ra n y , ż yd  chrzczo
n y  —  d ia b ła  w a rc i. A d . 586.

189. W i lk  chow any , żyd  ochrzczony, ch łop  w zbo 
gacony, w szys tko  to  je d n o . B rzóz . 176.

190. Ż y d  ch rzczony, a w ilk  chow any  (piesz
czony) je d n ą  drogą  chodzą. A d . 658.

191. Ż y d k rz c z o n y , w i lk  chow any , p rz y ja c ie l je 
d n a n y , ta k  t rw a ją  ja k o  b a b i ta n ie c  i  deszcz 

ra n n y . A d . 658.

192. Ż y d  ch rzczony, b a ra n  k ra d z io n y , ch łop  
p roszony —  je d n ą  drogą  chodzą. W is ła

X I I  (1899), 767.
193. Ż y d  ch rzcony , sługa n ie w o lo n y , w i lk  cho

w a n y , kożuch  p ra n y  —  d ia b ła  w a rte . W i

sła X V ,  371.
194. Ż y d  ch rzczony, ch łop  n o b ilito w a n y , w i lk  

chow any , rza d ko  n a tu r y  sw o je j zapam ię- 

ty w a ją . A d . 658.

J u d e

E in  g e ta u fte r Ju d e , e in  gezähm ter W o lf ,  
e in  bem altes F rä u le in  —  s ind  g le ich  v ie l 

w e rt124).
E in  g e ta u fte r Jude , e in  E h e m a n n  a u f 
Z u reden , e in  gezähm ter W o lf,  e in  abge
sagter J a h rm a rk t —  alles is t  fü r  den 

T e u fe l.
E in  gezähm ter W o lf,  e in  gewaschener 
Schafpe lz, e in  g e ta u fte r Ju d e  s ind  fü r  den 

T e u fe l.
E in  gezähm ter W o lf ,  e in  g e ta u fte r Jude , 
e in  re ic h  gew ordener B a ue r, das is t  alles 

e in  u n d  dasselbe.
E in  g e ta u fte r Ju d e  u n d  e in  gezähm ter 
(gehä tsche lte r) W o lf  gehen einen W eg.
E in  g e ta u fte r Jude , e in  gezähm ter W o lf,  
e in  ve rsö h n te r F re u n d  s ind  vo n  solcher 
B e s tä n d ig k e it w ie  e in  A ltw e ib e rta n z  u n d  

e in  M orgenregen.
E in  g e ta u fte r Jude , e in  gestoh lener S chaf
bo ck , e in  B a u e r, den m an  u m  etw as gebeten 

h a t,  gehen einen W eg.
E in  g e ta u fte r Ju d e , e in  gezw ungener D ie 
ne r, e in  gezähm ter W o lf,  e in  gewaschener 
Schafspelz s ind  fü r  den T e u fe l.
E in  g e ta u fte r Ju d e , e in  geade lte r B aue r, 
e in  gezähm ter W o lf  vergessen se lten ih re  

N a tu r .

124) Die Grundform des Sprichworts über den getauften Juden schon bei R y s id s k i 146 und K n a p s k i 1246,

337



195. N ie  opuszcza n a tu ry  n o b ilito w a n y  ch łop : 
ta kże  i  ż y d  ch rzczony i  w i lk  chow any. 
B rzóz . 100.

196. C z te ry  rzeczy n iepew ne i  odm ienne : żyd  
ch rzczony, p rz y ja c ie l p o je d n a n y , sukn ia  
n icow ana  i  w i lk  chow any . A d . 658.

197. C hłop spanoszony, ż y d  chrzczony, w ilk  
chow any, to  w szys tko  d ia b ła  w a rte . A d . 56.

198. R zadko  co dobrego i  z w ilk a  chowanego 
i  z żyda  chrzczonego. B r . A t .  (1895), I I I ,  
565.

199. M iecz skow any, w i lk  chow any, żyd  chrzczo- 
n y , p rz y ja c ie l je d n a n y  —  m a ło  w a rte . A d . 
301.

200. Ż yd a  ochrzczonego ty lk o  u to p ić . A d . 657.
201. Ż y d  żydem . A d . 658.
202. Ż y d  zawsze żydem . A d . 658.
203. Ż y d  zawsze żydem  będzie. A d . 658.
204. Ż y d  wszędzie żydem . A d . 658.
205. Ż y d  w szędy żydem , bo  żyd  n ie b o 125) od 

m ie n ić  m oże, ale n ie  obycza je . A d . 658.

206. Ż y d  zawsze żydem  śm ie rdz i. A d . 658.
207. Ż y d  —  to  do dz ies ią te j skó ry . A d . 658.

208. Ż yd e m  pachn ie  (śm ie rdz i). W is ła  X I I  
(1899), 768.

209. W idz ia łeś  t y  żydz ie , ja k  tw ego  o jca  
c h rz c ili?  A d . 657.

210. N ic  n ie  szkodzi, że z żyd ó w  pochodzi. 
A d . 657.

D ie  J u d e n  u n d  d e r  T e u fe l .  V o n  G o t t

211. G dzie żyd  łe b 126) w sadzi, ta m  się d iabe ł 
w k in ie . A d . 656.

212. Ż y d  czarcie nasienie, d yb ie  na  ch łopa  
zniszczenie. A d . 658.

213. Ż yd z ie , żydz ie , d ia b e ł za to b ą  idz ie . A d . 
658.

Es lä ß t n ic h t v o n  seiner N a tu r  e in  geade lte r 
B a ue r, auch n ic h t e in  g e ta u fte r Jude  und  
e in  gezähm ter W o lf.

V ie r  Sachen s ind  uns icher u n d  w ande lba r, 
e in  g e ta u fte r Ju d e , e in  ve rsö h n te r F re u n d , 
e in  um gew endetes K le id  u n d  e in  gezähm ter 
W o lf.

E in  B aue r, de r e in  g roßer H e r r  gew orden 
is t,  e in  g e ta u fte r Jude  u n d  e in  gezähm ter 
W o lf,  das is t  alles fü r  den T eu fe l.
Selten etw as G utes von  e inem  gezähm ten 
W o lf  u n d  e inem  g e ta u fte n  Juden .

E in  zusam m engeschweißtes S chw ert, e in  
gezähm ter W o lf,  e in  g e ta u fte r Jude , e in 
ausgesöhnter F re u n d  s ind  w en ig  w e rt. 
E in e n  g e ta u fte n  Ju d e n  n u r  e rträ n ke n . 
Jude  b le ib t Jude.
Jude  b le ib t  im m e r Jude.
E in  Jude  w ird  im m e r Jude  sein.
E in  Jude  b le ib t  ü b e ra ll Jude .
Jude  b le ib t  ü b e ra ll Ju d e ; denn e in  Jude 
k a n n  seinen W o h n o rt wechseln, aber n ic h t 
seine S itte n .
E in  Jude  s t in k t  im m e r nach Jude .
Jude  —  das b le ib t  b is  zu r zehn ten  H a u t 
(d. h . b is  in  d ie zehnte  G enera tion  nach 
der T au fe .)

E r  r ie c h t (s t in k t)  nach  e inem  Ju d e n  (d . h. 
is t  jü d is c h e r H e rk u n ft ) .
H a s t gesehen, Jude , w ie  sie de inen V a te r 
ta u fte n  ?

Es schadet n ic h ts , daß er vo n  den Juden  
s ta m m t.

v e r s to ß e n .  T e u f l is c h e  F ä h ig k e i t e n .

W o  der Ju d e  seinen K o p f  h in e in s te ck t, 
da e rsche in t de r T eu fe l.
D e r Jude  is t  eine Teufe lssaat127); er la u e rt 
d a ra u f, den B a u e r zu  ve rn ich te n .
Ju d e , Jude , der T e u fe l geh t d ir  nach.

126) niebo =  Himmelsstrich, Klima, Wohnort.
126) »leb“  bezeichnet einen Tierkopf; verächtlich fü r Menschenkopf.
127) In  der polnischen Volksvorstellung waren die Begriffe Antichrist, Teufel und Jude eng miteinander verbunden. 

M ik o ła j R yb o w sk i, Diabeł w wierzeniach ludu polskiego (aus der Gegend von Biecz), in: „Lud“  X I I  (1906), 
S. 232 schreibt darüber folgendes: Der Antichrist, den die Polen „ancykrys“  nennen und der gleichbedeutend sei 
m it Lucyper ( =  Lucifer), dem Anführer der Teufel, werde am Ende der Welt wiederkommen. Er werde irgendwo 
von einer alten Jüdin geboren werden. Die Juden erwarteten ihn als ihren Messias und öffneten beim Donnern
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214. Zobaczy łem  k ro w ę  łysą , m yś la łe m , że to  
d ia b li żyda  n iosą. A d . 243.

215. G d y  d ia b e ł n ie  m oże, żyd  m u  dopom oże. 

W is ła  X I I  (1899), 767.
216. Ż y d , N iem iec , d iabe ł trz e c i, je d n e j m a tk i 

dz iec i. B rzóz . 191.
217. S ta ry  M osiek z s iw ą b ro d ą , będzie w  p ie 

k le  w o jew odą . B rzóz . 95.
218. T łucze  ja k  d iabe ł żydem . A d . 561.

219. M y ś la ł, że u ją ł żyda  za nog i, 
a on c h w y c ił d ia b ła  za ro g i.

A d . 657.
220. C iekaw y ja k  żyd  do p ie k ła . A d . 671.
221. Ż yd z ie , śm irć  za to b o  id z ie , w  c y rw u n y  

capie za łe b  cie z łap ie , W is ła  X V  (1901),371.
222. B o i się ja k  żyd  św ięconej w o d y . B rzóz . 3.

223. Żódzó b ie rzą  n iedobre  dzece w  m iech.

A d . 119.
224. N ie  ch c ie li ż y d z i m a n n y , niechże n ic  n ie  

jedzą . A d . 657.
225. S ka ra ł P an  B óg  żydów , pos łucha jc ie  p a n n y : 

je d zą  te ra z  czosnek, bo  n ie  chc ie li m a n n y .

A d . 657.
226. N ie  chc ie li z y d z i m a n n y , te ra z b y  z je d li 

gów no z w a n n y . Ś w ię tek , 678.

227. C hodzi i  t u  i  tu  ja k  w ie cn y  zyd . A d . 59.

228. Lezie  ja k  zyd  do n ieba. W is ła  X I V  

(1900), 193.
229. W lecze się ja k  żyd  do n ieba. A d . 601.
230. W łó c z y  się ja k  żyd  po św iecie. A d . 601.

231. N a p ira  się ja k  z y d  do n ieba. W is ła  X V ,  

360.
232. A . ń U m a r J a b ro m u u m a r, zw a luu  k itę ,  żarna 

ueddo ł to jd  z re b iu , k iw n o ł, ce n to jd !

Ic h  sah eine K u h  m it  e iner Blesse u n d  
g laub te , daß die T e u fe l e inen Ju d e n  tra g e n . 
W e n n  der T e u fe l n ic h t ka n n , k o m m t der 

Jude  d ran .
D e r Jude , der D eu tsche , der T e u fe l als 
D r i t te r  s in d  e iner M u tte r  K in d e r .
D e r a lte  M osiek m it  dem  grauen B a r t  w ird  

in  der H ö lle  W o jew ode .
E r  sch läg t w ie  der T e u fe l m i t  dem  Ju d e n  
(d . h . de r Jude  is t  das W e rkzeug  des Teufe ls .) 
E r  g la u b te , den Ju d e n  an den F üßen  gefaß t 
zu haben, e rw isch te  aber den T e u fe l be i 

den H ö rn e rn .
N e u g ie rig  w ie  der Jude  a u f d ie H ö lle . 
Jude , der T o d  geh t d ir  n ach ; in  ro te r  M ü tze  
k r ie g t er d ich  b e im  Schädel zu  fassen.
E r  fü rc h te t s ich w ie  der Jude  v o r  dem  

gew e ih ten  W asser.
D ie  Ju d e n  nehm en u n a rtig e  K in d e r  in  den 

Sack.
D ie  Ju d e n  ve rschm äh ten  das M anna , d ru m  

so llen sie n ic h ts  essen.
Es b e s tra fte  der H e r rg o t t  d ie  Juden , 
h ö r t ,  ih r  M ädchen, u n d  sie essen je tz t  
K n o b la u c h , denn sie w o llte n  k e in  M anna. 
D ie  Ju d e n  w o llte n  k e in  M a nna ; je tz t  w ü r 
den sie den D re c k  aus der Badew anne 

fressen.
E r  geh t h e ru m  w ie  der E w ig e  Jude .

E r  k r ie c h t w ie  e in  Ju d e  zum  H im m e l.

E r  sch le p p t s ich  w ie  e in  Ju d e  zum  H im m e l. 
E r  sch lepp t s ich w ie  e in  Jude  d u rch  die 

W e lt.
E r  d rä n g t s ich w ie  e in  Jude  nach dem  

H im m e l.
A . A b ra h a m  is t gestorben, h a t den F e d e r

busch um gew orfen , die H a n d m ü h le  ab 
gegeben, h a t gew edelt u n d  is t  schon to t !

» 127
ZU Fenster damit dieser Antichrist zu ihnen hereinkäme. E r werde dann überall m it einem eisernen Ofen voll 

Glut^herumfahren und gleichsam Brot und Wasser m it sich führen und werde die Hungrigen und Dtnstigen bereden, 
v n dem ß ot zu essen oder von dem Wasser zu trinken. Aber statt Brot und Wasser werde man Sterne und Pech 
"m Munde haben. Alle Juden würden den Antichrist als ihren Messias anerkennen und m it ihm zur Holle fahren. 
K o lb e rg  V I I  S. 27 berichtet von dem Volksglauben der Polen, daß am jüngsten Tag als Sohn des Lncyper 
der ̂ Antichrist (J anty chry st) von einer 70jährigen Jüdin geboren und m it Zähnen auf die Weh kommen wurde.

der Gegend von Lublin berichtet K o lb e rg  X V II.  S. 107, daß die Teufel vor jedem jüdischen Versohnungs- 
fag“  (Jom Kippur, Ende September) einen Juden zur Hölle mitnähmen und daß die Leute deshalb nach diesem 
Fest die Juden so zu begrüßen pflegten, als ob sie durch einen Teufel zurückgebracht waren.
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B . A le  k e jtą !  p ie rz y n a m y  gue zd u s ili. 
L u d . I I I  (1897), 48.

233. M ecys m ie  ja k  z y d z i Pana  B oga. Ś w ię tek , 
677.

234. W syscy  na  m n ie  ja k  z y d z i na  Pana  Boga. 
Ś w ię tek  677.

235. P oca łow a ł M oska  w  b rodę . A d . 317.

236. Zaś go żyd  u rz ć k ł (żyd ó w ka  u rze k ła ), 
( t .  j .  u p i ł  się). A d . 657.

B . A b e r n e in , sie haben ih n  m it  F ede r
b e tte n  e rw ü rg t128).

D u  q u ä ls t m ic h  w ie  d ie Juden  den H e rrg o tt.

A lle  a u f m ic h  w ie  die Ju d e n  a u f den H e r r 
g o tt .

E r  h a t dem  M osiek den B a r t  g e kü ß t (d. h. 
h a t s ich  b e tru n k e n ).
D a  h a t ih n  doch e in  Jude  (eine J ü d in ) 
b e h e x t (d . h . e r h a t s ich  b e tru n k e n ).

D ie  J u d e n s c h lä u e
D e r  J u d e  a ls  H ä n d le r ,  W u c h e r e r  u n d  n o t o r is c h e r  B e t r ü g e r

237. Ż y d o w s k i ro zu m  ( =  przeb ieg łość). W is ła . 
X I I .  (1899), 768.

238. Co ch łop  to  cham , co sz lachcic to  p a rch ,129) 
co ż y d  to  z ło d z ie j. W is ła  X  (1898), 352.

239. B a b s k i zw yca j scekać ( lu b : na rzekać), 
a zyd o sk i zacekać. W is ła  X V .  206.

240. R adzą  i  radzą , ale żyd o m  n ie  poradzą. 
B rzóz . 190.

241. P rze b ie g ły  ja k  żyd . A d . 698.
242. T a k i c h y tr y ,  że i  żyda  oszuka. A d . 65.
243. D o w c ip n y  ja k  żydz ię  w  trz e c im  ro k u . 

W is ła  X I V  (1900), 461.
244. A . Ja b ro m , J a b ro m ! a ke js to  ta k  gico-

la m y 130) zaw ijos , ja z  c i sie ju p ic a  pe- 
lence ? (żyd  n ic  n ie  odpow iada ).

B . A  n ie  w is  to , ze ja k  z y d  c h y b k ie  lec i, 
to  n o jb a rd z i ś tu d e ru je  im a jo n te k  zga- 
n io . L u d  I I I  (1897), 47.

245. M iłu jm y  się ja k o  b ra c ia , a p a trz m y  swego 
ja k o  żyd z i. A d . 311.

246. Ż y jm y  ja k  b ra c ia , a ta rg u jm y  się ja k  ż y 
d z i. A d . 311.

247. M iłu y m y  śię ja k o  b ra ć ia , a ra c h u y m y  śię 
ja k o  żyd ź i. M one ta , E n c h ir id io n  P o lo n i- 
cum  oder Poln isches H a n d b u ch . 3. A u f l .  
B rs l., T h o rn , L p z . 1763. S. 205.

Jü d isch e r V e rs ta n d  (d. h . S ch lauhe it).

Jede r B a u e r e in  G ro b ia n , je d e r A d lig e  
rä u d ig , je d e r Jude  e in  D ieb .

W e ib e ra r t is t ’ s zu  ke ife n  (oder: zu k lagen), 
J u d e n a rt zu w a rte n . (D e r K ä u fe r  m uß  ja  
doch kom m en .) V g l. N r . 32.

Sie ra te n  u n d  ra te n ; aber den Ju d e n  s ind  
sie n ic h t gewachsen.
Gerieben w ie  e in  Jude .

So sch lau, daß er auch einen Ju d e n  b e trü g t. 
S ch a rfs in n ig  w ie  e in  J ü d le in  im  d r it te n  
Jah re .

—  A b ra h a m , A b ra h a m ! w o h in  gehst d u  so 
schne ll, daß d ir  de in  la n g e r M a n te l v e r
w ic k e lt  is t?  (D e r Jude  a n tw o r te t n ich ts ).
—  W e iß t d u  n ic h t, daß der Ju d e , w enn  er 
schne ll lä u f t ,  am  besten k a lk u lie r t  u n d  sein 
V erm ögen  sam m e lt?

W ir  w o lle n  uns lie b e n  w ie  B rü d e r, aber 
a u f unsern  V o r te il  sehen w ie  Juden131). 
L a ß t uns w ie  B rü d e r leben, aber w ie  Ju d e n  
fe ilschen.

W ir  w o lle n  uns w ie  B rü d e r lieben , aber w ie  
Ju d e n  m ite in a n d e r rechnen.

1S8) tojtnąć =  sterben (nur von Juden) (Karłowicz, Slow, gwar pol. V. 408); „centojd“ , wohl verunstaltet aus „schon 
to t , kitę odwalić =  (wörtlich) den Federbusch fortwerfen, die Beine strecken, sterben (scherzhaft) (Slow. Warsz. 
I I .  343). Im  Volke ist der Glaube verbreitet, daß kein Jude eines natürlichen Todes sterbe. Denn wenn er auf 
dem Sterbebette nach der Taufe verlange, werde er von seinen Angehörigen m it Federbetten erstickt Lud TTT 
(1897), S. 48. Vgl. auch Sprichwort Nr. 74.

) Die Bezeichnung eines Schlachzizen m it dem sonst fü r die Juden gebräuchlichen Schimpfwort „parch“  (vgl S 001 
ist auffallend. v 6 ' '

13°) giczal, gicol Schienbein, Fuß (K a rło w ic z , Sł. gwar polskich I I I .  73); pelętać się =  sich verwickeln (K a rło w ic z  
1. c. IV . 70).

ł ł l ) In  mehreren Variationen schon bei K y s iń s k i 146 und K n a p s k i 503.
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248. K o c h a jm y  się ja k  b ra c ia , a d rz y jm y  się 
ja k  żyd z i. L o m p a , P rzys ło w ia  i  m o w y  p o 
toczne  lu d u  po lsk iego w  S zlązku. B o ch n ia  

1858. S. 19.
249. C hłop z D ysa  p rze d a ł psa ż y d o w i za lisa . 

A d . 115.
250. J a k  sprzedać psa za lisa , żydow ska  je s t 

sz tu ka . W is ła  X I  (1897), 350.

251. N a  to ,  co b y ło , ż y d  n ic  n ie  da je . A d . 47.
252. T a k  w ie le  na  to  da, ja k o  ż y d  na  szyszkę 

bo row ą . A d . 89.
253. Lepsza spraw a z żydem  n iż  z to b ą . A d . 657.
254. T a k ie j ła s k i ( i) u  żyda  (za grosz) dostan ie . 

A d . 272.
255. Co żyd , to  lic h w ia rz . A d . 656.
256. Co żyd , to  cygan . A d . 656.
257. J a k  n ie  m a  w  n ieb ie  d n ia  bez św iętego, 

ta k  n ie  m a  w  św iecie żyda  poczciwego. 

A d . 656.
258. Ż e b y  ż y d  b y ł  z n ieba , 

w ie rzyć  m u  n ie  trze b a . A d . 657.
259. P o la ka  N iem iec , N iem ca  W ło c h , W ło ch a  

H iszp a n , H iszpana  ż yd , żyda  ty lk o  d iabe ł 
oszuka. A d . 417.

260. Ż y d  o k p i N iem ca , d ia b e ł żyd a , R u s in  d ia 
b ła , a R u s in a  n ie w ia s ta . A d . 658.

261. Ż y d a  ty lk o  d ia b e ł oszuka. A d . 657.
262. T rzeba  ba rdzo  ra n o  w stać, żeby żyda  

oszukać. A d . 657.
263. W szys tk ie  ż y d y  z łodz ie je , ra b in  n a js ta r

szy. A d . 657.
264. N a jp o czc iw szy  ż y d  szub ien icy  w a r t.  A d . 657.
265. Ż y d  n ie  b y łb y  żydem , g d y b y  n ie  oszukał. 

A d . 658.
266. Ż y d  daw no  sza lb ie rz. A d . 658.
267. Co ż y d  to  sza lb ie rz, co p iszczek to  p iia - 

n ica . K n .  Id .  16.
268. N ie  po trze b a  k a ta  na  żyda , ale żyda  na 

żyda . A d . 657.

269. K to  w id z ia ł n iew ie rnego , b y  d o trz y m a ł 
w ia ry ;  K a ż d y  m ło d y  żyd  sza lb ie rz, jeszcze 
w ię kszy  s ta ry . K .  B a rtoszew icz , K s ię g i 
h u m o ru  po lsk iego , I .  P e te rsbu rg  1897, 

S. 312.

132) K n a p s k i 1379 führt aus Juvenal als Interpretation
133) K nap  sk i 16 erklärt, „Quem tu  Judaeum esse cogno 

vulgo tibicinum sunt ebriosi.“

W ir  w o lle n  uns w ie  B rü d e r lieben  u n d  w ie  
Ju d e n  e inander sch inden.

E in  B a u e r aus D ys  v e rk a u fte  ’ nem  Juden  
e inen H u n d  fü r  einen Fuchs.
W ie  (m an das m a ch t) e inen H u n d  fü r  
e inen Fuchs zu  ve rka u fe n , das is t  eine 

jü d isch e  K u n s t.
F ü r  das, was w a r, g ib t  de r Ju d e  n ich ts . 
E r  g ib t  d a ra u f so v ie l w ie  e in  Ju d e  a u f einen 
T  annenzapfen.
Besser m i t  e inem  Ju d e n  als m i t  d ir .
So eine Gnade e rw e is t (auch) e in  Jude  
( fü r  G e ld).
Jede r Jude  is t  e in  W uche re r.
Jede r Jude  is t  e in  Z igeuner.
So w a h r im  H im m e l k e in  T a g  ohne H e i
lig e n , so gew iß g ib t ’ s in  der W e lt  ke inen  
e h rlich e n  Juden .
S e lbst dann , w enn ’ s e in  Jude  v o m  H im m e l 
w äre , d ü rf te  m a n  ih m  n ic h t  g lauben.
D en  P o len  b e trü g t der D eutsche , den 
D eu tschen  de r I ta lie n e r , den Ita lie n e r  der 
Jude , den Ju d e n  aber n u r  der T eu fe l.
D e r Jude  ü b e rlis te t den D eutschen , der 
T e u fe l den Ju d e n , der U k ra in e r  den T eu fe l, 
aber den U k ra in e r eine F ra u .
D en  Ju d e n  b e trü g t n u r  der T e u fe l.
W i l l  m an  einen Ju d e n  b e trügen , so m uß  
m a n  sehr f r ü h  au fstehen.
A lle  Ju d e n  s ind  D iebe , der R a b b in e r is t 

ih r  A n fü h re r .
D e r e h rlich s te  Jude  v e rd ie n t den G algen. 
D e r Ju d e  w äre  k e in  Ju d e , w enn  er n ic h t 

b e trü g e n  w ü rde .
D e r Ju d e  is t  v o n  je h e r e in  B e trü g e r132). 
Jede r Jude  is t  e in  B e trü g e r, je d e r F lö te n 

sp ie le r e in  Säufer133).
M a n  b ra u c h t fü r  e inen Ju d e n  ke inen  
H e n k e r; sondern fü r  einen Ju d e n  (genügt) 

e in  Ju d e !
W e r h a t einen U n g lä u b ig e n  gesehen, der 
dem  G lauben  tre u  b lie b ; je d e r ju n g e  Jude  
is t  e in  B e trü g e r, e in  a lte r  Ju d e  e in  noch  
größerer.

: „Quabacunque voles Judaei somnia vendunt“ . 
ris, eundem et faeneratorem esse noveris. Plerique ex
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270. D z ię k u ję  c i P an ie  Boże! 
żeś m n ie  n ie  s tw o rz y ł, 
a n i psem , n i  k o te m , —  
bo to  d ia b li p o te m ;
ale p o czc iw ym  A b ra m k ie m , —  
żebym  siedz ia ł za k ra m k ie m , 
fa jeczkę  k u rz y ł,  —  
i  lu d z i d u rz y ł.
K o lb . L u d . V I I I ,  276.

271. O szuku je  ja k  żyd  Pana B oga. A d . 694.
272. T a rg u je  się ja k  żyd . A d . 559.
273. T a rgow ać się po żydow sku , a p ła c ić  po 

ch rześc ijańsku . A d . 559.
274. K u p czą  sądam i ja k  ż y d z i p iep rzem . B rzóz. 

145.
275. S p ra w ie d liw y  ja k  żydow ska  w aga. A d . 517.
276. S za lb ie ru je  n i  żyd . A d . 534.
277. T a rg u je  się ja k  żyd  o k o n ia . B rzóz . 165.
278. Ż y d  choć b ie d n y , to  n ie  g łu p i: 

p rzeda j ta n io , w szys tko  k u p i.  A d . 658.

279. Ż y d  o kp iw a  i  po lsk iego i  żydow skiego  B o 
ga. W is ła  X I I  (1899), 768.

280. Sza lb ie rz, oszust, m ách la rz , cygan , żyd . 
K n .  1124.

281. Ż y d  żydosk i. W is ła  X I V  (1900), 196.
282. Ż y d  u czc iw ym , w a r ia t szczęśliw ym , a n ie 

boszczyk ż y w y m  b y ć  n ie  m oże. W is ła  X I I  
(1899), 768.

283. P ow iedz ż y d o w i: „T y ś  poczc iw y “  —  za
w s ty d z i się; pow iedz m u : „S ze lm a !“  —  
ob liże  się. W is ła  X I I  (1899), 767.

284. K a ż d y  żyd  sw ój to w a r ch w a li. A d . 657.
285. P og ląda  n a ń  po o ku  ja k  żyd  na z ły  za

k ła d . A d . 382 /A d . 415.
286. Ż y d a b y  oszukał. A d . 657.

287. N iem iec  lepszy  od żyda , bo  i  w o d y  na 
gorąco n ie  da się da rm o  nap ić . A d . 335.

288. T w a rd y  ja k  żyd  do in te resu . A d . 567.

D ie  j i i d i s c h e n  B e

289. Ż yd o w sk ie  d o w o d y  na jm ocn ie jsze  ( ła 
p ó w ka ). B rzóz . 191.

290. D o w o d y  srebrne, żydow sk ie , n a jm o c n ie j
sze. B rzóz . 32.

D em  H e rrg o t t  sei h ie r D a n k  gesagt, 
daß er m ic h  n ic h t zum  H u n d  gem acht, 
auch n ic h t zu  e iner K a tz e ; —  
die fa lle n  in  des Teufe ls  T a tze .
Ic h  b in  e in  e h rlich e r A b ra h a m  
u n d  s itz ’ in  der B ude  h in te r  m e inem  K ra m , 
ic h  rauche das P fe ifchen  in  F rieden  
u n d  tu  d ie L e u te  be trügen .

E r  b e trü g t w ie  e in  Ju d e  den H e rrg o tt.  
E r  fe ils c h t w ie  e in  Jude .
Fe ilschen w ie  e in  Jude , zah len  w ie  ein 
C h ris t.
Sie fe ilschen u m  die U rte ile  w ie  die Juden  
u m  den P fe ffe r.
G erecht w ie  eine jü d isch e  W aage.
E r  sch w in d e lt w ie  e in  Jude .
Sie fe ilschen w ie  e in  Jude  u m  e in  P fe rd . 
I s t  de r Jude  auch a rm , so is t er doch n ic h t 
d u m m . V e rka u fe  b i l l ig ,  so w ird  er alles 
kau fen .
E in  Jude  ü b e rtö lp e lt sow oh l den p o l
n ischen als auch den jü d isch e n  G o tt. 
S chw ind le r, B e trü g e r, M a k le r, Z igeuner, 

Jude .
E in  jü d is c h e r Jude .
E in  Jude  k a n n  n ic h t e h rlich , e in  W a h n 
s inn ige r n ic h t g lü c k lic h , e in  V e rs to rbene r 
n iem a ls  lebend ig  sein.
Sag zu  e inem  Ju d e n : „ D u  b is t e h r lic h “ . —  
so schäm t er s ich ; sag zu ih m : „ D u  
S ch u rke !“  —  so b e le ck t er sich.
Jede r Jude  lo b t  seine W are .
E r  schau t a u f ih n  m it  bösem  B lic k  w ie ein 
Ju d e  a u f e in  schlechtes P fa n d .
E r  w ü rd e  sogar einen Ju d e n  be trügen . 
(V o n  e inem  Menschen m i t  außergew öhn
lic h e r G e w a n d th e it.)
D e r D eutsche is t besser als der Jude, 
denn er g ib t  be i H itz e  n ic h t e in m a l W asser 
um sonst zu tr in k e n .

Z äh  w ie  der Jude  zum  G eschäft.

t

e c h u n g s g e ld e r

D ie  jü d isch e n  Beweise s ind  die s tä rks ten . 
(„H a n d s a lb e “ , d. i.  Bestechungsgelder.) 
D ie  s ilbe rnen  Beweise der Ju d e n  s ind  die 
s tä rks te n .
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291. Ż yd o w ską  p iosnkę m u  śpiewa. A d . 658.
292. Ż y d o w s k im  orężem n a ń  idz ie . A d . 658.
293. W o ju je  żydow ską  szablą. A d . 607.

E r  s in g t ih m  e in  jüd isches L iedchen134). 
E r  g re if t  ih n  m it  der jü d isch e n  W affe  an. 
E r  k ä m p ft  m i t  jü d isch e m  Säbel (d .h . m it  
B estechung, m i t  G eld).

D e r  J u d e  u n d  d a s  G e ld

294. W i lk  i  ż yd
n ig d y  n ie  s y t. A d . 657.

295. N im a  c i to  n im a  ja k  p a rchom  pe jsokom , 
Id o  je m  p in iądze  k ie b y  w ueda rz y k ą .
L u d  I I I  (1897), 47.

296. G dzie są żyd z i,
ta m  cz łow iek  grosza n ie  w id z i. A d . 656.

297. Ż yd a  dziś oskub z p ie rza , to  na  ju t r o  ju ż  
porośn ie . A d . 657.

298. Gdzie są ż y d k i, ta m  i  d y d k i.  A d . 656.
299. Gdzie m ieszka ją  ż y d k i, ta m  się trz y m a ją  

d y d k i.  A d . 656.
300. Id z ie  żydek , będzie d y d e k ; n ie  m a żyd ka , 

n ie  będzie d y d k a . A d . 656.

301. B ogu  duszę w in ie n , ż y d o w i s to  z ło ty c h . 
B rzóz . 34.

302. Trzęsie  się ja k  żyd  n a d  groszem . A d . 704.
303. D z iew czę ta  rosną ja k  żyd o w sk i p rocen t. 

B rzóz . 36.
304. M asz p ien iądze?  —  „M a m “ . Toś żyd . 

Masz p ien iądze?  — „N ie  m a m “ . Toś cz te ry  

l i te ry .  A d . 390.
305. M a żyda  w  k ieszen i. W is ła  X I I  (1899), 767.

E in  W o lf  u n d  e in  Jude  s ind  n iem a ls  sa tt.

Es g ib t  d ir  ke inen  in  der W e lt ,  dem ’ s so 
g u t geh t w ie  den aussätzigen P e jsen träge rn  
(Juden ). Z u  ih n e n  fließen  die G e lder, 
w ie  das W asser im  Flusse.
W o  Ju d e n  s ind , k o m m t der M ensch zu 

ke inem  Groschen.
R u p fs t du  dem  Ju d e n  heu te  die Federn  aus, 
so is t  er b is  m orgen  schon w iede r bewachsen. 
W o  Ju d e n  s ind , da is t auch Geld.
W o  Ju d e n  w ohnen , da h ä lt  s ich das G eld.

W e n n  der Jude  k o m m t, w ird  auch G eld 
sein; fe h lt  de r Jude , fe h lt  auch das G eld, 
(d .h . der Jude  is t  der e inzige, der K re d it  

geben ka n n .)
G o tt is t  er d ie Seele schu ld ig , dem  Juden  
h u n d e rt G u lden.
E r  z i t te r t  w ie  e in  Jude  fü r  den Groschen. 
D ie  M ädchen wachsen w ie  die jüd ischen  

Z insen135).
H a s t d u  G e ld? —  Ja w o h l. —  D a n n  b is t 
d u  e in  Ju d e . —  H a s t du  G e ld? —  N e in . —  
D a n n  b is t d u  v ie r  B uchstaben136).
E r  h a t einen Ju d e n  in  der Tasche (d .h . is t 

geizig).

134) K n a p s k i 790/791.
135) Die Ausbeutung der Bauern durch die Juden war geradezu unglaublich. Wie die Verhältnisse z. B. noch am Ende 

des vorigen Jahrhunderts in  Galizien waren, hat unter vielen andern Le o p o ld  Caro in seinem Buch, „Der Wucher. 
Eine sozialpolitische Studie“ . Leipzig 1893 dargestellt. Das sechste Kapitel dieses Buches beschäftigt sich m it 
den Zuständen auf dem Landein Galizien. Hauptgläubiger der Bauern waren die jüdischen Dorfschänker und Krämer. 
Während von nichtjüdischen Kreditgebern in  der Regel höchstens 24% Zinsen verlangt wurden, forderten die 
Juden in der Regel 50 bis 150%, ja in  Ausnahmefällen in  einigen Bezirken sogar 200, 400, ja  500%. Die Uner
fahrenheit des polnischen Bauern in  Geldgeschäften und die stupide Gewohnheit machten den Juden die Aus
beutung leicht. Zur Irreführung der Bauern und zur Verheimlichung des abschreckend hohen Zinsfußes wurden 
die Zinsen nicht in  Prozent ausgedrückt, sondern 1, 2, 3, 5, ja  10 Kreuzer per Gulden und Woche festgesetzt, 
was 52 bis 520% bedeutete. Um die Schulden noch zu steigern, wurden die Zinsen im Falle der Nichtzahlung 
ohne Befragung des Schuldners vom Juden gern zum Kapital hinzugeschlagen und mitverzinst, so daß die Zins
summen überraschend schnell ins Riesige wachsen konnten.

138) „V ier Buchstaben“  heute wohl immer =  „kiep“ , dessen ursprünglicher Sinn in der Bedeutung „Dummkopf 
nicht mehr erkennbar ist. Vgl. B rü ckn e r, Slow. etym. 228. — Es ist aber wohl auch an das kräftigere „dupa“  =  
der Hintere (in Ostpreußen Lehnwort „Dups“ ) zu denken.

343



306.

307.
308.
309.
310.

311.

312.

313.

314.

315.

316.

317.

318.

319.

C h łopu  k ra d z ie ży , g ran ia  zab ron ić  ko s te 
rze? —  P a sku d n ć j żenie gachów, z G re
k ie m  w n iść  w  p rzym ie rze , —  K siędza  ła 
k o m s tw a , k u f la  oduczyć p ija k a , —  Łg a rza  
z rob ić  p ra w d z iw y m , p o lity k ie m  żaka, —  
Ż y d a  szczod rym , choćbyś go w sadz ił i  do 
s tępy , —  N ie  p rze łom isz n a tu ry ,  z ły m  n a 
ło g ie m  tę p y . B r .  A t .  (1896), IV ,  19.

D e r  J u d e  im  D o r f  a is  P a c h te r ,

Pies czu je  żyda . A d . 657.
L u b ią  go ja k  p sy  żyda . A d . 267.
Chociaż b ićda , to  za tańcz u  żyda . A d . 21. 
G dzie ka rczm a , ta m  p ra w ie  i  łysa  góra. 
B rzóz . 61.
D z iś  sp raw i, a ju t r o  z ty m  do żyda . B rzóz. 
37.
G orzo łke  p iła , casćm t r z i  d n i z p o rzą n d ku , 
u m a rła  u  żyda  p o d  ła w ą m . L u d  V  (1899),
365.
C a ły  ś w ia t tra c i,  a szynka rz  zawsze za ra 
b ia . L u d  I X  (1903), 51.
G d y  się ch łop  w  ka rczm ie  podpo i, 
ż y d  go z w szys tk iego  odo i. A d . 57.
R a d  ja k  żyd o w sk ie j izb ie  ( t . j .  ka rczm ie ). 
W is ła  X I  (1897), 542.
U  R a fa ła  pos łodkava , a u M o ś k a to je g o rk a . 
S topka , M a te r. do e tn . P odh . (1898), 88. 
S iedz i u  żyda  w  k ieszen i. W is ła  X I I  
(1899), 767.
C a łu je  M ośka w  b rodę  i  w  k u m y  go p ros i. 
W is ła  X V ,  360.
K to  w o z i ż y d y ,
n ie  w y ła z i z b ić d y . A d . 657.

E in e m  B a u e r den D ie b s ta h l, e in e m W ü rfe l- 
sp ie le r das Spie len, e iner ga rs tigen  F ra u  
die L ie b h a b e r ve rb ie te n  —  m it  den Griechen 
e in  B ü n d n is  zu  schließen, e inem  P fa rre r 
die N aschere i, e inem  S äufer den B ie rk ru g  
abgew öhnen —  einen L ü g n e r zu  einem  
F re u n d  de r W a h rh e it, e inen S chu lknaben  
zu  e inem  P o lit ik e r , —  einen Ju d e n  zu  einem  
fre igeb igen  M enschen m achen, se lbst w enn 
d u  ih n  auch in  d ie S tam p fe  setzen w ü rd e s t 
—  d u  w irs t  doch n ic h t seine N a tu r  d u rc h 
brechen , w enn  er d u rc h  böse G ew ohnhe it 
a b g e s tu m p ft is t.

S c h e n k e r  u n d  W u c h e r e r

D e r H u n d  r ie c h t den Juden .
Sie lieben  ih n  w ie  die H u n d e  einen Juden . 
W e n n  auch  N o t, tanze  doch b e im  Juden . 
W o  eine Schenke, da is t  auch be inahe e in  
k a h le r  B e rg137).
H e u te  scha fft e r es an, u n d  m orgen  d a m it 
zum  Juden .
Sie t r a n k  Schnaps, m a n ch m a l d re i Tage 
h in te re in a n d e r; sie s ta rb  b e im  Ju d e n  u n te r  
der B a n k .
D ie  ganze W e lt  v e r l ie r t ,  aber der S chank
w ir t  v e rd ie n t im m e r.
W e n n  sich e in  B aue r im  W irts h a u s  b e tr in k t ,  
m e lk t  de r Jude  ih m  alles aus138).
E r  is t  d a m it zu fr ie d e n  w ie  m i t  e iner 
jü d isch e n  S tube  (Schenke.)
B e im  R aphae l is t  (der B ra n n tw e in ) süß, 
b e im  M osiek is t  er b it te r .
E r  s itz t b e im  Juden  in  der Tasche (d . h . is t 
ve rsch u ld e t).
E r  k ü ß t dem  M osiek den B a r t  u n d  b i t te t  
ih n  zu m  G e v a tte r (d . h . le ih t  s ich G eld). 
W e r Ju d e n  fä h r t ,  f in d e t aus der N o t n ic h t 
heraus.

l57) Es ist aber auch möglich, daß in diesem Sprichwort die „Łysa Góra“ , der polnische „Brocken“ , gemeint ist, wo 
sich die Hexen in  den Neumondnächten m it den Teufeln zum Tanze treffen. Dann hätte das Sprichwort etwa 
den Sinn: Wo ein Wirtshaus steht, haust der Teufel. Über die Łysa Góra als Hexentanzplatz vgl. K o lb e rg , 
Lud. X X . Radomskie. Teil I. Krak. 1887. S. 264—277. und X X I. Radomskie. Teil I I .  Krak. 1888. S. 164 und 223.

138) K o lb e rg  V, S. 167 berichtet aus dem Krakauer Gebiet, daß die Bauern das Wirtshaus als ihren Vergnügungs
tempel bezeichnen, in  dem der Schrank m it den Schnapsflaschen den A lta r und der bärtige „żyd harendarz“ , 
d. h. der jüdische Pächter, den Kaplan darstelle. Aus der Gegend von Lublin hat K o lb e rg  X V II.  S. 112 auf
gezeichnet, daß das Bauernvolk sich am meisten vor dem Zauber der jüdischen Schankwirte, Pächter und Schnaps- 
schänker fürchte, die in  den auszuschenkenden Schnaps ihre abgeschnittenen Fingernägel hineinschütten oder 
ihn m it dem Badewasser kranker Kinder oder schließlich m it den Schuppen vom Ausschlag ihres Kopfes vermischen 
sollen. Diese Verunreinigungen des Getränks sollten die Bauern behexen, damit sie m it um so größerem Eifer 
die von den Juden gepachteten Wirtshäuser aufsuchten.
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320. K to  p ierze żydow sk ie  g n id y ,
te n  n ie  w y jd z ie  n ig d y  z b ić d y . A d . 657.

321. J a k  b id a , to  do żyda , 
a ja k  po  b id z ie ,
to  ca łu j ze me w  dupę zydzie .

W is ła  X V ,  207.
322. K ie d y  szczęście pos łuży , 

na  grzeczności zb yw a ; 
ja k  b ieda  p rzyc iśn ie ,
i  ż y d  b ra te m  b y w a . A d . 536.

323. K ie d y  b ieda  p rzyc iśn ie  i  ż yd  b ra te m  b yw a . 

A d . 22.
324. Gdo w ie rz y  w  ży d y ,

n ie  u jd z ie  b ió d y . A d . 657.
325. D la te g o  ż y d  b o g a ty ,

że ż y je  z cudzej b ie d y  i  s tra ty .
W is ła  X I I  (1899), 767.

326. G dzie ch łop  tra c i,
ta m  się żyd  bogac i. A d . 656.

327. Ż y d e k  nasz:
żeby go p io ru n  trz ą s ł. A d . 658.

328. K ie d y  trw o g a , to  do B oga ; 
k ie d y  b ićd a , to  do żyda . A d . 564.

329. K ie d y  b ieda , to  do żyd a ; 
k ie d y  nędza, to  do ks iędza ; 
k ie d y  trw o g a , to  do B oga. Ą d . 22.

330. K ie d y  b ieda , to  do żyda ,
a po  b iedz ie : za d rz w i żydz ie . A d . 22.

331. K ie d y  b ieda, to  do żyda,
ale z żydem  ta kże  b ieda. A d . 22.

332. Ju ż  te m u  b ićd a , k to  p ro s i żyda . A d . 657.

333. Co żyd , to  a rendarz . A d . 656.
334. C hłop w szys tko  w yw lecze na  arendę,

co m ia ł m ieć na  c a ły  ro k  na  sw o ją  w i- 

w endę. B rzóz . 15.
335. Chceszli p ie k ło  zn iszczyć, w ypuść  je  w  

dzierżaw ę. B rzóz . 36.
336. M a m k i, a rendarza , m acochy, bez szkody 

n ie  zbędziesz. A d . 286.
337. D rz y j ch łop ie  żyda ,

n iech  w ie , co b ićd a . A d . 656.
338. B ić d a  ja k  u  żyda . A d . 666.
339. T ra f i ła  b id a  na  żyda . A d . 563.
340. L epszy  żyd  na  b ićdz ie ,

n iż li b ieda  na żydz ie . A d . 657.

341. Ż yd a  ka ra ć  b a ta m i, a ch łopa  p ien iędzm i. 

A d . 198.
342. P an  B óg  za ż yd a m i. A d . 657.

W e r jü d isch e  Läuse w äsch t, k o m m t n ie  

aus der N o t heraus.
W e n n  N o t is t, dann  zum  J u d e n ; u n d  nach 
der N o t,  le ck  m ic h  in  den A rsch , du  Jude.

W e n n  das G lü ck  h o ld  is t,  lä ß t m an  s an 
der H ö f l ic h k e it  feh len . W e n n  die N o t 
d rü c k t , is t  auch der Jude  e in  B ru d e r.

W e n n  die N o t d rü c k t, w ird  auch der Jude  

B ru d e r.
W e r a u f d ie Ju d e n  v e r t ra u t,  e n tg e h t n ic h t 

der N o t.
D e r Jude  is t deshalb re ich , w e il e r vo n  
fre m d e m  E le n d  u n d  V e r lu s t le b t.

W o  der B a u e r V e r lu s t h a t, w ird  der Jude  

re ich .
U nser Jude , daß doch der B li tz  in  ih n  

re in fa h re !
In  der A n g s t zu G o tt, in  der N o t zum  J  uden.

W e n n  N o t, dann  zum  Ju d e n , w enn  E le n d , 
dann  zum  P fa rre r, w enn  A n g s t, dann  zu 

G o tt.
W e n n  N o t, dan n  zu m  Juden , u n d  nach 
der N o t —  aus dem  H aus, Jude .
W e n n  N o t, dann  zum  Juden , aber m i t  dem  

Ju d e n  auch N o t.
W e r e inen Ju d e n  b i t te t ,  b e i dem  is t 

w irk l ic h  N o t.
Jede r Jude  is t  P äch te r.
D e r B a u e r sch lepp t alles zum  P ä ch te r h in , 
was er fü r  das ganze J a h r zu  seinem  L e 
b e n su n te rh a lt haben s o llte :
W i l ls t  du  die H ö lle  v e rn ic h te n , so ve rpach te  

sie.
A m m e n , P ä ch te r u n d  S tie fm ü tte r  w irs t  du  

ohne Schaden n ic h t los.
P ack , B aue r, den Juden , er so ll w issen, 

was N o t is t !
N o t  w ie  b e im  Juden .
D ie  N o t t r a f  den Juden .
Besser der Jude  a u f der N o t, als die N o t 
a u f dem  Juden . (Sonst h a t auch der B aue r 

k e in  Geld.)
M an  m uß  den Ju d e n  m it  P e itschenh ieben, 

den B a u e r m it  G eld  bes tra fen .
G o tt is t  a u f se iten der Juden .
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343. Ju ż  na  św iecie n ie  będzie dobrze, k ie d y  
ch łop  pozna ł fu n t ,  a żyd  g ru n t. A d . 670.

344. T łu s te  ciele i  za p iecem  zyd  znańdzie . 
W is ła  X V ,  209.

345. T y  trzym a sz  k ro w ę  za ro g i, a żyd  do i. 
W is ła  X I I  (1899), 767.

346. C hoćby się w  ż y d y  zastaw ić , s tró j b yć  
m us i. A d . 527.

347. J a k b y  w  fa ry n ę  g ra ł. B rzóz . 38.

J u d e n ,  A d e l  u n d

348. P o u fa ły  ja k  żyd  spanoszony. W is ła  X I I  
(1899), 554.

349. M ośku , n a d m ij się, boś w ie lk i p a n ! A d . 317.

350. Panew ie  żydz iska  dużo m in y  m a jo , 
R usza jo  p lecam y, bue ic h  w szy kąsa jo . 
L u d  I I I  (1897), 47.

351. Ż y d  żyda , ks iądz  księdza o sto m i l  zw ie 
t r z y .  A d . 658.

352. Ż y d  ż y d o w i pe jsów  n ie  obedrze. A d . 658.

353. Ż y d  ż y d o w i rękaw a  n ie  u rw ie . A d . 658.

354. S to i, ja k  żyd  za żydem . A d . 519.
355. P an , żyd  i  d ia b e ł trz e c i, to  rodzone dziec i. 

A d . 376.
356. K s ią d z , a ż y d  i  pan  i  d ia b e ł trz e c i, to  są 

rodzone  dziec i. A d . 248.

357. Ż ydow ska  dusza a księże zebran ie ,
po  śm ie rc i, B óg  w ie , k o m u  się dostan ie . 
A d . 658.

358. Ż ydow sk ie  zab ieg i a księże s ta ran ie ,
to  się zawsze d ia b łu  dostan ie . A d . 658.

359. Ż yd o w ską  lich w ę , ks ięży  zb ió r, 
zab iera  d ia b e ł w  jeden  w ó r. A d . 658.

360. N a m n ie j na  św iecie żyd ó w , d o k to ró w  i  szla
c h ty . A d . 657.

Es w ird  a u f der W e lt n ic h t m eh r g u t w e r
den, da der B a u e r das P fu n d  u n d  der Jude  
den B oden  kennen ge le rn t h a t.
E in  fe tte s  K a lb  f in d e t der Jude  auch 
h in te rm  O fen.
D u  h ä lts t  d ie K u h  an den H ö rn e rn , u n d  
der Jude  m e lk t sie.
A u c h  w enn m an  sich selbst be i den Juden  
ve rp fänden  m ü ß te , aber P u tz  m uß  sein. 
A ls  ob er G lü c k s to p f spielen w ü rd e 139).

G e i s t l i c h k e i t

V e rtra u lic h  w ie  e in  re ich  gew ordener Jude .

M osiek, b las d ich  au f, denn du  b is t ein 
großer H e r r !
D ie  H e rre n  Ju d e n  haben e in  stolzes Ge
s ic h t; sie bewegen d ie  S ch u lte rn , w e il die 
Läuse sie beißen.
E in  Jude  w it te r t  ’nen Juden , e in  P fa rre r 
’nen P fa rre r a u f h u n d e rt M e ilen .
E in  Jude  re iß t e inem  Ju d e n  n ic h t die 
S ch lä fen locken  ab.
E in  Ju d e  re iß t e inem  Ju d e n  n ic h t den 
Ä rm e l ab.
E r  s te h t w ie  e in  Ju d e  fü r  einen Juden . 
D e r H e rr , de r Ju d e  u n d  der T e u fe l s ind 
le ib lich e  G eschw ister.
(D e r P fa rre r) , der Jude , der H e r r  u n d  der 
T e u fe l, diese d re i s ind  le ib lich e  G eschw i
s te r140).
E in e  jü d isch e  Seele u n d  das V erm ögen 
eines G e is tlichen , G o tt w e iß , in  wessen 
H ände  sie nach  dem  Tode  kom m en141). 
W as e in  Ju d e  e rs tre b t u n d  w o ru m  e in  
G e is tlich e r s ich m ü h t, f ä l l t  im m e r dem  
T e u fe l zu.
D en  jü d isch e n  W u ch e r, das V erm ögen 
v o n  G e is tlichen  n im m t der T e u fe l in  einen 
Sack.
Ju d e n , D o k to re n  u n d  A d lig e  s ind  a u f der 
W e lt  am  seltensten142).

139) „Faryna“  hieß ein von den Juden auf den Jahrmärkten zum Betrug der Bauern betriebenes Glückstopfspiel.
uo) Das ist eine Variante des Sprichworts: „Ksiądz, panna i anioł trzeci, to rodzone dzieci“  =  ein Pfarrer, eine Jungfrau 

und ein Engel, das sind leibliche Geschwister. Zu der ursprünglich vorhandenen Dreiheit der Personen wurde 
als Vierter der Jude gestellt, die Zahl drei aber im  oben angeführten Sprichwort um des Reimes willen beibehalten.

u l ) Schon bei R y s iń s k i 201.
142) R y s iń s k i 158. Dieses Sprichwort ist in  der höheren Gesellschaft des 16. Jahrhunderts (Stańczyk) entstanden 

und stellt eine witzige Beantwortung der Frage, von welcher Sorte Menschen es am wenigsten auf der Welt gebe.
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361. G dzie żyd  p isarzem ,
ta m  pan  ga łgan iarzem . A d . 656.

362. Często się to  p rz y d a ,
że szlachcic g łu p i um rze  za p iecem  u  żyda. 

A d . 542.
363. K to  przez siedem la t  z ż y d a m i fu rm a n i, 

to  ósmego ro k u  p ó jd z ie  z to rb a m i. A d . 129.

364. C hłop za ro b ił, pan  w y d a ł, a żyd  sko rzy 

s ta ł. A d . 56.
365. Co ch łopek zbierze, rozproszą panow ie , to  

p o zb ie ra ją  żyd ko w ie . A d . 57.

366. Zawsze d la  nas ch ło p ków  b ieda , —  
m u s im  k a rm ić  pana, księdza, żyda . A d . 58.

367. C h ło p i pochodzą od C ham a, żydow ie  od 
Ja fe ta , a sz lachta  od Sema. L u d  I X  

(1903), 372.
368. P ańskie  i  żydow skie  n ig d y  n ie  p rzepadn ie  

(n ie  zg in ie ). A d . 376.
369. Księże i  żydow sk ie  n ig d y  n ie  zg in ie  (n ie 

p rzepadn ie ). A d . 686.
370. Pana  i  żyda  n ie  szkoda. A d . 694.

371. K s iędza  n ie  szkoda, pana  n ie  grzech, a żyda  
zasługa (m ow a o k ra d z ie ży ). A d . 248.

372. Pana  i  żyda  n ie  szkoda, bo  pan  i  ta k  bę
dzie panem  a żyd  żydem . K o l.  L u d . V  

(1871), 118.
373. Ż y d  i  szlachcic d y b ią  na  ch łopa  zniszcze

n ie . A d . 658.
374. Z a b ra ł go ja k  żyda  na arendzie . A d . 623.

375. P a ń sk i to n , a żydow ska  in tra ta .  A d . 376.

W o  der Jude  S chre iber is t, da is t der H e rr  
e in  L u m pensam m le r.
Es k o m m t o f t  v o r , daß e in  d u m m e r A d lig e r 
b e im  Ju d e n  h in te rm  O fen s t irb t .

W e r sieben Jah re  m it  den Juden  fä h r t ,  
w ird  im  ach ten  Jah re  m it  dem  B e tte lsa ck  

gehen.
D e r B a u e r e ra rbe ite te  es, der H e rr  gab es 
aus, u n d  der Jude  h a tte  den N u tze n .
W as der B aue r zusam m en träg t, ve rsch leu 
de rn  die H e rre n , u n d  d ie Ju d e n  lesen es 

zusam m en.
B e i uns B ä u e rle in  is t  im m e r N o t;  w ir  
müssen den H e rrn , den P fa rre r  u n d  den 

Ju d e n  fü t te rn .
D ie  B a u e rn  s tam m en v o n  C ham , die Juden  
v o n  J a p h e t u n d  der A d e l v o n  Sem143).

Das E ig e n tu m  des H e rrn  u n d  des Juden  
geh t n ie  zugrunde  (n ie  ve rlo re n ).
W as dem  P fa rre r u n d  dem  Ju d e n  gehört, 
geh t n ie  v e rlo re n  (zugrunde).
Es is t  u m  einen H e rrn  u n d  u m  einen Juden  

n ic h t schade.
Es is t  n ic h t schade an e inem  P fa rre r, ke ine 
Sünde an e inem  H e rrn , am  Ju d e n  aber 
e in  gutes W e rk . (Rede v o m  D ie b s ta h l.) 
U m  einen H e rrn  u n d  u m  einen Ju d e n  is t ’ s 
n ic h t schade; denn H e rr  b le ib t  sowieso 
H e rr , u n d  Jude  b le ib t  Jude.
D e r Jude  u n d  der A d lig e  schm ieden die 

V e rn ic h tu n g  des B aue rn .
E r  ü b e rn a h m  ih n  w ie  einen Ju d e n  a u f der 
P a ch t (w e il es ü b lic h  w a r, daß b e im  B e s itz 
wechsel vo n  G ru n d s tü cke n  der vo rhandene  
jü d isch e  P ä ch te r m i t  übe rnom m en  w u rd e ). 
E in e  h e rrsch a ftliche  Lebensweise des J u 

den V e rd ie ns t.

zu Anm. 142
dar. Es seien zu wenig Jaden, sonst würden ihnen die Christen nicht heim Wuchern helfen. Es seien zu wenig 
Geistliche, sonst könnte nicht mancher von ihnen zwei Benefizien oder Pfarreien haben. Auch seien zu wenig 
Adlige da, weil doch leicht ein Bauer sich zum Adligen machen könne. (Erklärung nach Ad. 657.) An die Stelle 
der Geistlichen sind in  obiger Variante die Doktoren getreten, 

ns) Dieses Sprichwort überrascht m it der Ableitung der Juden von Jafet und des Adels von Sem. V  le Jan  B y s tron , 
Dzieje obyczajów w dawnej Polsce. Warsch. 1932 B. I. S. 151 f., für das 16. bis 18. Jahrhundert feststellt, leitete 
sich der polnische Adel auf der Suche nach biblischen Ahnen von Jafet ab, die Juden von Sem und die Bauern 
von Cham. Der Name Cham ist dann zum allgemeinen Schimpfwort fü r den polnischen Bauern geworden. Das 
oben angeführte Sprichwort dürfte wohl nur auf eine unbeabsichtigte und unbewußte Verwechselung der Namen 
Sem und Jafet zurückzuführen sein.
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376. U  n iego d y p lo m a ty k a , u  p a nów  p o lity k a , 
a u  żyd ó w  szach ra js tw o , to  je d n o . A d . 115.

377. P ańsk ie  dziecko i  ż yd o w sk i k o ń  je d n ą  d ro 
gą chodzą. A d . 376.

378. W ie rność  ż y w ych  m ię d zy  u m a rłe , słowo 
szlacheckie do ku p có w , l ic h w y  żydow skie  
w  skarb ie  d u ch o w n ych  —- p rze n io s ły  się. 
A d . 591.

379. Je s t to  p rzys ło w ie :
W  po d o lsk ie j m ow ie ,
D rze  koza  łozę,
W i lk  zaś drze kozę,
A  ch łop  d la  żyda
Z  w ilk a  drze skórę 
I  w n e t na  lu rę  
D o  k a rc z m y  w lecze,
Gdzie żyd e k  z ch łopka  
J a k  w ró b e l z snopka 
K ło s y  osiecze;
Ż y d a  zd z ie ra ją  panow ie ,
P anów  zaś d rą  p a tro n o w ie ;
P a tro n a  zasię
B ie rze  c z a rt na  się... i td .
B r .  A t .  (1895), I I I ,  566.

J u d e m

380. Ż y d ó w  ja k  w  P ińczow ie . A d . 402.
381. N a b ił ja k  ż yd ó w  w  P ińczow ie . A d . 402.
382. B ro d y  —  żydow ska  Je ro zo lim a . L u d  I X  

(1903), 372.
383. Z id o w , k a k  w  B erd iczew ie  (żyd ó w , ja k  

w  B e rdyczow ie ). K u c z , 224.
384. K o n ia rz  ja k  be rdyczow scy żyd z i. A d . 17.

385. G ra ją  ja k  żyd z i z G ró jca . A d . 163.

386. P osz li w  górę ja k  in ic h a lis c y  żyd z i. A d . 
300.

387. R e jw a ch  ja k  na  K a z im ie rz u . B y s tro ń , 
P rzys ło w ia , 1933, 16.

388. P od  tć m  m ia s te m  hu n cw ock ie m  —
Z g in ą ł B e rek  p o d  K o c k ie m .
A d . 18.

B e i ih m  D ip lo m a tie , b e i den H e rre n  P o li
t i k  u n d  b e i den Ju d e n  Schacher, das is t 
e in  u n d  dasselbe.
D as H e rre n k in d  u n d  das jü d isch e  P fe rd  
gehen e in  u n d  denselben W eg.
D ie  T reue  der Lebenden  is t  übergesiede lt 
zu  den, T o te n , das W o r t  eines E de lm anns 
zu  den K a u fle u te n , der jü d isch e  W u ch e r 
in  d ie  Kassen der G e is tlichen.
Es g ib t  e in  S p ric h w o rt in  der podo lischen 
M u n d a r t:
D ie  Ziege f r iß t  d ie  B uschzw eige, der W o lf  
ze rre iß t d ie Z iege, der B a u e r re iß t v o m  
W o lf  das >Fell fü r  den Ju d e n  u n d  sch lepp t 
es b a ld  fü r  e in G esöff in  d ie  Schenke, w o 
de r Ju d e  v o m  B a u e r w ie  der S pa tz  aus der 
G arbe d ie  Ä h re n  e rn te t. D em  Ju d e n  
nehm en es d ie H e rre n  ab, den H e rre n  die 
A d v o k a te n , die A d v o k a te n  aber h o lt  der 
T e u fe l usw .

i

t ä d t e

Ju d e n  w ie  in  P in czo w  (d . h . sehr v ie l) .
E r  h a t au fge laden w ie  Ju d e n  in  P inczow . 
B ro d y  —  das jü d isch e  Jerusa lem .

Ju d e n  w ie  in  B e rdyczöw .

P fe rde liebhabe r w ie  d ie Ju d e n  aus 
B e rdyczöw .
Sie spie len w ie  die Ju d e n  aus G ro jec. 
(W a h rsch e in lich  in  der B e d e u tu n g : 
sehr sch lech t).
Sie w u rd e n  e rh ö h t w ie  d ie  Ju d e n  v o n  M i- 
ch a lis zk i (d . h . au fgehäng t).
E in  G ekreische w ie  in  K a s im ir .

D e r B e rek  f ie l  b e i de r elenden S ta d t K o c k 144) .

144) Berek Joselewicz, ein Jude aus dem Litauischen, der beim Kosciuszkoaufstand im  Jahre 1794 eine kleine Schar 
jüdischer Kavalleristen befehligte, von der jedoch keine Heldentaten bezeugt sind, wird von der jüdischen 
Geschichtsschreibung als Beispiel des soldatischen Juden und polnischen Patrioten herausgestellt. Er fie l am 8. Mai 
1809 bei Kock in  einem Treffen gegen österreichische Truppen. Vgl. Jüd. Lex. I. Sp. 848.
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388a. T y m  sposobem h u n cw ock im
Z g in ą ł B e rek  pod  K o c k ie m . A d . 18.

389. N a  ja rm a rk  ś w ię ty  Id z i,
b iegną  szewcy, b iegną  żyd z i. A d . 174.

390. N a  św. Id z i  c iągną do Łęczna żyd z i. A d . 

174.
391. N a  ja rm a rk  św ię ty  Id z i 

śpieszą sz lachta , 
śpieszą ch ło p i, ż y d z i; 
w ó ł, osieł, żak  i  Św in ia, —
w szys tko  śpieszy do G o s tyn ia . A d . 174.

392. W  M o hy lew ie  ja k  w  ch lew ie .
Orsza —  jeszcze gorsza.
M a ry a n  K u c z , P rzys ło w ia  ludow e  z oko lic  
W ite b ska , M o hy lew a , Sm oleńska i  O rła  
(M a te r ia ły  an tropo log iczno -a rcheo log iczne  

i  e tnog ra ficzne ) IV ,  S. 219.
393. W ite b s k o  —  żyć k iepsko . M a ry a n  K u c z , 

P rzys ło w ia  usw . S. 219.
394. M ożna K o w n o  w id z ie ć  zda ła , w  K o w n ie  

k ra m y  (żydów ) porachow ać. L u d  IX ,3 7 5 .
395. Iź b ic a  —  żydow ska  s to lica . A d . 177.

„ E h e r  e in e n  J u d e n

396. U m a r ł jeden  żyd , to  n ic ; u m a r ł d ru g i, 
jeszcze n ic . B rzóz . 190.

397. W o la łb y  żyda  zab ić, n iż  pos t prze łam ać. 

A d . 424.
398. W o la łb y  żyda  zab ić, n iż  w  p ią te k  ły żkę  

z m leka  ob lizać. A d . 386.

399. W o la łb y  żyda  zab ić, n iż  zjeść w  w ie lk i 
p o s t z nab ia łem . A d . 697.

400. W o la łb y m  żyda  zab ić, n iż  dać grosz. A d . 

657.
401. W o la łb y m , żeby się bóżn ica  żydow ska  za

w a liła . A d . 657.
402. T a k  się p a li ja k  za żydow ską  duszę. 

A d . 370.
403. Z a b ił M ośko żyda . A d . 691.

R a ts c h lä g e  u n d  W a r n u n g e n

404. U n ik a j p o m ocy  żyda , g łup iego  ra d y , z są
siadem  zw a d y , a będziesz bezp ieczny. W i

sła X I I  (1899), 768.

A u f  diese h u n d s fö ttis ch e  W eise f ie l B e rek  

be i K o c k .
A u f  den J a h rm a rk t des h l.  Ä g id iu s  e ilen 
die Schuster, e ilen d ie Juden .
A m  F est des h l. Ä g id iu s  ziehen nach  Łęczna 

d ie Ju d e n .
A u f  den J a h rm a rk t des h l.  Ä g id iu s  e i lt  die 
S ch lach ta , e ilen  die B a u e rn , d ie Juden , 
der Ochs, der E se l, der S chu lknabe  u n d  
das S chw ein —  alles e i lt  nach G ostyń .

In  M o h ile w  is t ’ s w ie  im  S austa ll. A b e r 
Orsza is t  noch sch lim m er. (W egen der 
großen Z a h l de r Ju den ).

In  W ite b s k  leben, is t  s ch lim m . (D e r H a n d e l 
v ö llig  in  jü d is c h e r H a n d .)
M an  kann  K o w n o  vo n  w e ite m  sehen u n d  in  
K o w n o  die K ra m lä d e n  (Juden) zählen. 
Iz b ic a  —  jü d isch e  H a u p ts ta d t.

t o t s c h la g e n  als...*?

Es is t  e in  Jude  gestorben, das is t n ich ts , 
es is t  e in  zw e ite r gestorben, das is t auch 

noch  n ich ts .
L ie b e r m öch te  er einen Ju d e n  to tsch lagen  
als das F as ten  brechen.
E h e r m öch te  er e inen Ju d e n  to tsch lagen , 
als am  F re ita g  die M ilc h  v o n  e inem  L ö ffe l 

lecken.
E r  m ö ch te  lie b e r e inen Juden  to tsch lagen , 
als w ä h re n d  der großen F asten  M ilch sp e i

sen essen.
D a  w o llte  ic h  doch lie b e r einen Ju d e n  t o t 
schlagen, als einen Groschen geben.
D a  w o llte  ic h  doch eher, daß die Synagoge 

zusam m ens tü rz t.
Das L ic h t  b re n n t w ie  fü r  eine jü d isch e  

Seele.
D er M osiek h a t den Ju d e n  erschlagen.

f ü r  d e n  V e r k e h r  m i t  J u d e n

M eide die H il fe  eines Ju d e n , den R a t eines 
D u m m e n , den S tre it  m i t  e inem  N a chbarn  
u n d  du  w irs t  s icher sein.
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405. N ie  je d ź  w  drogę z żydem  n ie zn a jo m ym , 
ro zp u s tn ą  ko b ie tą , p ija k ie m  i  w łóczęgą, 
bo  poża łu jesz. W is ła  X I I  (1899), 767.

406. W ilk a , żyda  i  t łu k a  n ik t  poczc iw y  n ie  
szuka. W is ła  X I I  (1899), 763.

407. N ie  p o ka zu j ż yd o w i, co masz w  kom orze, 
s ta jn i,  gum n ie  i  oborze, bo pożałujesz. 
W is ła  X I I  (1899), 767.

408. N ie  zna j k a rc z m y , n i  żyda , n ie  d okuczy  
c i b ieda. W is ła  X I I  (1899), 767.

409. J a k  żyd  k ła n ia  się n isko , 
w ie lk a  b ieda gdzieś b lis ko .
W is ła  X I I  (1899), 767.

410. K ie d y  pó jdz iesz na  ży d y , 
o b lizą  cię ja k  g n id y . A d . 657.

411. P ię kn ie j z ch ło p am i p racow ać,
n iż  z ż y d a m i szachrow ać. A d . 657.

412. T o  p rz y ja c ie l, co na  słow o pożycza :
i  u  żyda  na zastaw  dostan ie . A d . 429.

413. K ie d y  b ićd a , n ie  id ź  do żyda , in o  do są
siada. A d . 666.

414. N ie  zaczepia j żyda ,
bo będzie b ieda . A d . 657.

415. N ie  za ry w a j żyda,
bo będzie ohyda . A d . 657.

416. N ie  p rzec iw  się żydom , poganom , św ieck im . 
K n .  Id .  70.

417. J a k  żyd  c iebie w  oczy w ych w a la , u c ie ka j, 
bo  to  la la 146). W is ła  X I I  (1899), 767.

418. U n ik a j z da leka  od cz łow ieka , co żyd ó w  
w ych w a la , bo  to  la la . W is ła  X I I  (1899), 
768.

419. K to  za ż y d a m i m ó w i, to  ju ż  w z ią ł, a k to  
p rzec iw ko  żydom , to  chce w ziąć. A d . 657.

420. D w o rska  d z iw ka , zyd o sk i ko ń  —  to  ich  
sie zda ła  b ro ń . W is ła  X V ,  210.

421. B abska  có rka , z yd o sk i k ó ń  —  to  ic h  sie 
zda ła  b ro ń . W is ła  X V  (1901), 206.

422. J a k  n ie  urżn iesz K a ra im a  w  p ysk , to  z n im  
dobrze  n ie  w y jdz iesz . W is ła  X I I  (1899), 315.

M ache ke ine  Reise m it  e inem  unb e ka n n te n  
Juden , e iner lie d e rlich e n  F ra u , einem  Säu
fe r  u n d  L a n d s tre ich e r, denn du  w irs t  es 
bedauern.
E in e n  W o lf,  e inen Ju d e n  u n d  eine D irn e  
such t k e in  e h rlich e r M ann .
Zeige ke inem  Juden , was d u  in  der K a m 
m er, im  P fe rd e s ta ll, in  der Scheune u n d  im  
V ie h s ta ll h a s t; denn d u  w irs t  es bedauern . 
L e rn  das W irts h a u s  n ic h t kennen  u n d  auch 
n ic h t den Juden , so w ird  d ich  d ie N o t n ic h t 
p lagen.
S iehst du  einen Ju d e n  sich e inm a l t ie f  
bücken , so w ird  m an  b a ld  große N o t 
e rb licke n . ( Im  G lü ck  is t de r J u d e  hoch 
m ü t ig  u n d  frech .)
G ehst d u  gegen d ie  Juden , so bekriechen  
sie d ich  w ie  Läuse.
Es is t  schöner m it  B a u e rn  zu a rbe iten  
als m i t  Ju d e n  zu  schachern.
D e r is t  e in  F re u n d , w e r aufs W o r t  le ih t ;  
gegen P fa n d  e rh ä lt m an  auch be im  Juden . 
In  der N o t geh n ic h t zum  Juden , sondern 
zu m  N achbar.
R ü h r einen Ju d e n  n ic h t an, sonst hast 
d u  N o t.
Schädige ke inen  Juden , sonst m achen sie 
d ir  e inen S kanda l.
W iderse tze  d ich  n ic h t den Juden , H e iden  
und  W e ltlic h e n 148).
W enn  d ich  e in  Jude  in  d ie  A ugen  lo b t, 
so la u f  d avon , denn das is t e in  sch lechter 
Mensch.

Geh’ e inem  M enschen w e it aus dem  W ege, 
der d ie Ju d e n  lo b t, denn das is t e in  schlech
te r  Mensch.
W e r fü r  d ie Ju d e n  s p r ic h t, de r h a t schon 
bekom m en, u n d  w e r gegen die Juden  
s p r ic h t, de r w i l l  bekom m en.
E in e  M agd  v o m  G u ts h o f u n d  eine jüd ische  
M ähre  —  denen gehe w e it aus dem  W ege. 
D e r T o c h te r eines a lte n  W eibes u n d  einem  
jü d isch e n  P fe rd  geh w e it aus dem  W ege. 
W enn  du  e inem  K a ra im e n 147) n ic h t in  d ie 
Fresse sch lägst, so ko m m s t d u  m it  ih m  
n ic h t g u t ause inander.

146) K n a p s k i 70 gibt die lateinische Fassung: „Cave aemuleris Haereticos, Judaeos etc.“
146) „la la“  =  1. ein schlechter Mensch, 2. jeder Fremde, nicht Einheimische, 3. Einfaltspinsel, Dummkopf. (K a rło w ic z , 

Sł. gwar polsk. I I I ,  6).
147) „Karaime“ , Anhänger einer jüdischen Sekte, die nur die Bibel, aber nicht den Talmud und die Kommentare
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423. B iy  N y k lu  łgarze . B iy  M ro czku  Ż y d y . 
R ys . 101.

424. B i j  M oska , żyda , n iech  zna, co (to ) b ićda . 

A d . 317.

Schlag, K la u s , die L ü g n e r, schlag, M roczek, 
die Ju d e n !
S ch lag t den Ju d e n  M os iek ! E rfa h re  er, was 

N o t is t !

V e r s c h ie d e n e s

425. Ż yd a  grześć. A d . 657.
426. Ż yd z ie  k u p  te n  k i j ,  w idz isz  ja k o  sm agły. 

A d . 658.

427. Ż y d ó w  w ozi. W is ła  X I I  (1899), 768.

428. W o z i ż y d y  do B e rdyczow a. A d . 17.
429. K to  w o z i na  ja rm a rk  ż y d y , te n  n ie  zna 

b ić d y . A d . 183.
430. C zepił sie go ja k  żyda  choroba.

431. P rzycze p ił się ja k  K o sa czyń sk i do żyda . 

A d . 228.
432. P rzycze p ił się ja k  żyd  do pap ie ru . W is ła  

X I I .  (1899), 554.
433. D z iś  dziew czynę w  m odne s tro je  może ub rać  

ty lk o  żyd . L u d  I X .  53.
434. 'D z is ia j każdą  pannę z szyk iem  bardzo 

ła tw o  w zrusza żyd . L u d  I X  (1903), 53.
435. K o ń  ż y d o w i u c ie k ł. W is ła  X  (1896). 357.

436. O la  B oga, ola B oga, żyd  k o n io m  uc iek ł. 

A d . 657. * 14

E in e n  Ju d e n  begraben148).
Jude , k a u f  diesen S to ck ; du  s iehst w ie  
b iegsam  er is t. (W a h rsch e in lich  eine R edens
a r t  b e im  P rü g e ln  eines Juden .)
E r  fä h r t  Ju d e n  (d . h . er t r ä u m t oder 
s ch lä ft im  S itzen  u n d  sch w a n k t dabe i h in  
u n d  her).
E r  fä h r t  Ju d e n  nach B e rdyczów .
W e r Ju d e n  a u f den J a h rm a rk t fä h r t ,  der 
k e n n t ke ine  N o t.
E r  k la m m e rte  s ich an  ih n  w ie  eine K ra n k 
h e it an den Juden . (A us der Lem berge r 
Gegend m itg e te ilt  v o n  T . U lew icz ).
E r  k la m m e rte  sich da ran  w ie  K osaczyńsk i 
an den Juden149).
E r  k la m m e rte  s ich da ran , w ie  e in  Jude  
(T in te n k le cks ) ans P ap ie r.
H e u te  k a n n  n u r  e in  Jude  e in  M ädchen 
m o d e rn  k le id e n .
H e u te  lä ß t sich jedes elegante F rä u le in  
sehr le ic h t v o n  e inem  Juden  rü h re n .
Das P fe rd  is t  dem  Ju d e n  fo rtg e la u fe n . 
(W e n n  e in  gutes G eschäft e inem  entgangen 
is t.)
E i  der Tausend , e i de r Tausend , der Jude 
is t  dem  P fe rd  fo r tg e la u fe n . (B e i e inem  
besonders ve rg n ü g lich e n  oder läche rlichen  
E re ig n is .)

zu Anm. 147
als fü r ihren Glauben maßgebend ansehen. In  der Lemberger Mundart soll „Karaim “  dasselbe bedeuten wie „żyd“ . 
Vgl. „W isla“  X I I .  (1899), S. 315. K a rło w ic z , 1. c.

14S) Ein sehr altes Sprichwort. R y s iń s k i 200. K n a p s k i 568 erklärt: „Ahquid monstri alunt. Aliquem errorem aut 
v itium  occultant.“  A d a lb e rg  657 leitet das Sprichwort, der üblichen Deutung folgend, von jenem in  der jüdischen 
Geschichte bekannten Tobias ab, der gegen denstrengen Befehl des Herrschers heimlich die Leichen einiger erschlage
ner Juden begrub. B rü ckn e r, Ateneum 1895, I I I ,  173 bringt ein Beispiel der Anwendung dieses Sprichworts 
durch König Siegmund im  Sejm. Die an dieser Stelle vertretene Herleitung des Sprichworts von Tobias widerruft 
B rü c k n e r in  Ateneum 1896, IV , 19. Er weist nach, daß dieses Sprichwort im  16. und 17. Jahrhundert, z. B. in 
den „Moralia“  Potockis, sehr häufig gebraucht wurde, und ist geneigt, es von der Unsicherheit der polnischen 
Straßen, auf denen gerade Juden oft überfallen und totgeschlagen wurden, und von der Strenge der Wojewod
schaftsgerichte, die die Mörder angeblich eifrig suchten, abzuleiten. In  „Wisla“  IX  (1895), S. 414/415 finden wir 
eine dritte  Deutung, nach der das Sprichwort dadurch entstanden sein soll, daß die Königin Bona, als sie ein
mal bei Nacht Krakau heimlich verlassen wollte, zur Ablenkung der Aufmerksamkeit der Bürger das Gerücht 
habe ausstreuen lassen, man werde Juden begraben. Denn zur Vermeidung von Zusammenstößen m it den Kra
kauer Studenten pflegte man die Judenleichen nachts aus der Stadt zu fahren. Seitdem sei dieses Sprichwort in 
der Bedeutung: „Etwas heimlich tun“  in  Gebrauch gekommen.

14#) Kosaczyński, ein Beamter aus Winnica, in Podolien, wurde im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts durch seinen 
Kampf gegen die Juden bekannt.
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437. N ie  s łuży  ż y d k o w i, ale sw em u p o ż y tk o w i. 

A d . 509.
438. Bez jednego  żyda  ja rm a rk  się obe jdz ie . 

A d . 656.
439. Z y d , dw ie  gęsi, dw ie  n iew ieście zrob io  

ja rm a rk  w  kozdem  m ie lc ie . W is ła  X V ,  371.
440. P o d o b n y  ja k  pies do żyda . A d . 414.
441. M ą d ry  ja k  ra b in . W is ła  X I I  (1899), 761.
442. C icho ż y d y , n iech  sam  ra b in  szczeka. 

A d . 656.
443. Ż y d o w s k i ra b in  m a  za w ie lk i ro zu m , a za 

m a łą  gębę. A d . 658.
444. Czegóż t y  się ruchasz, ja k  żyd  na fu rze?  

W is ła  X V I I I  (1904), 518.
445. J u d e k , n ie  d udek . K o lb . ,  L u d  V I I I ,  278.
446. M ieszkam  na M oska, g o tu ję  na  H erszka. 

A d . 317.

447. M usiano  tu  żyda  za b ić ... A d . 657.

448. W  ty m  m ie jscu  m u s ie li żyda  pow iesić. 

N iedźw . V I I I ,  732.
449. W oźn ica  n ie u m ie ję tn y , ż y d  śpieszący na 

szabas i  ch łop  p i ja n y  —  k o n io w i dobrze 
znany. A d . 225.

450. Jedzie  ja k  p o ls k i żyd . W is ła  V I I I ,  792.
451. Ż y d  z ro b ił ż yd ka , kanc le rz  Ż yd k ie w icza . 

J a k i sam książę, ta k ie g o  szlachcica. B a r to 
szew icz, K sięga h u m o ru  po lsk iego. I .

. P e te rsbu rg  1897. S. 321/322.
452. G ra m  na szczęście K a czko s i, co żydom  wodę 

nosi. A . K re m e r, S ło w n ik  p ro w in c jo n a - 
l iz m ó w  p o d o lsk ich ... K ra k .  1870, S. 27.

453. N a  szczęście K a czko s i, co żyd o m  w odę 
nosi. A d . 194.

454. N a  szczęście M a łgos i, co żydom  w odę nosi. 

A d . 284.

E r  d ie n t n ic h t dem  Ju d e n , sondern  seinem 
eigenen N u tze n .
E i n  Jude  k a n n  a u f dem  J a h rm a rk t feh len .

E in  Ju d e , zw e i Gänse u n d  zw ei W e ib e r 
m achen in  je d e r S ta d t einen J a h rm a rk t. 
Ä h n lic h  w ie  e in  H u n d  dem  Juden .
W eise w ie  e in  R a b b in e r.
S t i l l ,  Ju d e n , der R a b b in e r m ag a lle in  be llen !

D e r jü d isch e  R a b b in e r h a t einen zu großen 
V e rs ta n d  u n d  e inen zu  k le in e n  M u n d . 
W a ru m  bew egst d u  d ich  w ie  e in  Jude  a u f 

der F u h re ?
E in  Jude  is t k e in  W ie d e h o p f (D u m m k o p f). 
Ic h  w ohne be im  M osiek u n d  koche be im  
H erszek. (B e i e inem  sehr u n o rd e n tlich e n  

Leben.)
H ie r  m uß  e in  Jude  to tgesch lagen w orden  
se in ... (R edensa rt b e im  U n g lü c k  im  Spie l 
oder w enn  je m a n d , be i dem  m an  n ic h t 
v ie l G eld  ve rm u te n  zu d ü rfe n  g la u b t, 
d u rch  große Ausgaben oder P ru n k  a u f

fä l l t . )
A n  d ieser S te lle  müssen sie einen Juden  

au fgehäng t haben.
E in  ungesch ick te r K u ts c h e r, e in  Jude , der 
zum  S abba t e i l t  u n d  e in  b e tru n ke n e r B auer 
—  s ind  e inem  P fe rd  g u t b e k a n n t. (Sie 
haben es sehr e ilig  u n d  schlagen a u f das 

P fe rd  e in .)
E r  fä h r t  w ie  e in  po ln ische r Jude .
E in  Jude  h a t ’neu Ju d e n  gem acht, der 
K a n z le r den ¿ yd k ie w icz . W ie  de r F ü rs t, 

so auch der A d lig e 150).

Ic h  spiele a u f das G lü c k  der K aczkos ia151), 
d ie den Ju d e n  W asser trä g t.

A u fs  W o h l der K aczkos ia , d ie den Juden  

W asser t rä g t.
A u fs  W o h l der M arga re te , d ie den Juden  

W asser trä g t.

iso) Nach B a rtoszew icz , K . H. P. I. S. 321, ein Sprichwort ans der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Żydkiewicz 
war ein Günstling OssoMskis. Da man O.’s Recht zum Führen des Fürstentitels anzweifelte, stellte man auch 
zugleich die Adelswürde des Żydkiewicz in Frage.

ist) E in besonders in  Podolien gebräuchlicher Trinkspruch. Kaczkosia verunstaltet aus Kaczkowska, dem Namen 
einer vornehmen Frau, die in einer Kleinstadt bei Juden Wasser tragen mußte, nachdem sie ih r Vermögen ver
soffen hatte. Vgl. B y s tro ń , S. 10.
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455. M iesck i za robek żyd o m  w odę nosić. W is ła

X V ,  359.
456. N os iw oda  żydom  dogoda. W is ła  X V ,  361.
457. U czep iła  się baba  żyda , że je j ks iądz  drogę 

p rze jecha ł. A d . 8.

458. Ż ydz ie , p iękną  żonę masz. „B o  ja  ta k  
ch c ia ł“ . A le  dz iec i b rz y d k ie . „B o  ta k  P an 

B óg  d a ł“ . A d . 658.
459. O j ży d k u , ży d k u , n ie  m a z c iebie żadnego 

p o ż y tk u . A d . 657.
460. C hoc iażby go i  ż y d  sądził. A d . 656.

461. O k tó r y m  D a w id z ie  rzecz idz ie , o psa lm iśc ie , 

czy o żydz ie?  A d . 91.
462. D u w y d , D u w y d , s łu ch a jn o ! bedzies kasze, 

bńe m lik a  p rz y le je , dom  psu ! L u d  I I I  

(1897), 47.
463. Ż y d  cię n a w e t n ie  uszanu je , ja k  p rzed  

f ig u rą  cza p k i n ie  zde jm iesz. A d . 125.

464. O n n ik o m u  n ie  w in ie n , ty lk o  żydom  i  k a 

to lik o m . A d . 598.
465. W y je żd ża  ja k  żyd  z ślepą k o b y łą  na 

ja rm a rk . A d . 618.
466. Ż y d z i J o rd a n  z a k a lili.  B rzóz . 60.

467. U n u m  per idem , K o b y ła  z żydem . B rz ó z .65.

468. P an ieńsk i zegarek, s tu d e n ck i scyzo ryk  i  ż y 
d o w sk i k o ń  dobrze się m a ją . A d . 379.

469. O s try  —  jego b ra t  za W a rs iaw o  zydóm  
b ro d y  g o lu ł. W is ła  X V ,  362.

470. O s try  ja k  zydoska b rz y te w . W is ła  X V .  

362.

471. W y b ie ra  się ja k  żyd  na w o jnę .
ja k  żyd  do b ó żn icy . A d . 616.

472. Ż y d  m ó w i: b o d a j cię B óg  z ły m  sąsiadem 

ska ra ł. A d . 489.
473. Ż e b y  n ie  tw a  g łu p ia  m in a , 

to b y ś  w yszed ł na  ra b in a .

A d . 691.

15«) Nach B rzozow ski 60 soll das Sprichwort die Antwort 
den von Braclaw namens Jordan gegeben habe, als dif

Juden  W asser tra g e n  —  e in  s täd tische r 

E rw e rb .
E in  W asserträger is t  bequem  fü r  die Juden . 
E in  W e ib  k la m m e rte  s ich an einen Juden , 
w e il e in  P fa rre r ih r  ü b e r den W eg gefahren 
w a r. (M it  a llem  geh t m an  zum  Juden .) 
Jude , d u  h a s t e in  schönes W e ib . „S o  w o llte  
ic h ’ s auch haben .“  A b e r häß liche  K in d e r . 

„D e n n  so h a t es G o tt gegeben.“
0  Jude , Jude , Jude  k le in , d u  b r in g s t gar 

ke inen  N u tze n  e in.
Selbst w enn  ih n  auch e in  Jude  r ic h te n  
w ü rde  (m üß te  er ih m  re c h t geben.)
U m  w elchen D a v id  geht es, u m  den Psal- 

m is ten  oder u m  den Juden?
D a v id , D a v id , h ö r m a l! w irs t  du  G rü tze  
(essen); sonst gieße ic h  M ilc h  dazu u n d  

gebe sie dem  H u n d .
Sogar e in  Jude  w ird  d ich  n ic h t ach ten , 
w enn du  n ic h t v o r  der F ig u r  (H e ilig e n fig u r 

am  W ege) die M ü tze  a b n im m st.
E r  schu lde t ke inem  etw as, n u r  den Juden  
u n d  den K a th o lik e n  (d . h . v ie len ).
E r  fä h r t  w ie  e in  Jude  m i t  e iner b lin d e n  

S tu te  zum  J a h rm a rk t.
D ie  Ju d e n  haben den J o rd a n  vo llgesch is

sen152).
E in  u n d  dasselbe: die S tu te  m it  dem  Juden . 
(W o h l n u r  u m  des R eim es w ille n ; S inn :

g e h u p ft w ie  gesprungen.)
D e r Taschenuhr eines F rä u le in s , dem  
Federm esser eines S tuden ten  u n d  dem  

P fe rd  eines Ju d e n  geh t es g u t.
E r  is t  scha rf; sein B ru d e r h a t h in te r  
W arschau  den Ju d e n  d ie  B ä rte  ra s ie rt. 
S ch a rf w ie  e in  jüd isches Rasierm esser,
(d . i .  sehr s tu m p f. Juden ras ie ren  b e k a n n t

l ic h  n ic h t  ih re  B ä rte .)
E r  z ie h t s ich an  w ie  der Jude  zum  K rie g . 
_  w ie  der Jude  fü r  die Synagoge.
D e r Jude  sag t: daß d ich  G o tt  m it  e inem  

bösen N a ch b a rn  s tra fe .
W ä re  n ic h t de in  dum m es G esich t, 
k ö n n te s t du  als R a b b in e r gehen.

i, die Żydowski, ein Krakauer Grodrichter, dem Wojewo- 
fragte! „Was gibt’s denn Neues in Jerusalem?“
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474. Ż e b y  to b ie  żyd  „m a jo f is “  śp iew ał. W is ła  
X I I  (1899), 768.

475. D o m  ja k  żydow ska  ka rczm a . A d . 102.

476. M e cy jo 134) ka rczm a  we w si. A d . 199.

477. K a ż d y  ż y d : m ó j to w a r g i t !  A d . 657.

M ag d ir  e in  Jude , „m a jo f is “  singen153).

E in  H aus w ie  e in  jüd isches W irts h a u s  (das 
im m e r o ffen  s teh t).
E in e  ungew öhn liche  Sache e in  W irts h a u s  
im  D o rf.
Jeder Jude  (sag t): M eine W are  g it !

ls3) Das W ort „majofis*1 ist auf das Hohelied 7, 7 zurückzufübren, wo man liest: „mah iofit u mah na’amt ahabah 
batta ’anugim usw.“  =  „wie schön.. .  bist du.“  Diese als Beschreibung der schönen Geliebten gedachten Worte 
wurden dann oft zur Verspottung von häßlichen Frauen angewandt. Auch soll dieses Lied am Hofe der polnischen 
Könige von jüdischen Hofnarren (Marscheliken) gesungen worden sein, was auf die Zuhörer eine erheiternde 
Wirkung ausübte. Diese Marscheliken traten auch bei jüdischen Hochzeiten als Lustigmacher auf. Vgl. S tra ck , 
S. 98. Das B ild  eines tanzenden Marscheliken von Jan S ka rb e k -K ru sze w sk i bei M.G o ld s te in  u. K . D resd
ner, Kultura i  sztuka ludu żydowskiego na ziemiach polskich. Lemberg 1935. S. 21. — „Majofis“  („Majufes“ ) 
ist auch der Name fü r einen jüdischen Tanz.

154) Mecyo aus hebr. meziah =  Fund. In  der jüdischen Geschäftssprache eine besonders günstige Gewinnchance, 
hervorragende Verdienstmöglichkeit, gute Erwerbsquelle, eine Gelegenheit, wie sie sich nur selten bietet =  lat. 
„raritas“ .

354



VERÖFFENTLICHUNGEN DES INSTITUTS TÜR DEUTSCHE OSTARBEIT KRAKAU

Periodische Veröffentlichungen
A) Zeitschriften:

1. D ie  B u rg . W issenscha ftliche  V ie r te lja h re s s c h r if t des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it

KrakaU> P re is : Z I. 4 . -  (R M  2 . - )

Die Burg ist das repräsentative wissenschaftliche Organ des Instituts, das aus der Fedcr führendcr SacU- 
kenner der deutschen Ostwissenschaft die Probleme des Ostraumes aui allen Forschungsgebieten beh

2. Deutsche Forschung im  Osten. M itte ilu n g e n  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it.

P re is : Z I. 2 .—  (R M  1. )

Die Mitteilungen erscheinen 8 mal jährlich. Sie enthalten wissenschaftliche Veröffentlichungen aus den Sek
tionen des Instituts fü r Deutsche Ostarbeit in Form von Beitragen und Arbeitsbcnch en.

B) Jahrbuch des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it. B d . I .  1941 273. Seiten, 3 T a fe ln .

P re is : Z I. 20,—  (R M  10,— )

Buchveröffentlichungen
A \ bisher erschienen: „  , 1Q/t1

1. D ie  W irtsch a ftss tru k tu r des Generalgouvernements. V o n  D r . P . H .  S e raph im : K ra  a u -

91 S. 10 T a fe ln . P re is : Z L  5 . -  (R M  2.50)

2. H ie  B ü rge r hie Jude. E in e  K a m p fs c h r if t  aus dem  Jah re  1618 B e a rb e ite t u n d  übe rse tz t 
vo n  D r . Jose f S om m erfe ld t, R e fe re n t fü r  Ju d e n fo rschung  am  In s t i t u t  fü r  D eutsche Os - 

a rh e it K ra k a u . K ra k a u  1941. 90 S. 6 K u n s td ru c k ta fe ln . ^  ^  ^  (R M  , ^

3. D er K ra k a u e r M a r ie n a lta r  des Veit Stoß, B ild m a p p e  m it  12 P ho tos . 4 S. T e x t.

P re is : Z I. 50.—  (R M  25.— )

4. V eit Stoß, A uss te llu n g ska ta lo g . B e a rb e ite t vo n  D r. E . Behrens. 38 S. 4 K u n s td ru c k ta fe ln .

P re is : Z I. L —  (R M  0.50)

5 Germanenerbe im  W eichselraum . A uss te llu n g ska ta lo g . B e a rb e ite t vo n  P ro f. D r . W e rn e r

' R « d ig . 34 S. nAb b ild u n g e n . P re is : Z I. 1.—  (R M  0,50)

6 Altdeutsche K u n s t ans K ra k a u  and  dem K a rp a then land . A uss te llu n g ska ta lo g . B e a rb e ite t

’ v o n  D r .  E . B ehrens. 45 S. 24 K u p fe r t ie fd ru c k ta fe ln . ^  3 _  (R M  L 5 0 )
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B) In  Kürze erscheinen:

1. D ie  preuß ische P o le n p o lit ik  von 1772— 1914. V o n  U n ive rs itä tsp ro fe sso r D r. M a n fre d  L a u b e rt, 
B e r lin .

In .  S ch rifte n re ih e  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u . S e k tio n  G eschichte, B d . 1.

2. L u b lin s  Gründungshandfesten zu deutschem Recht, 1317/1342. V on D r . E rw in  H o ff, R e fe re n t 
an der S ek tion  G eschichte des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u .
In .  S ch rifte n re ih e  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u . S e k tio n  G eschichte, B d . 2.

3. D ie  A n fänge  des po ln ischen Staates. V o n  D o ze n t D r . p h il.  h a b il. H e rb e r t L u d a t, Posen. 
In .  S ch rifte n re ih e  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u . S e k tio n  G eschichte, B d . 3.

4. D ie  po ln ische N ationa ldem okra tie  im  W eltkrieg und  a u f  der P a rise r Friedenskonferenz. 
V o n  D r . E ll in o r  v . P u ttk a m e r, B e r lin .

In .  S ch rifte n re ih e  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u . S e k tio n  G eschichte , B d . 4.

5. Siedlungsgeographische D orfuntersuchungen im  K re ise  Ja ros law . V o n  D r. H ans G rau l, 
G . H ild e b ra n d t u n d  0 .  A d a m sk i.

In :  S ch rifte n re ih e  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u . S e k tio n  Landeskunde , B d . 1.

6. D ie  In d u s tr ia lis ie ru n g  des Generalgouvernements. V o n  D r. H . M e in h o ld , R e fe ren t an der 
S e k tio n  W ir ts c h a f t am  In s t i t u t  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u .

In :  S ch rifte n re ih e  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u . S e k tio n  W ir ts c h a ft,  B d . 1.

C) In  Vorbereitung:

1. D as ostgermanische Gräberfeld von Chmielow P iaskow y, K r .  Opatow. V o n  P ro f. D r. W erne r 
R a d ig , L e ite r  de r S ek tion  V o rgesch ich te  am  In s t i t u t  f ü r  D eutsche O s ta rb e it K ra k a u . 
In :  .S ch riften re ihe  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it. S e k tio n  V o rgesch ich te , B d . 1.

2. D ie  Bevölkerung des Generalgouvernements. K a rte n w e rk  v o n  D r .  H .  G o tto n g , R e fe re n t 
an der S e k tio n  Rassen- u n d  V o lks tu m s fo rsch u n g  am  In s t i t u t  fü r  D eu tsche  O s ta rb e it K ra k a u .

3. H andbuch des Generalgouvernements

1. B a n d  Landeskunde , herausgegeben vo n  D r. H . G ra u l (S ek tion  Landeskunde),
2. B a n d  V orgesch ich te , herausgegeben v o n  P ro f. D r . W . R a d ig  (S e k tio n  V orgesch ich te ),
3. B a n d  G eschichte , herausgegeben v o n  der S ek tion  G eschichte.

D) Sonderveröffentlichungen, bisher erschienen:

1. „D a s  G enera lgouve rnem en t“  S onderhe ft der Z e its c h r if t  fü r  E rd k u n d e . J u n i 1942. M it  
B e iträ g e n  aus S ektionen  des In s t itu ts  fü r  D eutsche O s ta rb e it.

E) Manuskriptreihen, (nur für den Dienstgebrauch erschienen):

1. D r . H ans G ra u l, „ Z u r  Verkehrserschließung zwischen den H aupts täd ten  und  den Gebieten 
der D is tr ik te  im  Generalgouvernement“ , u n te rs u c h t am  F a h rp la n  der O stbahn  1940/41. 
(M a n u s k rip tre ih e  A . R aum fo rschung , H e ft  1, K ra k a u  M a i 1941).

2. D r . H ans G ra u l, „D ie  zentralen Orte höherer O rdnung u n d  die Verwaltungsgliederung  
im  Generalgouvernement“ .

(M a n u sk rip tre ih e  A , R a u m fo rschung , H e ft  2, K ra k a u  J u n i 1941).

3. G isela H ild e b ra n d t, „S iedlungsgeographische Untersuchungen im  Gebiet der deutsch-m itte l
a lterlichen W aldhufendörfe r um  L a n d sh u t: M a rko w a , Gac und  B ia lo b o k i“ .
(M a n u sk rip tre ih e  G, S ied lungsgeographie , H e ft  1, K ra k a u  1942).
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4. D r. H e lm u t M e in h o ld , „ M a te r ia lie n  zum Vergleich der Lohnhöhe' im  Gebiet des Generalgou

vernements und  im  A ltre ic h “ .

5. D r. H e lm u t M e in h o ld , „ M a te ria lie n  über die M ö g lich ke it e iner Vergrößerung der N ah rungs
und  G enußm itte lindustrie  im  Generalgouvernement“ .

6. D r . H e lm u t M e in h o ld  u n d  D r . A n to n  P lüge l, „ D ie  B ere in igung  der Volkstumsgrenzen“ .

7. H a n s -K ra ft N onnenm acher, „ D er A ußenhandel des Generalgouvernements im  Jahre  1940

8. D r . H e lm u t M e in h o ld , „ D ie  östlichen Nachbargebiete des Generalgouvernements“ .

A . Allgem eines.

9. H a n s -K ra ft  N onnenm acher, „ D ie  östlichen Nachbargebiete des Generalgouvernements“ .
B . D ie  Bedeutung des Erdölgebietes jense its  der ehern. Interessengrenze von 1939.

10. D r . H e lm u t M e in h o ld , „ D ie  östlichen Nachbargebiete des Generalgouvernements“
C. D ie  W ald - und  Sumpfgebiete von B ia ły s to k  und am P r ip je t .

11. D r . H e lm u t M e in h o ld , „ D ie  K ana ls traß en  im  Zuge der ga liz ischen T rans its traße “ .

357





B U C H B E S P R E C H U N G  E N

Voelker, Adolf, Maß und Zahl i i i  der Raumforschung.
Erfahrungen m it statistischen Methoden bei raumwirt
schaftlichen und raumpolitischen Untersuchungen, Ver
lag Gustav Fischer, Jena 1941. 51 Seiten. L it., brosch.

Da die Raumforschung als jüngster Zweig „gemeinschafts
wissenschaftlicher Betätigung“  in  ihren Methoden noch 
nicht so gefestigt ist, so ist jeder methodische Beitrag 
besonders willkommen.

Voclker befaßt sich m it sachlogischen Problemen der 
Statistik, indem er den Zusammenhängen zwischen 
Statistik und Raumforschung anhand konkreter Bei
spiele und in der Praxis aufgetauchter Probleme nachgeht. 
Es werden in 6 Hauptabschnitten behandelt: Stellung 
der Statistik in  der Raumforschung, die Verwendung 
von Verhältniszahlen, das Substitutionsverfahren (cha
rakteristische Maßstabzahlen), die „typischen Zahlen“ , 
schließlich Enquete, Regel- und Gesetzmäßigkeiten und 
Korrelationen.

Problem ist immer noch weitgehend eine befriedigende 
Definition des Landschaftsbegriffes des Raumforschers. 
Voelker versucht eine Gegenüberstellung des geographi
schen und völkischen Landschaftshegriffes; die „vö lk i
sche Landschaft“  wird als „Inbegriff der blutbedingten • 
Beziehung zwischen Mensch und Raum“  aufgefaßt.

Die Zielsetzung des Raumforschers ist wohl eine dem 
geographischen Ziel übergeordnete, umfassendere und 
totalere; Verfasser ir r t  jedoch, wenn er dem Geographen 
nur die bloße „Beschreibung“  der Landschaft (S. 2) 
überlassen w ill, während dem Raumforscher ihre „Deu
tung“  zukommen soll. Der Geograph empfindet die In 
dustrie-, Stadt- und Großstadtlandschaft auch nicht als 
„Störungen der natürlichen Landschaft“  (S. 3—4), viel
mehr fordert die zeitnahe Landes- und Landschaftskunde 
gerade die begründende raumdynamischfunktionalc Be
trachtung und Wertung und kann Ansätze einer der
artigen physiologisch und verlebendigten Darstellung 
bereits vorlegen.

Um zu einer sachlogischen Landschaftsbegrenzung zu 
kommen, wird — und darin ist dem Verfasser beizustim- 
men — die Raumforschung wahrscheinlich den indukti
ven, auf Erfahrung, Anschauung und Erlebnis beruhen
den Weg wählen müssen.

Weisen w ir noch hin u. a. auf die vom Verfasser disku
tierte Frage der Bestimmung der Systeme zentraler Orte 
(S. 5 ff.), so erhellt aus allem, wie vielseitig, aber auch wie 
problematisch noch Aufgabenbereich und Zielsetzung in 
der Raumforschung sind.

Die Statistik wird Ansatzpunkte fü r die Grenzabsteckung 
von Landschaften liefern können; denn sie ermöglicht es, 
„wiederkehrende Regelmäßigkeiten aufzudecken, die 
großen allgemeinen Zusammenhänge und landschafts

bedingten Eigenarten der Räume erkenntlich zu machen, 
da sie die unübersichtliche Mannigfaltigkeit der einzelnen 
Erscheinungen ordnet und individuelle Einzel- oder Aus
nahmeerscheinungen verschwinden läßt, zum mindesten 
aber auf das Maß ihrer tatsächlichen Bedeutung im Ge
samtbild der Landschaft zurücktreten läßt“  (S. 50). 
Bedeutung und Wert der Statistik in  der Raumforschung 
hegen aber nicht in  der blossen Erstellung einer um
fangreichen Bestandsaufnahme, sondern in  der Möglich
keit, „Bestands- oder Bewegungsmassen miteinander ver
gleichen zu können“ . Sie ist hierbei „nur eine Methode 
unter mehreren, deren sich die Raumforschung zu be
dienen hat“ .

Die lesenswerte kritische Schrift wird die Stellungnahme 
zu diesem Problemkreis anregen und vertiefen.

Dr. Ernst R. Fugmann, Krakau

Geisler, Walter, Deutscher! Der Osten ru ft Dich. (Die 
wirtschaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten in den cin- 
gegliederten Ostgebieten des Deutschen Reiches) Volk 
und Reich Verlag, Berlin 1941. 104 Seiten m it Bildern,

Vorliegende Schrift ist die Einführung zu einer Schrif
tenreihe über die eingegliederten Gebiete des Warthe- und 
mittleren Weichselraumes, welche die verschiedensten 
geographischen, siedlungs- und volkskundlichen, gewerbe- 
und verkehrswirtschaftlichen Probleme in volkstüm
licher A rt behandeln soll. Sie wendet sich bewußt an jeden 
Deutschen, Bauern, Handwerker. Techniker und Kauf
mann und „w ill die Wege auf zeichnen, auf denen er sich 
im deutschen Osten durch Tatkraft, Fleiß und Leistung 
eine schöne, neue Heimat und eine zukunftsreiche Le
bensgrundlage schaffen kann“ .

W ir werden unterrichtet über die ostdeutsche Natur- und 
Kulturlandschaft, ih r Volkstum und ihre Wirtschaft. 
Die deutsche Kulturleistung, die das Gesicht dieses Rau
mes nachhaltigst geprägt hat, wird hierbei besonders 
stark unterstrichen.

Dr. Ernst R. Fugmann, Krakau

Krebs. Th., Verkchrsprobleme des neuen Ostens, Schriften 
des Seminars fü r Verkehrswesen a. d. Universität 
Halle, Akademischer Verlag. Hallel940. 28 Seiten, brosch. 
RM. 1,60.

Die kleine Schrift beschäftigt sich vor allem m it den 
Problemen, vor die sich der Verkehrsplaner im Warthegau 
seit der Übernahme durch die deutsche Verwaltung 
gestellt sieht, und zwar in  der einem Vortrag — um 
die Niederschrift eines solchen handelt es sich — ange
messenen Form einer kurzen Übersicht. Infolgedessen 
lesen wir, wie der T ite l vermuten lassen könnte, wenig 
von den großen Problemen, auch fast nichts an wichtigen 
Einzelheiten des Verkehrs in  diesen Gebieten. Um so 
intensiver befaßt sich der Vortragende m it den Schwierig
keiten der Verkehrsbewältigung, die vor allem auf die

359



Unordnung des Verkehrsnetzes vor dem Kriege, die 
Tatsache, daß es auf einen so intensiven Verkehr gar 
nicht eingestellt war, die Zerstörungen während des 
Polenfeldzuges und auch auf die kriegsbedingten Ein
schränkungen zurückzuführen sind, und m it dem, was 
trotz dieser Schwierigkeiten dort geleistet ist. Wer sich 
daher m it dem deutschen Aufbau im Warthegau befassen 
will, wird die Schrift m it Gewinn lesen.

Dr. Helmut Meinhold, Krakau

Lösch, A., Die räumliche Ordnung der Wirtschaft,
Verlag von Gustav Fischer, Jena 1940. 348 Seiten 
RM. 12,— .

Das Buch von Lösch hat, besonders wegen seines standorts
theoretischen Wertes, in  der Fachwelt berechtigte Auf
merksamkeit gefunden, so daß w ir es uns hier sparen 
können, den vielen allgemeinen Besprechungen eine 
weitere hinzuzufügen. Vielmehr sei einmal versucht, 
an das Buch von einer anderen, sozusagen praktischen 
Seite heranzugehen, indem es vom Standpunkt der 
neuen räumlichen Ordnung der Wirtschaft im  Osten 
des Großraumes betrachtet wird. Eine solche Betrach
tungsweise ist natürlich nur unter Reserven erlaubt. 
Lösch selbst hat sich verschiedentlich davor verwahrt, 
daß in seiner Arbeit ein Rezept fü r die praktische Planung 
in der A rt gesehen werden könnte, daß man nur theore
tisch erarbeitete Formeln in  die Praxis umzusetzen 
brauche. Ein solcher Versuch wäre unsinnig, da es 
derartige allgemeingültige Formeln nicht gibt, weil 
nicht geben kann. Überhaupt kann es auf die Einzel
ergebnisse der schwierigen Ableitungen bei Lösch gar 
nicht so sehr ankommen wie auf die Idee und die Me
thode, die dahinterstecken. Sind doch Idee und Methode 
unerläßlich, wenn w ir nicht von vornherein vor den 
im  Osten gestellten Aufgaben kapitulieren wollen.

Dort sieht sich der Wirtschaftsplaner vor völlig neuartigen 
Verhältnissen. Nicht um den Standort eines einzelnen 
Industriewerkes handelt es sich oder um die günstigste 
Verkehrsaufschließung des Landes bei sonst gegebenen 
Wirtschaftsfaktoren. Man befindet sich vielmehr grund
sätzlich im  Wirtschaftlichen nahe der Tabula rasa. Nur 
die Wirtschaft des wichtigsten Ausgangsgebietes, des 
Reiches, ist gegeben, auch sie aber in  vielem abhängig, 
gewissermaßen in Rückstrahlung, von der Ordnung 
im Osten. Gegeben sind ferner das Volk, der Boden, 
einige Verkehrslinien und wenige Standorte. Der w irt
schaftliche Einsatz der Menschen aber ist auf lange 
Sicht neu zu ordnen, im  ehemals sowjetischen Gebiet 
wegen der Liquidation des bolschewistischen Systems, 
im Generalgouvernement wegen des in  vielen Bereichen, 
so vor allem in  der Landwirtschaft, unwirtschaftlichen 
Einsatzes der Arbeitskraft.

Schon dabei können w ir m it der Weberschen Frage 
nach dem Transportkostenminimalpunkt nichts an
fangen, weil dieser Punkt nicht feststellbar ist. Vielmehr 
müssen w ir uns zunächst einmal, wenn w ir nach Stand
orten suchen, den Wirtschaftscharakter der Landschaften, 
der — im Gegensatz zur allgemeinen Anschauung —

im Osten so außerordentlich mannigfaltig ist, vor Angen 
führen. Am weitesten kommen w ir dabei m it dem bei 
Lösch durchgebildeten Dreisatz Lage (im Sinne der 
geographischen, also auch der Verkehrslage), Lager (im 
Sinne aller örtlichen Faktoren, so z. B. der Bodenfrucht
barkeit oder der Eignung der Menschen) und Masse (im 
Sinne der Wirkungen der Agglomeration in  Produktion 
und Absatz). Diese Methode erlaubt zunächst einmal 
die Feststellung der in der Entwicklung ruhenden rele
vanten Unbekannten, die w ir dann zu ermitteln oder zu 
schätzen suchen können. Dabei brauchen wir, und das 
ist das Wesentliche, nicht beim Punkt zu bleiben, 
sondern haben die gleichen Handhaben beim Gebiet. 
Gerade die Möglichkeit des schrittweisen Vordringens 
vom Raum über das Gebiet zum einzelnen Standort ist 
es ja, die w ir hier zur Planung besitzen müssen. Denn 
zunächst muß eine den wirtschaftlichen Verhältnissen 
angemessene Struktur der Landschaften bestimmt bzw. 
wenigstens eine fest umrissene Vorstellung davon vor
handen sein, ehe der einzelne Standort festgelegt wird.

Auch dabei stehen w ir vor neuen Verhältnissen. Der 
Wirtschaftsplaner hat es hier selbst in  der Hand, zu 
bestimmen, in  welchem Umfange politische Grenzen 
wirtschaftlich effektiv werden sollen; er kann im  Handel 
zwischen den Gebieten dem Gesetz der komparativen 
Kosten eine ganz andere Geltung verschaffen, als das 
in  den letzten Jahrzehnten im  internationalen Handel 
möglich schien. So wird hier in der Praxis der ganze 
Bereich durchmessen, den Lösch in  seinem Buch theore
tisch erarbeitet und erstmalig konsequent in  seiner 
Problemeinheit erfaßt hat. Das ist zwar in einer Form 
geschehen, die zu verstehen auch dem fachlich geschulten 
Leser Schwierigkeiten bereitet. Viele Stellen, besonders 
die theoretischen Tabellen, müssen peinlich nachgedacht 
werden, ehe man den Sinn erfaßt, und das ist bei der 
Schwierigkeit der Probleme und der eigenwilligen 
Sprache des Verfassers nicht immer eine leichte Aufgabe. 
Dafür sind aber die Probleme auch w irklich durchdacht. 
Wer daher die Mühe nicht scheut, hat auch den Lohn.

Dr. Helmut Meinhold, Krakau

Friedrich Gollert, Zwei Jahre Aufbauarbeit im Distrikt 
Warschau. Nach amtlichen Unterlagen im  Aufträge des 
Gouverneurs des Distrikts Warschau Dr. Fischer 
zusammengestellt und bearbeitet. — Warschau 1941. 
203 Seiten.

Obwohl der Krieg, der im hiesigen Raum seinen Ausgang 
und über ihn hinweg nach Osten seinen Fortgang ge
nommen hat, noch nicht beendet ist, konnte in kurzer 
Zeit schon trotz mancher, eben auf diesen Krieg zurück
zuführender Störungen — es sei nur an den gewaltigen 
Aufmarsch gegen die Sowjetunion erinnert, der sich 
hauptsächlich auf das Generalgouvernement als Aus
gangsbasis stützte und in  dessen Interesse manche drin
gende Aufgabe dagegen zurückgestellt werden mußte — 
in  diesem, dem deutschen Machtbereich eingefügten 
Gebiet eine Aufbauarbeit geleistet werden, die voll erst 
von einer späteren Zeit überschaut werden kann. Für 
ein Teilgebiet, den D istrik t Warschau, unternimmt es
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das Buch „Zwei Jahre Aufbauarbeit im  D istrik t War
schau“ , schon heute jedem Interessierten eine Vorstel
lung davon zu geben.

Die Auswirkungen des Polenfeldzuges waren im  D istrik t 
Warschau, und vor allem in seiner Hauptstadt, am 
schwersten gewesen und drängten auf schnelle Beseiti
gung, soweit akute Gefahren gebannt werden mußten. 
Dies galt auch hinsichtlich der Ernährungslage, ist doch 
der D is trik t Warschau m it 185 Einwohner je qkm bei 
dem großen Gewicht des Wasserkopfes Warschau der 
am dichtesten besiedelte D is trik t im Generalgouverne
ment. Als großes Zuschußgebiet fü r landwirtschaftliche 
Erzeugnisse war er seiner früheren Lieferungsgebiete im 
Norden und Westen, die ans Reich gefallen sind, be
raubt. Trotzdem mußte die Ernährung sichergestellt 
werden. Bei diesen Verhältnissen waren Rückwirkungen, 
etwa auf die Versorgungslage, die Arbeitsfähigkeit der 
Bevölkerung oder das Preisgefüge, unvermeidlich.

Wie selten eine andere Stadt wurde Warschau als Hoch
burg des Judentums angetroffen, war doch hier jeder 
D ritte  der Bevölkerung Jude. Seinen großen Einfluß 
im Wirtschafts- und Kulturleben zu brechen und seine 
Absonderung von der übrigen Bevölkerung zu er
reichen, war eins der vordringlichsten Probleme.

Damit sind im  wesentlichen die akuten Aufgaben ge
nannt, die zunächst zu lösen waren. Daneben ergab sich 
eine große Zahl von Ansatzpunkten, an denen die deut
sche Verwaltung aufgebaut und m it ihrem Wirken zur 
Beseitigung der in der Zeit der Poleuherrschaft ent
wickelten Zustände sowie zur Sicherstellung des deut
schen Führungsanspruches begonnen werden mußte.

mag denn die „Sudeta“  unter den Volksgenossen wirken 
und von der großen indogermanisch-germanischen Ver
gangenheit Kunde geben, zur Vertiefung unseres aus 
diesen uralten Kulturkräften des Volkes erwachsenden 
deutschen Weltbildes.

Prof. Dr. Wemer Radig

Walter Geisler, Landschaftskunde des Warthelandes, Der
physische Raum und seine Gliederung. Erschienen in 
den Schriften der Landeskundlichen Forschungsstelle des 
Reichsgaues Wartheland, Reihe I, Bd. 1, Posen, H irt- 
Reger und von Schroedel - Siemann 1941. 114 Seiten.

M it der vorliegenden Landschaftskunde vom Warthe
land erschien die erste physiogeographische Darstellung 
einer Landschaft des neuen Deutschen Ostens. Der kleine 
Band wendet sich offensichtlich an einen weiteren Leser
kreis, vor allem an jenen, der nun in den deutschen 
Ostgauen zum Einsatz fü r den Neuaufbau kommt. 
Gleichsam als Auftakt fü r die Veröffentlichungstätigkeit 
der Posener Landeskundlichen Forschungsstelle kann 
das Einleitungskapitel „Das Wartheland als Deutsche 
Landschaft“  gelten. In  knappen Abschnitten folgt die 
Darstellung der physischen Landschaftsfaktoren, denen 
man aber lieber eine „formende“  und nicht, eine „ge
staltende“  Wirkung auf die Landschaft (S. 11 u. 46 f.) 
zusprechen möchte. Die Zusammenfassung der Faktoren 
Gewässer, K lima und Boden ist neuartig und glücklicher 
als die Überschrift dieses Abschnittes, „Das Wechsel
spiel der gestaltenden Kräfte“ . Ob die meridional ge
richteten Durchbruchsstrecken der Flüsse vor allem 
durch isostatische Bewegungen (S. 53) zu erklären sind, 
bleibt dahingestellt. Der Versuch, das behandelte Gebiet 
einer Landschaftsgliederung zu unterziehen, ist ohne 
Zweifel nicht leicht. Umso dankenswerter ist es, daß er

Das Buch, das in klarer Weise von Dr. Gollot zusammen
gestellt worden ist, gibt über alle diese Probleme einen 
in Anbetracht des großen Stoffes gedrängten Überblick, 
der durch zahlreiche gute Bilder und Karten ergänzt ist.

Hans-Kraft Nonnenmacher, Krakau

Sudeta. Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte. Hrsg, von 
der Sudetendeutschen Anstalt fü r Landes- und Volks
forschung durch Hermann Schroffer. Neue Folge Band 1, 
Jahresausgabe 1939/40. Leipzig, Joh. Ambrosius Barth. 
124 Seiten.
Die bekannte sudetendeutsche Zeitschrift, die 1925 be
gründet wurde und in der ehemaligen Tschecho-Slowakei 
nur ein geduldetes Leben fristete, ist je tzt 1942 in ihrem 
neuen Gewände m it der Jahresgabe 1939/40 zur Aus
gabe gelangt. Nachdem der Sudetengau innerhalb des 
Großdeutschen Reiches sein geistiges Leben voll ent
falten kann, wird auch der Vorgeschichtsforschung ein 
ganz anderer Raum zugebilligt. M it sichtbarer Stoß
kraft gestaltet der neue Herausgeber Dr. H e rm ann  
S c h ro lle r die Zeitschrift. Die Denkmalspflege fü r Vor
geschichte ist in  den M ittelpunkt gerückt. W ir lernen 
den Aufbau des Amtes fü r Vorgeschichte kennen und die 
Fundpfleger kommen zu Wort. Gauhauptmann Dr. A. 
Kreissl schließt sein Geleitwort folgendermaßen: So

hier unternommen wurde.

Das Buch ist flüssig geschrieben und bietet so eine gut 
lesbare Darstellung der natürlichen Landschaft, wobei 
in den einzelnen Abschnitten in weitgehendem Maße die 
Einwirkungen des Menschen auf die natürlichen Land
schaftsfaktoren berücksichtigt werden. Erhöht könnte 
der Wert des Buches noch durch eine größere Anzahl 
von Beilagen (Karten, Diagrammen) und durch Berei
cherung der vorhandenen vier Karten, vor allem auch 
an topographischen Eintragungen, werden. Etwas un
klar erscheinen die Ausdrücke „Gebiet“ , „Landschaft“ , 
„Land“ , „Raum“  oder gar „Landschaftsraum“  (S. 96 ff.) 
angewandt zu sein, so vor allem in dem einleitenden 
Abschnitt und auf der letzten Karte. Die Ansicht des 
Verfassers, daß sich Mitteleuropa aus „Deutschland“ , 
womit das Gebiet des „Flußsystems der deutschen Flüsse 
vom Rhein bis zur Weichsel“  gemeint wird, und dem 
„Donauraum“  zusammensetzt (S. 15), kann leicht zu fa l
schen Vorstellungen über die Inhalte der beiden Begriffe 
führen. M it großer Wärme bemüht sich der Verfasser, 
die „Raumindividualität“  des Wartheland-Gaues geo
graphisch herauszuarbeiten, obzwar eine solche in  der 
heutigen Gestalt des Gaues gewiß nur recht bedingt
vorliegt.

Dr. Hans Graul, Krakau
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A B B I L D U N G S V E R Z E I C H N I S

Titelbild: Innenhof des heutigen Hauptgebäudes des Instituts für Deutsche Ostarbeit Krakau, vor 1820. Nach 
einem Aquarell von Josef Richter. Ausgefährt von Mehoffer 1883

In : BEHRENS, Zur Kunstgeschichte Lublins

Taf. I :  1. Grundmauern der alten Michaelskirche (nach Dutkiewicz)
2. Ansicht der alten Michaelskirche nach Lerne 

Taf. I I :  3. Frühgotische Rippenkonsole aus der alten Michaelskirehe 
4. Taufbecken aus der alten Michaelskirche 

Taf. I I I :  5. Inneres der Schlosskapelle
6. B ild der hl. Brigitte in der Brigittenkirche 

Taf. IV : 7. Brigittenkirche
8. Reiterzug. Aquarell nach alter Wandmalerei in der Brigittenkirche 

Taf. V : 9. Erweckung Petrovins. Relief in der H l. Geistkirche
10. Kreuzigung (15. Jahrhundert) früher in der Kathedrale 

Taf. V I: 11. Kaselstickerei (15. Jahrhundert) früher im  bischöflichen Palais 
12. Malerei im  alten Weinkeller 

Taf. V I I :  13. Bernhardinerkirche 
14. Dominikanerkirche

Taf. V I I I :  15—16. Fresken von Joseph Mayer in der Kathedrale (1757)

In : v. TROSCHKE, Glocken aus dem Generalgouvernement 

Taf. IX : 1. Glocke m it romanischer Inschrift „Hermannus“ , um 1300 im Turm der sdbernen Glocken der Ka
thedrale

2. Glocke m it litauischem Wappen, Ende des 14. Jhs. von Johann Weygel gegossen. Durchmesser 175 cm. 
Niedrigerer Turm der Marienkirche

3. Taufbecken der H l. Kreuzkirche in  Krakau von Johann Freudental. Erste H. 15. Jli.
4. Glocke des Sigismundturms der Kathedrale von Erhard 1463 geschaffen. Durchmesser 188 cm.

Taf. X : 5. Glocke „Sigismund“  von 1520 der Kathedrale der Burg von Hans Beham aus Nürnberg. Durchmesser
260 cm. Größte Glocke des früheren polnischen Staates

6. Einer der Greisenköpfe der Glockenkrone einer barocken Glocke von St. Katharinen in Krakau
7. Glocke von 1745 des Danziger W ittwerk in  Pobiedr
8. Wappen der Trzebickiglocke der Burgkathedrale in Krakau (Sigismundturm) Mitte 18. Jh. von 

H. Weidner und S. Scholtz

In : SOMMERFELDT, Die Juden in den polnischen Sprichwörtern 

Taf. X I :  Sabbat von Andriolli
Taf. X I I :  1. Jüdischer Strassenhändler von Feliks Piwarski

2. Fajfel aus Grzybów (1836) von Feliks Piwarski
3. Beim Mützenhändler auf einem Jahrmarkt in  Galizien von Wojciech Grabowski
4. Jüdischer Winkeladvokat von Andriolli

Taf. X I I I :  Der Verkauf einer Kuh von Franciszek Kostrzewski
Taf. X IV : 1. Ein jüdischer Zolleinnehmer im  galizischen Teil Podoliens von Wojciech Grabowski 

2. Judentypen aus Pinczow von Jan Piotr Norblin
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